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Dritter Advent. 


Unſere germaniſchen Vorväter haben ſich genau wie 
wir in dieſer Zeit der längſten Nächte nach der Winter⸗ 
ſonnenwende geſehnt und dieſen Advent des lebenſpenden⸗ 
den göttlichen Lichtes als ein Panier der Hoffnung aufge⸗ 
richtet, das ſie die Kälte und Unwirtlichkeit der erſten 


Winterhälfte leichter ertagen ließ. Felle allein tun dies 


nicht. Auch nicht das Herdfeuer; denn der Menſch iſt mehr 
als ein Tier, und gerade die nordiſchen Völker waren be⸗ 
rufen, durch Glauben und Innigkeit zum Adel der Menſch⸗ 
heit zu werden. o 


Vielleicht haben fie deshalb die Advents⸗Botſchaft von 
Jeſus Chriſtus mit beſonderer Wärme aufgenommen. Selbſt 
dort, wo alte Tradition und männlicher Trotz ſich dagegen 
wandte, iſt längſt das Kind in der Krippe Sieger geblieben. 
Wenn es in langer Geſchlechterfolge anders wurde, wenn 
Wiſſen und Zweifel den Glauben verdrängten, dann war 
gewiß nicht nordiſche Art daran ſchuld, ſondern fremder 
Sinn der unſerem Volk eine Kältewelle brachte, die gerade 
noch den Vergleich mit den grimmen Froſttagen der letzten 
Tage aushält. . 


Im Herzen Europas entſtand das Dritte Reich. Als 
deutſche Chriſten feiern wir den öritten Advent. Nach dem 
erſten Einzug des Ehriſtentums in norbiihen Landen, nach 
dem Zeitalter der Reformation, das uns zugleich das ge- 
meinſame Band der Sprache ſchenkte, ſchicken wir uns heute 
an, eine weit engere Volksgemeinſchaft zu gründen, die 
auf dem vornehmſten aller chriſtlichen Gebote beruht: an 
ſollſt deinen Nächſten lieben als dich „ 

3 Heilige Aces beltken Moen dönnieges ijt Johan⸗ 
nes der Täufer. Er ift- die Stimme eines Predigers in der 
Wüſte. Er trägt nicht mehr die weichen Kleider, die in der 
Könige Häuſer getragen werden, ſondern ein härenes Ge⸗ 
wand. Er bereitet dem Heiland der Armen den Weg, und 
er ſtirkt den Opfertod für ſeine heilige Idee, weil er den 
Mut hatte, das krumm zu nennen, was krumm war und die 
Steige richtig zu machen, die bisher in die Irre führten. 


Von dem Geiſt jenes Propheten wollen auch wir 
Deutſche in Polen uns in aller Dunkelheit ergreifen laſſen. 
Ein größeres Advent⸗Erlebnis gibt es für uns als Deutſche 
und Chriſten nicht. Wenn wir nicht nur Hörer ſeiner 
Predigt ſind, ſondern auch mit der Tat aus ihren Worten 
Ernſt machen, können wir getroſt dem Wunder der Heili⸗ 
gen Nacht entgegengehen. Wir Jungen, die wir aus der 
Front des größten Krieges und aus den Schrecken der 
Nachkriegszeit kommen, und die Alten, die noch die ſoge⸗ 
nannte gute alte Zeit genoſſen haben, über deren Werte 
wir heute vielfach ſkeptiſch zu denken gewohnt find. 


Wir ſind ſo ſehr in der Not der Materie verſtrickt, daß 
mir. die Materie ſelbſt als altböſen Feind betrachten, daß 
wir wieder lernen, die überſinnlichen und überirdiſchen 
Verheißungen zu lieben die am dritten Advent⸗Sonntag 
den Winter erwärmen wollen. Volksgemeinſchaft iſt 
Advents⸗Gemeinſchaft. Der Heiland ſteht vor der Tür und 
fordert, daß wir ſie ihm auftun. 


Weihnachtsgruß. 


Heß an die Auslandsdeutſchen. 


Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
Heß, wird am Sonntag, dem 24. Dezember 1933, um 
21 Uhr über die deutſchen Sender zu den Aus lan ds⸗ 
deut ſchen ſprechen. Die Sendung wird um 2 Uhr nachts 
MEZ) über den Kurzwellenſender wiederholt. 

Durch dieſe Anſprache wird deutlich zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß ſowohl die Deutſche Regierung als auch die mit 
ihr verſchmolzene große deutſche Freiheitsbewegung es für 
eine Selbſtverſtändlichkeit hält, an dem deutſcheſten aller 
Jeſte, wo ſich die Gedanken der Millionen auslandsdeutſcher 
Volksgenoſſen noch mehr als ſonſt an die Heimat und die 
Lieben daheim ketten, den Auslandsdeutſchen ein Zeichen 
treuer Verbundenheit zu geben. 


Röhm in Rom. 


Die Havas⸗Agentur meldet aus Rom, daß der Stabs- 
chef der SA, Reichsminiſter Röhm, am Mittwoch in Rom 
eingetroffen ijt, und dort von dem deutſchen Botſchafter 
und von vielen Vertretern der ttalieniſchen offiziellen 
Stellen empfangen wurde. Apr Dres: 
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Stalins Schatten. 
Von Axel Schmidt. 


Lenins Mitarbeiter find ſchon lange von der politiſchen 
Bühne verſwunden. Bis vor kurzem waren den breiten 
Maſſen neben Stalin in Sowjetrußland nur zwei Namen 
bekannt: Klim Woroſchylow, der Führer der Roten 
Armee, und Molotow, der Vorſitzende des Rats der 
Volkskommiſſare. Nur dieſe beiden Männer haben es hin 
und wieder im Politbureau gewagt, der Anſicht des roten 
Diktators zu widerſprechen. Noch zwei Namen tauchen in 
letzter Zeit in der Sowjetpreſſe auf: Kaganowitſch und 
Poſtyſchew. Dieſe haben ſich immer mehr in die erſte 
Reihe der politiſchen Führer hineingeſchoben. Beide freilich 
ſind dabei eifrig beſtrebt, niemals die Kreiſe Stalins zu 
ſtören. 

Kaganowitſch, der erſt wenig über vierzig Jahre 
zählt, iſt bereits jahrelang zweiter Generalſekretär der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, deren erſter bekanntlich Stalin ſelbſt 
iſt. Nur während des Krieges war Kaganowitſch Arbeiter 
geworden, um nicht an die Front gehen zu müſſen, ſonſt hat 
er ſich als echter ruſſiſcher Intellektueller nur mit Politik 
beſchäftigt. Im Bolſchewismus hat Kaganowitſch eine über⸗ 
aus ſchnelle Karriere gemacht. Er begann als Vorſitzender 
des Vollzugskomitees in Niſchny Nowgorod, war dann Ge⸗ 
treidekommiſſar in Simbirſk, wo er dank feiner rückſichts⸗ 
loſen Art die Bauern zum Aufſtand trieb. Weiter wurde 
Kaganowitſch Sekretär der Kommuniſtiſchen Partei in der 
Ukraine, und auch hier machte er ſich einen gefürchteten Na⸗ 
men. Vor ein paar Jahren machte Stalin ihn zu ſeiner 
rechten Hand. Seitdem leitet Kaganowitſch den großen Par⸗ 
teiapparat. Und auch jetzt, wo er eine fo große Fülle der 
Macht in Händen halt, hütet er ſich wohl, Stalin zu wider⸗ 
ſprechen. In all ſeinen Reden tritt er nur als Kompilator 
oder Interpret der Stalinſchen Pläne und Ideen hervor. 
„Ich bin nut der Schatten Stalins“ — ift ſeine Lieblings⸗ 
—— art. Zweifelsohne ijt Kaganowitſch dabei geiſtig dem 
menſchen wobei er geheim großen Einfluß auf Sta- 
lin ausübt, indem er dieſem ſeine eigenen Vorſchläge nur 
als Ausführungen Stalins hinſtellt. : A 
Während Kaganowitſch bisher ängſtlich darauf kedacht 
war, in der Offentlichkeit nicht hervorzutreten, änderte fib 
das in der letzten Zeit. Es wird in der ruſſiſchen Preſſe jetzt 
viel beachtet, daß Kaganowitſch die Erlaubnis dazu gab, feiz 
nen Namen in Verbindung mit Unternehmungen des Mos⸗ 
faner Parteikomitees zu bringen. Es ijt wieder einer der 
ſo beliebten Feldzuge jetzt zur Erhöhung der Produktivität 
der Fabriken eröffnet worden. Auf dem Abzeichen, das die 
Förderer dieſes Feldzuges erhalten, iſt das Porträt von 
Kaganvwitſch geprägt, eine Ehre, die bisher nur Lenin und 
Stalin zuteil wurde. Da Kaganowitſch neben großer In⸗ 
telligenz auch große Arbeitskraft beſitzt, ſehen Viele in ihm 
den wahrſcheinlichen Nachfolger Stalins, der gegen fünfzehn 
Jahre älter iſt. 

Neben Kaganowitſch gehört Poſtyſche w zum engſten 
Kreiſe der Stalinſchen Mitarbeiter. Poſtyſchew aber ijt aus 
weitaus anderem Holz geſchnitzt. Stammte Kaganowitſch 
aus der Bildungsſchicht, ſo iſt Poſtyſchew aus dem Arbeits: 
ſtande hervorgegangen. Er ſtammt aus Eibiren. Auch er 
iſt wenig über vierzig Jahre alt. Er begann ſich in ſeiner 
ſibiriſchen Heimat bei den Konflikten mit den Jas 
vanern hervorzutun. 1918 — 1922 war Poſtyſchew einer 
der Organiſatoren des Aufſtandes gegen Japan bei deſſen 
Vordringen in das Amur⸗ und Primorjegebiet. Hier be- 
wies Poſtyſchew nicht allein großen perſönlichen Mut, ſon⸗ 
dern auch ſtarke organiſatoriſche Fähigkeiten. Sein Stolz 
iſt es, daß er 1951 zu den entſchiedenen Gegnern des Rück⸗ 
zuges der Roten Armee aus dem Fernen Oſten gehörte, 
während ſogar viele Offiziere der Roten Armee dieſen Rück⸗ 
zug beſürworteten. Poſtyſchew iſt, wie viele Ruſſen, ein 
vortrefflicher Redner. Eigene Gedanken aber find nicht 
ſeine Stärke. Einzig in ſeinem Haß gegen Japan iſt 
er unerbittlich. Für gewöhnlich ein wenig bequem, kann er 
ſich, wie viele Slawen, plötzlich zuſammenreigen, und dann 
große Arbeitsleiſtungen hervorbing en. Poſtyſchew iſt Sta- 
lin unbedingt ergeben. Das weiß Stalin, der Po- 
ſtuſchew liebt, wie es ſeinerzeit Lenin mit Bucharin tat, der, 
wie man ſich erinnert, inzwiſchen auch bet Stalin in Un- 
gnade fiel. Poſtyſchew, der zweiter Gehilfe im Parteiſekre⸗ 
tariat iſt, iſt jest von Stalin abgeſandt worden, um in der 
Ukraine Ordnung zu ſchaffen. Dort haben bekanntlich 
natianaſe Beſtrebungen wieder einmal eingeſetzt. Poſtyſ hew 


hat ſich mit größter Energie an die Reinigung der Kommu⸗ 


niſtiſchen Partei in der Ukraine gemacht. Bisher wurden 
dort 27 500 Kommuniſten aus der Partei ausgeſchloſſen, da 
fie Anhänger des abgeſetzten Kommiſſars Skripnik 
waren. Skripnik nahm ſich kürzlich das Leben, nachdem er 
erkannt hatte, daß ſein Ziel, den Bolſchewismus mit dem 
nationalen Ukrainertum zu vereinigen, nicht erreichbar ſei. 

Kaganowitſch und Poſtyſchew ſind gegenwärtig die bei⸗ 
den nächſten Mitarbeiter Stalins. Ihre Bedeutung iſt um 
jo größer, als Stalins Beſtreben fiğ je länger je mehr da⸗ 
hin richtet, alle übrigen Organiſationen zu dekorativen In⸗ 
ſtanzen herabzudrücken. Die ganze Macht der Verwaltung 
von Staat und Partei fol in die Hände des Politburecaus 
gelegt werden, wo jetzt nur ſeine ausgewählten Vertrauens⸗ 
leute mit Kaganowitſch und Poſtyſchew an der Spitze ſitzen. 
Das Plenum des Zentralkomitees, das urſprünglich als 
Kontrollinſtanz für das Politbureau (Leitung der Partei) 
auserſehen war, wird immer ſeltener einberufen. Doch auch 


or überlegen; doch er fügt ſich dem ſtarken Wiltens⸗ 
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der Rat der Volkskommiſſare, der früher in Verwaltungs⸗ 
fragen ſelbſtändig war, gerät immer mehr unter die Kon⸗ 
trolle des Politbureaus. Das zeigt allein ſchon die Tat- 
ſache, daß die wichtigſten Erlaſſe nicht nur von Molotow, 
dem Vorſitzenden des Rats der Volkskommiſſare, unter⸗ 
ſchrieben werden, ſondern auch von Stalin, obgleich dieſer 
kein Staatsamt bekleidet, ſondern nur Parteibeamter iſt. 

So verſchieden Kaganowitſch und Poſtyſchew in ihrem 
Weſen ſind, beide ſind ſie Stalin ergeben, bei jenem freilich 
iſt es eine Ergebenheit aus Verſtandesgründen, bei dieſem 
dagegen eine Ergebenheit aus Neigung. Aus dieſem Grunde 
ſteht Poſtyſchew dem Menſchenverächter Stalin auch am 
nächſten. ; i 


Auſſiſche Siedlungsaltion im Fernen Olten. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat der 
Volkskommiſſare eine aufſehenerregende Verordnung er⸗ 
laſſen, nach der eine Siedlungsaktion im fern⸗öſtlichen 
Teile der Sowjetunion durch europäiſche Ruſſen durchge⸗ 
führt werden ſoll. Dieſe Verordnung wird mit dem 
1. Januar 1934 rechtskräftig und ſieht vor: eine dichte Kolo⸗ 
niſierung der oſtſibieriſchen Gebiete, die Befreiung der dor- 
tigen Bevölkerung von allen Laſten, welche die wirtſchaft⸗ 
liche und kulturelle Entwicklung hemmen könnten, eine be⸗ 
ſondere Erziehung der Siedler im Fernch Often zur Stär- 
kung der Zuſammenarbeit des Fernen Oſtens und dem 
weſtlichen Teil der Sowjetunion. 

Die ſenſationellſte Beſtimmung der Verordnung beſteht 
darin, daß der Erwerb von Privateigentum ge⸗ 
ſtattet iſt. Ferner ift eine weitgehende Erhöhung der 
Löhne und Gehälter in dieſen Gebieten vorgeſehen. So 
ſollen alle Ingenieure ſowie das techniſche Bergwerks⸗ 
perſonal eine Erhöhung von 0 Prozent erhalten, Fobrik⸗ 
arbeiter, Lehrer und Krankenhausperſonal eine ſolche von 
20 und die übrigen Beamten eine Erhöhung von 10 Pro⸗ 
went. Beſonders hoch ift die Erhöhung des Soldes für die 
löten der Armee des Fernen Oſtens; denn fie fell 
50 Prozent für die niedrigeren und 20 Prozent für die 
höheren Dienſtgrade betragen. Diele ſenſationelle Ver- 
ordnung wird ſehr eingehend in der Sowjetpreſſe kommen⸗ 
tiert, die in ihr einen Beweis dafür erblickt, daß ſich die 
internationale Lage zuungunſten Sowjietruß 
bedeutend verſchlechtert haben muß. t i 


= * K 
Ein jüdischer Staat in Sibirien? 


Die in Paris erſcheinende ruſſiſche Emigranten⸗Preſſe 
veröffentlicht Einzelheiten über einen phantaſtiſchen Plan, 
der angeblich während des Beſuchs Litwinows in 
Waſhington beſprochen wurde, und die wir nur der Kurioſi⸗ 
tät halber weitergeben. Nach dieſen Informationen wäre 
die Sowjetregierung, beunruhigt durch die aggreſſive Taktik 
Japans, bereit, dem Völkerbunde bzw. einem anderen 
Staatenkonzern Oſtſibirien längs des Stillen 
Ozeans in einem Umfange von 400000 Quadratkilo⸗ 
metern abzutreten, um dort einen neutralen jidi- 
ſchen Staat zu errichten. j 

Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzlenny“, der 
dieje Information aufgegriffen hat, vertritt den Stand⸗ 
punkt. daß man in dieſem Plan nicht etwa eine beſondere 
Sympathie für die Juden erblicken dürfe, die über die in 
Paläſtina herrſchenden Bedingungen unzufrieden ſind. 
Es handle ſich vielmehr um eine Kombination anderer Art. 
Sowjetrußland hätte auf diefe Weiſe eine Rücken ⸗ 
deckung gegenüber Japan. Ein Angriff auf den 
jüdiſchen Staat, der unter dem Protektorat aller ariſchen 
Staaten ſtände und den beſonderen Schutz des internatio⸗ 
nalen Kapitals genießen würde, wäre gleichbedeutend mit 
der Kriegserklärung an die ganze Welt. 3 

Wahſington ſoll dieſen Plan ſehr wohlwollend auf⸗ 
genommen haben. Man ſpricht dort ſchon viel von der 
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Doulſcho mundſchn 


Unfruchtbarkeit Paläſtinas und von den uumöglichen He- ` 


dingungen des Zuſammenlebens der Juden mit den Mra: 
bern. Oſtſibirien habe ein hervorragend beſtellbares Land 
und gute klimatiſche Bedingungen. In der Theorie wär 
Oſtſibirien alſo das neue Gelobte Land. 


Polniſche Kohle in Gibraltar. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt einen Bericht 
der „Morning⸗Poſt“ wieder, nach welchem in der engliſchen 
Bergwerks⸗Induſtrie große Empörung die Tatſache hervor⸗ 
gerufen hat daß eine gewiſſe engliſche Firma in Gibral⸗ 
tar eine Ladung von 6000 Tonnen polniſcher 
Kohle erhalten hat. Seit einiger Zeit, ſo ſtellt das Blatt 
feſt, konkurriert die polniſche Kohle zwar mit der engliſchen 
Kohle in Nordengland und im Mittelmeer, aber zum erſten 
Mal habe man polniſche Kohle in Gibraltar ſelbſt aus⸗ 
geladen. Vor zwei Wochen wurden 30 000 Tonnen polniſcher 
Kohle in italieniſchen Häfen ausgeladen, wodurch die eng⸗ 


liſche Kohle von dieſem Markt verdrängt wurde. 

Polen hat ſeine Kohle bis nach den ſkandinaviſchen 
Staoten verſchickt. Dort war früher für die polniſche Kohle 
ein guter Abſatzmarkt; doch ſeitdem fie: durch die engliſche 
Kohle verdrängt wurde, verſucht Polen Abſatzmärkte in Län 
dern zu gewinnen, die bis jetzt durch die engliſche Kohle ver⸗ 


ſorgt wurden. Die engliſchen Bergwerkskreiſe beabſichtigen 


im Unterhauſe eine Interpellation einzubringen, in der 
von der Regierung Aufklärung darüber gefordert wird, wes- 
halb die polniſche Kohle in Gibraltar zugelaſſen iſt. 
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Be Fr a A 


maßen dar: 


in der Abrüſtungsfrage eintreten. 
Herriot, deſſen Einfluß zunehmend wächſt in Vor⸗ 


Lord Tyrrell meldet ſich krank. 


Einen recht aufſchlußreichen Bericht über haltloſe 
Pariſer Regierungsverhältniſſe, engliſch⸗franzöſiſche 
Abkühlungen, Ratloſigkeit, Neuorientierung u. a. m. 
vermittelt den „Münchener Neueſt. Nachr.“ ihr 
Pariſer Berichterſtatter Graf Paul Toggen⸗ 
burg, der früher in Warſchau lebte und ſchrieb. 
Er meldet: 


Der Quai d'Orſay (das franzöſiſche Außenminiſterium) 
erwartete mit größter Spannung den Beſuch Lord Tyrrells, 


der — aus London zurückgekehrt — die Antwort der Eng⸗ 
liſchen Regierung auf die franzöſiſche Frage bringen folte, 


die klipp und klar lautet: „Wie weit iſt die Engliſche Regie⸗ 


rung bereit, dem deutſchen Anſpruch in der Abrüſtungsfrage 


Rechnung zu tragen?“ 

Man hat umſonſt im Quai d' Orſay gewartet — 
Lord Tyrrell meldet ſich krank. Es dürfte wohl 
felten eine „Erkrankung“ einem Diplomaten gelegener ge: 
kommen ſein als dieſe Erkrankung Lord Tyrrells. Tatſache 
iſt jedenfalls, daß der engliſche Botſchafter der drängenden 
Franzöſiſchen Regierung weder mit ja noch mit nein hätte 
antworten können. Das Mißtrauen der politiſchen 
Kreiſe in Frankreich gegenüber CE'n'glaud iſt infolge 


der unbeſtimmten und abwartenden Haltung der Eugliſchen 


Regierung wieder ſtark im Wachſen. 

Die Situation ſtellt ſich in Paris zur Stunde folgender- 
i Einer Tradition der franzöſiſchen Nachkriegs⸗ 
politik entſprechend, hat die Franzöſiſche Regierung zunächſt 
verſuchen wollen, eine klare engliſche Stellung⸗ 
nahme in der neuen Phaſe der Abrüſtungsfrage, wie ſie 
ſich aus der letzten deutſch⸗engliſch⸗franzöſiſchen diploma- 
tiſchen Beſprechung ergeben hat, zu erzwingen, bevor 


ſie ſelbſt eine Entſcheidung fällt. Dieſe Erklärung hat der 


Quai d' Orſay von England nicht erhalten. Infolge⸗ 
deſſen ſtand. der geſtrige Miniſterrat unter dem Zeichen 
höchſter Nervofität und Ratloſigkeit. Ein 
offizielles Communiqué, das die Uneinheitlichkeit der Kabi⸗ 
nettsmitglieder dementiert, verſtärkt den Eindruck, daß die 


Gege'nſätze in der Regierung über die Frage ser 
weiteren Orientierung der franzöſiſchen Politik deutlich zu 


werden beginnen. In der Tat ſceht die Regierung heute 


vor der Entſcheidung, entweder auf dem ſtarren Ver⸗ 


neinungsſtandpunkt zu beharren, der zum Zuſammenbruch⸗ 


der Abrüſtungskonferenz geführt hat, oder aber der neuen 


Entwicklung in der Abrüſtungsfrage Rechnung zu 


tragen. 


Der Kampf um dieſe Entſcheidung iſt ſeit einigen Tagen 


auch von der franzöſiſchen Preſſe mit größter Vehemenz auf⸗ 


genommen worden. Es iſt bemerkenswert, dabei ſeſt⸗ 
zuſtellen, daß gerade der Kriegsminiſter Daladier und 
der Luftfahrtminiſter Pierre Cot diejenigen Perſöunlich⸗ 
keiten ſind, die mit ihrer Gefolgſchaft für eine grund⸗ 
fäßlide Neuorientierung der franzöſiſchen Politik 
Ihr Gegner iſt 


bereitung feines wohl nicht mehr fernen Wiedereintritts in 
die offizielle franzöſiſche Außenpolitik. Zwiſchen beiden 
Parteien ſteht Boncour, mehr darauf bedacht, ſeine 
ſchmankende Poſition zu ſichern und deshalb nach beiden 
Seiten vermittelnd. 

Es drängt ſich nun die Frage auf, weshalb gerade 
die beiden Wehrminiſter für eine „Modernifierung“ 


der franzöſiſchen Rüſtungspolitik find. Darauf iſt zu aut: 
worten, daß die beiden Miniſter allem Anſchein nch auf 
die Unterſtützung der ſogenannten „üngeren Gené, 


ration“ der Oberſten Heeresleitung Frankreſchs 


rechnen können. Seit längerer Zeit beſteht nämlich zwiſchen 


den alten und jungen Mitgliedern des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabs ein gewiſſer Gegenſatz in grundſätzlichen militäri⸗ 
ſchen Fragen. So wird gerade in dieſen Tagen von der 
ſogenannten älteren Generation des Generalſtabes der 
Verſuch gemacht, die Einführung der zweijährigen 
Dienftzeit zu propagieren. Demgegenüber erklärt die 
dem Kriegsminiſter naheſtehende jüngere Generation des 
Generalſtabes, daß nicht die Dienſtzeit, ſondern höch⸗ 
ſtens techniſche Vervollkommnung für die Armee 
ausſchlaggebend jei. Aus dieſen Kreijen ſtammt auch der 
Vorſchlag, der immer wieder in der Daladier naheſtehenden 
Preſſe auftaucht, den Verſuch zu unternehmen, eine An: 
gleichung des deutſch⸗franzöfiſchen Gegen: 
ſatzes zu verſuchen auf der Baſis einer Umgeſtaltung der 
nationalen Wehrkräſte in ausgeſprochen deſenſivem 
Charakter. Man wird annehmen können, daß im fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtab ganz beſtimmte diesbezügliche Vor⸗ 
ſchläge ſchon bereit liegen, die bei dem heutigen Stand der 
Verhandlungen noch nicht ſpruchreif ſind. 

So herrſcht augenblicklich in Paris noch vollkom⸗ 


mene Unklarheit über die weitere Orientierung der 


franzöſiſchen Politik in der Abruſtungsfrage. Bezeichnender⸗ 
weiſe iſt Außenminiſter Boncour der Aufforderung, vor 
dem Auswärtigen Ausſchuß Bericht zu erſtatten, nicht nach⸗ 
gekommen. 

Um der Franzöſiſchen Regierung doch noch Gelegenheit 
zu geben, das engliſche Kabinett unter Druck zu ſetzen, wird 
von franzöſiſcher Seite die Möglichkeit einer Z nfa mm en 
kunft Simon — Macdonald —Voncour auf fran⸗ 
adftihem Boden lanciert. Man rechnet damit, daß es Ford 
Tyrrell gelingen wird, dieſe Zuſammenkunft zu managen. 


Engliſche Zurückhaltung. — 
Der Auftrag Tyrells. 


} über die Kabinettsſitzung am Mittwoch, in der Sir John 
Simon einen Bericht über den Stand der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zuſammen mit Lord Tyrell über die franzöſiſche 
. rg er die „Times“, man ſei ſich dar⸗ 

er einig, daß noch nichts erreicht worden ſei, was eine 
Entſcheidung notwendig mache. ; i 


Nach Mitteilung des „Daily Telegraph“ iſt das eng⸗ 
liſche Kabinett der Auffaſſung, daß die heſte Politik Paha 
beſtehe, auf jede nur mögliche Weiſe die Fortſetzung der uns 
mittelbaren Beſprechungen zwiſchen den Hanptſtädten 
Europas zu unterſtützen. Der Bericht Sir John Simons 
fei ſehr vorſichtig abgefaßt. Er Haje ven gegenwärtigen 
Meinungsaustauſch nur als „Vorfühler“ bezeichnet und 


erklärt, es müſſe noch einige Zeit vergehen, ehe man ke⸗ 


ſtimmte Schlüſſe aus der Haltung der verſchiedenen Mächte 
giehen könne. Die Mitteilungen, die Lord Tyr ll der 


Franzbſiſchen Regierung überbringen fole, berückſichtigten 
wohl die Schwierigkeiten, r 


denen die Franzöſiſche Regte⸗ 
rung gegenüberſtehe, aber er werde den Franzoſen auf 
ihren Wunſch nach weiteren engliſchen Garantien keine Zu⸗ 
ſage geben können. England jet es nicht möglich, neue Ver⸗ 
pflichtungen in Europa einzugehen, es könne auch nicht 
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einem Syſtem automatiſcher Sanktionen zuſtimmen. Man 


jet vielmehr der Anſicht, 


daß die Welt hinreichend vor Verletzungen 
einer Abrüſtungs vereinbarung geſichert jei 


und daß Zwangsmaßnahmen erſt beſchloſſen werden könn⸗ 
ten, wenn ein tatſächlicher Anlaß hierzu vorliege. Wenn 
die franzöſiſchen Miniſter zuſammen mit Dr. Beneſch 
jetzt die Lage erörterten, würden ſie über zwei Punkte zu 
entſcheiden haben: 


1. ob die unmittelbaren Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land fortgeſetzt werden ſollen oder nicht, 


2. ob und welche Zugeſtändniſſe fie machen könnten, um 
eine baldige Verwirklichung des deutſchen Anſpruchs 
auf Rüſtungsgleichberechtigung zu ermöglichen. 


Die franzöſiſchen Preſſeanregungen auf Verſtärkung des 
franzöſiſchen Bündnis⸗Syſtems hätten nach engliſcher Auf⸗ 
faſſung keinen praktiſchen Wert und würden auch nicht als 
ie Ausgangspunkt amtlicher franzöſiſcher Anſichten ange- 
ehen. 


Polen werde wahrſcheinlich durch eine‘ ſolche 
Geſte die Verhandlungen mit Deutſchland nicht 
ſtören wollen, 


Rumänien und Südſlawien fühlten fiğ von Deutſchland 
nicht bedroht, fo daß nur die Tſchechoſlowakei eine 
engere militäriſche Partnerſchaft mit Frankreich willkommen 
heißen würde. Die Ausſichten für die Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen, ſo ſchließt das Blatt, ſeien im Augenblick zwar 
keineswegs gut, aber doch wäre es verfrüht, an der 
Möglichkeit verzweifeln zu wollen, daß die eingeleiteten 
Beſprechungen zwiſchen den Weſtmächten doch noch letzten 
Endes die Grundlage für Verhandlungen ſchaffen könnten. 
s 


Neue Gefahren für die Regierung Chautemps 


Aus Paris wird gemeldet: Der Finanzausſchuß 
des Senats hat die Finanzvorlage der Regierung, 
die von der Kammer bereits angenommen worden 
war, in einigen Punkten weſentlich geändert, ſo daß das 
Schickſal der Vorlage und damit der Regierung wieder in 
Frage geſtellt iſt. Zwar wird die Beratung der Finanzvor⸗ 
lage im Plenum des Senats erſt am Montag beginnen kön⸗ 
nen, und man hofft, daß noch eine Verſtändigung erzielt wer⸗ 
den könne. Doch verhehlt man ſich nicht, daß der Widerſtand 
des Finanzausſchuſſes des Senats unter Umſtänden ſehr 
hartnäckig ſein wird. 


Die Lage ſpitzt ſich außerordentlich dadurch zu, 


daß die Beamten⸗Organiſationen bereits zu einem Gegen⸗ 
ſtoß angeſetzt haben. Sobald bekannt wurde, daß der Senat 
auch die den Beamten von der Kammer auferlegten Opfer 
als zu gering erachte, und die geſamte Summe der Einſpa⸗ 
rungen auf Koſten der Beamten erhöhe, hat der Finanz⸗ 
ausſchuß des Senats im Gegenſatz zur Kammer die Ge- 
haltskürzung von 2Prozent verabſchiedet und dieſe 
Maßnahme nur auf die Gehälter über 12 000 Frank ange⸗ 
wandt, den Wortlaut der Kammer verworfen und einen 
neuen Artikel angenommen, der eine Gehaltskürzung 


von 6 Prozent vorſieht. Dieſe Kürzung ſoll allerdings 


für Gehälter unter 9000 Frank nur 8 Prozent betragen, da⸗ 
für aber um 2 Prozent bezw. 4 Prozent für Gehälter über 
50 000 bezw. 100 000 Frank erhöht werden. 

Der Senatsausſchuß hat in dieſem Sinne die geplante 
Kürzung der Aufwandsentſchädigung erhöht, und zwar auf 
mindeſtens 15 Prozent ab 1. 1. 1984. 


die Ueberläufer von Neudorf. 


Das Bezirksgericht in Königshütte verhandelte 
gegen 31 Perſonen, die unter der Anklage ſtanden, am 
1. Auguſt in Neudorf eine Demonſtration veranſtaltet 
und hierauf illegal die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritten zu haben. Weiter lautete der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur zufolge die Anklage auf Wider ſt a n d 
gegen die Staatsgewalt und provozierendes 
Verhalten im Reichsgebiet gegenüber dem Polniſchen 
Staat. Die Angeklagten wurden nach mehrtägigem Aufent⸗ 
halt in Deutſchland durch die deutſchen Behörden aus⸗ 
gewieſen und ſind nach Polen zurückgekehrt. 

Das Gericht verurteilte acht Angeklagte zu je ſieben 
Monaten Gefängnis, 17 Angeklagte zu je fünf 
Monaten und die übrigen ſechs zu je vier Monaten 
Gefängnis. Allen Angeklagten wurde 
aufſchub für die Dauer von fünf Jahren bewilligt. Als 


erſchwerenden Umſtand nahm das Gericht das Verhalten 


der Angeklagten im Reichsgebiet an. 
+ 


Deutſche Lieder erlaubt. 


Vor dem Bezirksgericht Königshütte hatten ſich in 
einer Berufungsverhandlung drei Mitglieder der aufgelöſten 
Volksbund⸗Jugend aus Lipine zu verantworten. Sie 
waren vor kurzem im Verwaltungsſtrafverfahren wegen 
„Provokation“ zu je 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden, 
weil ſie an der Spitze einer Gruppe junger Leute deutſche 
Lieder geſungen hätten. Gegen dieſes Urteil war 
Berufung eingelegt worden. Das Königshütter Gericht 
ſprach alle drei Angeklagten frei, da ein geſetzwidriges Ver⸗ 
halten nicht vorliege. 


ein Straf⸗ 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Republik Polen. 


Der Gerichtsvollzieher beim Abgeordneten 
Liebermann. 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” aus War- 
ſchau meldet, ſprach in der Wohnung des ehemaligen Abg. 
Liebermann der Gerichtsvollzieher vor, um eine Pfän⸗ 
dung zur Deckung der Koſten des ſogenannten Breſt⸗ 
Prozeſſes vorzunehmen. Der Beamte fand jedoch in 
der Wohnung nur leere Wände vor. Wie es ſich 
herausſtellte, waren ſämtliche Möbel ſchon vorher durch die 
Bevollmächtigten Liebermanns verkauft worden. 


Aus anderen Ländern. 


Leopold Schwarzſchild wird den Franzoſen läſtig. 


Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat die Fran- 
zöſiſche Regierung durch die Präfektur den be- 
kannten Herausgeber des „Neuen Tagebuchs“, Leopold 
Schwarzſchild, auffordern laſſen, feine Tätigkeit in Paris 
einzuſtellen, da die von ihm herausgegebene Zeitſchrift eine 
erhebliche Belaſtung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen bedeute. Schwarzſchild ſoll beabſichtigen, 
ſein Tätigkeitsfeld nach Amſterdam zu verlegen. 


Engliſche Unterſuchung in Paläſtina. 


In Jeruſalem haben die Sitzungen der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, welche die unmittelbaren Urſachen der 
Araber⸗Demonſtrationen feſtſtellen fol, begonnen. Vorſitzen⸗ 
der dieſer Kommiſſion ift der bisherige Oberrichter Mu ri⸗ 
ſon. Die Sitzungen ſind nicht öffentlich. Der bisherige 
jüdiſche Leiter der Einwanderungs⸗Abteilung wurde durch 
einen als Antizioniſten bekannten Engländer erſetzt. : 

Zwei der drei wegen Demonſtrationen in Jerufalem | 
angeklagten Araberführer wurden zu je einem Monat 
Gefängnis, der dritte zur Leiſtung einer Bürgſchaft 
von 100 Pfund verurteilt. Außerdem wurde ihm verboten, 
während eines Jahres an politiſchen Verſammlungen und 
Demonſtrationen teilzunehmen. Die Verurteilten haben 
gegen das Urteil Berufung eingelegt. 


Der Schah von Perſien räumt auf. 


Der Schah von Perſien hat ſeit der Verhaftung ſeines 
Kriegsminiſters Sardar Aſſad und 16 ſeiner Verwand⸗ 
ten und Anhänger Ende November weitere Maßnahmen 
gegen Mitglieder des Bakthiari⸗Stammes getroffen. Zwei 
Bakthiari⸗Abgeordnete, und zwar Amir Jang, der Bruder 
Sardar Aſſads und Amir Khan ſind ihrer parlamentariſchen 
Immunität verluſtig erklärt worden. Sie ſollen ſich an Ma⸗ 
chenſchaften zur finanziellen Schädigung des perſiſchen Staa⸗ 
tes beteiligt haben. Ein anderer Abgeordneter, der Führer 
des arabiſchen Fars⸗Stammes in Südperſien, ift ebenfalls 
verhaftet worden. Der Schah iſt von einer Rundreiſe durch 
Nordperſien zurückgekehrt und wird demnächſt Khuziſtan 
beſuchen. 


Kleine Rundſchau. 


Profeſſor Einſtein als Geiger. 

Wie die polniſche Preſſe aus Newyork meldet, wird Pro⸗ 
feſſor Einſtein, der gegenwärtig an der Univerſtität 
Princeton Vorleſungen hält, am 15. Dezember als Muſiker 
in einem Konzert auftreten, das in Newyork zugunſten des 
Fonds für die Flüchtlinge aus Deutſchland veranſtaltet 
wird. Einſtein wird die zweite Geige in einem Quartett 
ſpielen. Der Eintritt koſtet 25 Dollar. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deufsche 
Rundschau“ für den Monat Januar resp. 
für das I. Quartal 1934 abonniert haben, 
wollen dies umgehend tun, damit eine 


rechtzeitige Belieferung vom 1. Januar 1934 
ab erfolgen kann. Die Briefträger sowie alle 
Postämter in Polen nehmen Bestellungen auf 
die „Deutsche Rundschau“ entgegen. 
Postbezugspreis: 
für den Monat Januar . 
für das I. Quartal - 


4,89 zt 
. 14,66 zł 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Dezember 1933, 


Kratau — 271, gawichol + 1,64, Warıchau + 1,40, Bioet +1,50, ` 


Thorn + 0,88 Fordon + 0,75, Cuim — 0,07 Graudenz — 0,16, 


Jurzebrat — 065, Becke — 0,11, Dirſchau — 0,30, Einlage + 202 
1 Shiemenkortt + 218. y TEN, 
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Rs Maria im Schnee. 
Ex Auf den Firn der Berge fällt der Schnee, 
* und die weißen Engel wandern weich zu Tal, 

3 hüllend alle Trauer regenſchwerer Hütlen = 
x in die Schwingen ihrer Srömmigteif. > 
. Aus dem Froſt der ſchwarzen Ackerſchollen x 
x schreitet die Madonna in der Laft der Mutter W 

zu den Höhen heilgen Winterwaldes, N 
z ihrem Sohn die Seele zu bereifen. A 
wig Am das rote Mieder ſchlagt fie ſorgend * 
> ihres blauen Mantels warmen Fries, 5 
x und es blopft das Herz des Kindes * 
x gegen ihres Herzens Schlag. X 
x And es ſingt der Chor der hohen Bäume N 
x Lieder weihnachtlicher Engelsträume, 38 
aus der Tannen ſtromdurchglühtem Laubgefieder Ne 
ſtrahlend tauſendberzig alles Licht hernieder * 
auf das dunkle Bangen ihrer Mutterſchaft. N 
Senken fih die weltbꝛrwobnen Flocken X 
dicht auf ihres Mantels Blau, a 
jenken fih auf ihres Kindes Leben. Ra 
And es betet unfre liebe Frau, - > 
daß fie ihm der Schneekriftall e x 
* gottesblare Seele geben. = 
IR M. E. Steinhäufer. sF 
3 2 
RT 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 833 — Allen unſeren Mitarbeitern 


erſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 16. Dezember. 


wird ſtrengſte 


Weiterhin kalt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und weiterhin kaltes Wetter an. 


Wer pünktlich zahlt, muß mehr zahlen. 

Von einem ſeiner Leſer aus einer kleinen Stadt Groß⸗ 
polens hat der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny” ein Schrei⸗ 
ben erhalten, das das Blatt gewiſſermaßen als „Warnung“ 
für alle diejenigen veröffentlicht, die ihre Steuern pünktlich 
zahlen. Aus dieſem Briefe teilt der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ folgendes mit: 

Ein Arzt in einer kleinen Stadt hat alle ſeine Steuern 
regelmäßig bezahlt. Die regelmäßige und pünktliche Zah⸗ 
lung der Steuern hielt er als feine erſte uno grundſätzliche 
Bürgerpflicht. Er ſchränkte ſeine perſönlichen Ausgaben 
ein, nahm auch Kredite auf, doch wenn es zum Zahlen der 
Steuern kam, brachte er das Geld ſtets pünktlich zur Finanz⸗ 


kaſſe. Im letzten Jahre ſind ſeine Einnahmen, ähnlich übri⸗ 


gens wie die Einnahmen aller ſeiner Kollegen, bedeutend ge⸗ 
fallen. Seine Einkommenſteuer dagegen wurde von den 
Finanzbehörden auf einen höheren Betrag eingeſchätzt als 
im Vorjahre. Er legte Berufung ein, wobei er nachwies, 
daß die Steuereinſchätzung zu hoch und ſchädigend fe. Die 
Berufung des Arztes blieb unberückſichtigt. Die 
Finanzbehörden brauchten ja dem Arzt nicht zu glauben, 
daß ſeine Einkünfte niedriger geworden ſind, bezw daß ſein 
Einkommen nicht geſtiegen ift. Aber der Kern der Sache 
liegt darin, aus welchen Gründen die Berufung unberück⸗ 
ſichtigt gelaſſen wurde. Die Gründe, die dieſem Arzt mit⸗ 
geteilt wurden, lauten folgendermaßen: 


„Offenbar haben Sie gute und große Einkünfte, denn Sie 
haben ſtets ohne Verſpätung rechtzeitig ſämt⸗ 
liche Steuerbeträge entrichtet, Sie können daher auch 
noch mehr zahlen.“ 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny” hält es für kaum 
glaublich, daß ſich ein Finanzbeamter gefunden hat, der auf 
dieſe Art die Erhöhung der Steuereinſchätzung motiviert 
und meint, daß die Beſchwerde dieſes Arztes leider nicht 
eine allein daſtehende Erſcheinung iſt. „Wir wiſſen“, ſo 
ſchreibt das Blatt, „daß in einigen Bezirken die Steuerzah⸗ 
ler ihre Steuern nur aus dem Grunde nicht regel⸗ 
mäßig zahlen, weil fie mit Recht befürchten, daß dies als 
ein Zeichen der Wohlhabenheit bezw. der Fähigkeit, noch 
mehr Steuern zu bezahlen, angeſehen werden könnte. Wir 
wiſſen, daß in einigen Bezirken viele Steuerzahler Beruſun⸗ 
gen einlegen, deren Unzahl den Finanzbehörden viel Sorge 
macht, und nur deshalb, weil die Behörden die Nichtein⸗ 
reichung eines Einſpruches als Beweis dafür anſehen, daß 
der Steuerzahler über die „niedrige Einſchätzung“ 
ſehr befriedigt iſt und ſie demzuſolge im nächſten Jahre die 
Einſchätzung in die Höhe ſchrauben. Wir wollen dieſe Fälle 
nicht verallgemeinern. Sie treten ſicher und zum Glück nur 
in einigen Bezirken auf, d. h. nur dort, wo der Finanz ⸗ 
apparat ſchlecht iſt, wo die Beamten zur Erfüllung 
ihrer verantwortungsvollen und wichtigen Aufgaben nicht 
gehörig vorbereitet ſind. Nichtsdeſtoweniger ſind derartige 
auch ſporadiſch auftretenden Fälle nichts anderes als eine 
Demoraliſierung des Steuerzahlers, eine Vers 
nichtung der Steuermoral. Eine der wichtigſten Aufgaben 
des Staates ſollte darin beſtehen, den loyalen und ſoliden 


Stenerzahler zu erziehen, in Schutz zu nehmen, zu unter⸗ 


ſtützen und zu ſtärken.“ 

Daß die Handhabung der Steuerbemeſſung und des 
Steuereinzuges bei uns eine beklagenswerte Erſcheinung iſt, 
weil die Steuerbehörde in unzähligen Fällen von dem be⸗ 
denklichen Standpunkt ausgeht, bei dem Steuerzahler Un- 
wahrheit und Lüge vorausſetzen zu müſſen, kann nicht be- 
zweifelt werden. Eine derartige Auffaſſung der Steuer⸗ 
moral muß abgeſchafft werden. 


§ Eine beachtenswerte Milderung des Froſtes it nun 
glücklicherwelſe doch eingetreten. Das Thermometer zeigte 
heute faſt überall 8 Grad weniger Froſt als am geſtrigen 
Tage. Da unterdeſſen allgemeine Bewölkung und ein leich⸗ 
ter Schneefall eingeſetzt hat, jo kann man annehmen, daß 
der Höhepunkt der Kältewelle überſchritten zu ſein ſcheint. 

$ Beinahe zwei Stunden Verſpätung hatte infolge Hef- 
tiger Schneewehen der Warſchau — Thorner Perſonen⸗ 


Die Eiſenbahnkataſtrophe in Poſen. 


Der amtliche Bericht. 


Die Eiſenbahndirektion Poſen gab geſtern 
mittag folgenden amtlichen Bericht 


über die ſchreckliche 
Eiſenbahn⸗Kataſtrophe aus, über die wir bereits geſtern 
kurz berichteten: 


Am 15. Dezember d. J. um 7.25 Uhr wurde der Per⸗ 
ſonenzug Nr. 1522, der aus Rogaſen nach Poſen fuhr, in⸗ 
folge des ſtarken Froſtes und des Einfrierens der Weiche 
vor dem Bahnhof Poſen zum Stehen gebracht. Gleich nach 


ihm lief der Perſonenzug aus Dratzigmühle Nr. 4132 ein, 


deſſen Lokomotivführer infolge des Nebels und des die 
Lokomotive umgebenden Dampfes nicht den auf dem gleichen 
Gleiſe vor ihm ſtehenden Zug ſehen konnte. Der Lokomotiv⸗ 
führer bemerkte erſt im letzten Augenblick die Wagen des 
Rogaſener Zuges. Trotz übermenſchlicher Bemühungen ge⸗ 
lang es ihm nicht mehr, den Zug zum Stehen zu 


bringen. Mit voller Kraft fuhr der Zug aus Dratzigmühle 


auf den anderen Zug auf, was zur Folge hatte, daß die 
letzten drei Waggons des Rogaſener Zuges aus den Glei⸗ 
ſen geworfen wurden. Zwei von ihnen ſtürzten den Bahn⸗ 
damm herunter, während der dritte auf dem Damm liegen 
blieb. 


Bei der Kataſtrophe haben ſofort fünf Perſonen den 
Tod gefunden und zwar Józef Makka, Telesfor Tabata, 
Juljauna Ruin a, Wojciech Cwiek und Anaſtazja 
Bocian: An den Folgen der erlittenen Verletzungen 
ſtarben in den Krankenhäuſern Wladyſlaw Ruina, der 
Vater der Juljanna, Wladyſlaw Laſkowſki, Marjan 
Lange und Tylkowſki. Außerdem wurden 11 Per: 
Ionen ſchwer verletzt. 50 weitere Faben leichte Verletzungen 
erlitten. 


An die Unfallſtelle wurde eine beſondere Kommiſſion 


der Eiſenbahndirektion entſandt, ferner waren ſofort die | 


Rettungsbereitſchaften zur Stelle, die den Verletzten Hilfe 
erteilten und für die Überführung in die Krankenhäuser 
ſorgten. N 

Die Schuldfrage 

Nach dem amtlichen Bericht der Eiſenbahndirektion 
wird über die Schuldfrage folgendes geſagt: 

Die eingeleitete Unterſuchung über die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe hat ergeben, daß die Schuld 
an dem entſetzlichen Unglück den Weichenſteller des Stell⸗ 
werks Jerſitz, Franciſzek Wawrzyniak trifft, der ſeit 
dem Jahre 1920 beſchäftigt ift. Er wurde ſofort nach dem 
Unglück verhaftet. 

Zum Schluß ſagt der Bericht, daß eine halbe Stunde 
nach der Kataſtrophe bereits ſämtliche Verletzten in den 
Krankenhäuſern untergebracht waren. Um 10.30 Uhr wurde 
auf dem Bahngleiſe der Verkehr wieder aufgenommen. 

Von unſerem Poſener Berichterſtatter, der 

an der Anfallſtelle 
weilte, erhalten wir folgende erſchütternde Schilderung: 


Die Feder ſträubt ſich, den Anblick wiederzugeben, den 
die Unglücksſtätte bietet. Verſchiedene Körperteile lagen in 
den Blutlachen neben Schulbüchern, Taſchen, Frühſtücks⸗ 
Butterbroten uſw. Herzergreifende Szenen ſpielten fiğ 
an der Stätte ab. Erwachſene Paſſagiere, meiſt Mütter, 
ſuchten und ſchrien, von einem Nervenſchock befallen, nach 
ihren Kindern; ſie wurden aber, um ihnen den gräßlichen 
Anblick der Verwüſtung und des Durcheinanders der Toten 
und Verwundeten zu erſparen, nicht herangelaſſen. 

Ausgezeichnet funktionierte die Hilfeleiſtung durch die 
beiden Eiſenbahnrettungszüge, die Feuerwehr, die ärztliche 
Nothilfe uſw. Trotzdem hatten die Verunglückten unter 
der ſtrengen Kälte ſehr zu leiden. Die Verletzten wurden 
in der Mehrzahl dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 
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zug bei ſeinem Eintreffen auf dem hieſigen Bahnhof zu ver⸗ 
zeichnen. 


$ Die Friſeur⸗Geſchäfte in den Feiertagen geöffnet. Auf 
Antrag der Friſeur⸗Innung hat der Burgſtaroſt die Geneh⸗ 
migung erteilt, daß die Friſeur⸗Geſchäfte von 9 bis 11 Uhr 
vormittags ausnahmsweiſe an folgenden Tagen geöffnet 
ſein dürfen: Am Sonntag, dem 24. Dezember am zweiten 
Weihnachtsfeiertag, dem 26. Dezember, am Sonntag, dem 
31. Dezember und am 7. Januar 1934. 


$ Die Adventsfeier des Freundinnen⸗Vereins, die im 
großen dicht gefüllten Saale des Zivilkaſinos begangen 
wurde, geſtaltete ſich dank der Bemühungen der Vorſtands⸗ 
damen und der Mitwirkung von mehreren ſehr geſchätzten 
und bewährten Kräften zu einer ganz beſonders eindrucks⸗ 
vollen Feier, die faſt 300 Frendinnen und viele Gäſte au⸗ 
gelockt hatte. Der feſtlich geſchmückte Saal, und die mit 
dunklem Tannengrün geſchmückten Tiſche, an denen Mit⸗ 


glieder und Gäſte beim Schimmer der zahlreichen Advents⸗ 


kerzen ſaßen, hatten rechte Weihnachtsſtimmung hervor⸗ 
gezaubert. Die Weiheſtunde wurde durch ein Trio „Salve 
Regina“ von Kloſe eröffnet. Nachdem die erſte Vorſitzende, 
Frau Kolloch, die Anweſenden begrüßt und in kurzen 
Worten auf die Bedeutung der Feier hingewieſen hatte, 
wurde gemeinſam der Adventschoral „Wie fol ich dich emp⸗ 
fangen“ geſungen. Superintendent Aßmann hielt dann 
nach alter Tradition die Feſtanſprache, und ſeine warmen 
Worte fanden ſtarken Widerhall in den Herzen der Zu⸗ 
hörer. Dann ſang Frau Kolloch, von Flöte, Cello und 
Harmonium begleitet mit tiefem Empfinden ein „Weih⸗ 
nachtslied“ von Berger. 
Damaſchke ſehr ſchön zum Vortrag gebrachte Rezitatio⸗ 
nen, ein Quartett „Ave Maria“ von Gounod und zwei 
Trios von Popp und Titel. Trefflich ſpielte Herr Zim- 
mermann jem Cello, ſchön und ſauber blies Herr 
Okoniewſki die Flöte, am Harmonium zeigte Herr 
Preuß ſeine Kunſt und den Klavierpart hatte Fräulein 
Ménard liebenswürdigerweiſe übernommen. Sämtliche 
künſtleriſche Darbietungen wurden mit Dankbarkeit und 
großer Begeiſterung aufgenommen. Nachdem eine der 
älteſten Damen des Vereins, Frau von Scheumann, 
der Vorſitzenden mit warmen, innigen Worten für den 
wunderſchönen Nachmittag gedankt hatte und gemeinſam 
noch einige von unſeren alten, ſchönen Weihnachtsliedern 
geſungen wurden, fand die ſtimmungsvolle und würdige 
Feierſtunde, die allen Anweſenden noch lange in Erinne- 
rung bleiben wird, ihren Abſchluß: 


$ Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
hielt im Gaſthauſe von Wichert ſeine Dezemberverſammlung 


ab, die zu einer Vorweihnachtsfeier ausgeſtaltet worden 


war. Nachdem einige wichtige Ausſtellungsangelegenheiten 
beſprochen und die von Frau Sanitätsrat Dr. Dietz mit⸗ 
gebrachten raſſigen jungen Pekingenten gebührend bewun⸗ 
dert worden waren, nahmen die Mitlieder und die zahlreich 
erſchienenen Gäſte an der von Frau Grebel, Frl. 
Caſpari und Frl. Eckel mit Adventskränzen und lid 
tern geſchmückten Kaffeetafel Platz. Der Vorſitzende be⸗ 
grüßte hierauf die Erſchienenen und hielt einen Vortrag über 
„Unſer Hausgeflügel in Geſchichte, Sage und Dichtung“. 
Nachdem noch der 2. Vorſitzende, Herr Zietak, ein Be 
grüßungswort in polniſcher Sprache an die polniſchen Mit⸗ 
glieder und Gäſte gerichtet hatte, begann beim Genuß von 
Kaffee und Pfannkuchen die eigentliche Adventsfeier. 
Beim Geſange von Advents⸗, Weihnachts⸗ und Volksliedern 
und bei angeregter Unterhaltung verfloß die Zeit im Fluge, 
und obwohl es geraume Zeit nach Mitternacht war, erſchien 
vielen der Aufbruch noch viel zu früh. Durch eine kleine 


Verloſung, die manche Überraſchung brachte, war auch für 


Abwechflung geſorgt worden. 
§ Der Zuckerpreis bleibt unverändert. In letzter Zeit 
ſind Gerüchte aufgetaucht, daß der Zuckerpreis noch vor 


Weihnachten herabgeſetzt werden ſoll. Dieſe Gerüchte haben 
in vielen Fällen dazu geführt, daß der Zucker-Kleinhandel 


ſtockte. Viele Kaufleute nahmen feine Käufe mehr vor, fo’ 


daß in vielen Städten, u. a. in Warſchau, ein Zucker⸗ 
mangel zu beobachten war. Die Sachlage wurde rest daz 
durch geklärt, daß die halbamtliche Agentur „Iſkra“ die Mit- 
teilung machen kann, daß in den nächſten Monaten keine 
Pretsſenkung für Zucker zu erwarten iſt. Das volkswirt⸗ 
ſchaftliche Komitee beim Miniſterrat jei wohl beauftragt 
worden, 
prüfen. Die Arbeiten werden ſich jedoch längere Zeit hin⸗ 
ziehen, zumal die intereſſierten Wirtſchaftskreiſe vielfach 


Hierauf folgten zwei von Frau. 


die Fragen in der polniſchen Zuckerinduſtrie zu 


zu den Beratungen hinzugezogen werden müſſen. Der 
Zweck der Arbeiten liege darin, die grundſätzlichen Richt⸗ 
linien für die Zuckerinduſtrie in ihrer zukünftigen Haltung 
feſtzulegen. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich heute früh 
gegen 7.15 Uhr auf dem Kornmarkt. Ein Wagen des Flei⸗ 
ſchermeiſters Tylinſki, auf dem der 24 jährige Fleiſchergeſelle 
Boleſtaw Muſzynſki ſaß, kam die Kujawierſtraße Her- 
unter. Plötzlich löſte ſich ein Rad von dem Wagen und das 
Fahrzeug kippte um. Muſzynſki blieb unter dem Wa- 
gen liegen. Paſſanten nahmer ſich ſeiner an und forg- 
ten für ſeine überführung in das Städtiſche Krankenhaus. 
Hier wurde eine ſchwere Gehirnerſchütterung und 
allgemeine Verletzungen feſtgeſtellt. 

§ Ein Feuer entſtand am Freitag vormittag im Hauſe 
Friedrichſtr. (Dluga) 6. Beim Auftauen der Waſſerrohre 
fingen Stroh und Altpapier Feuer. Die alarmierte Wehr 
konnte den Brand in kurzer Zeit löſchen. 


ß Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verlehr. 


Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,40 — 1,66, 


Eier 1,50 — 2,30, Weißkäſe 0,20 — 0,30, Tilſiterkäſe 1,40 — 1,50. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rotkohl, 
Mohrrüben, rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Roſenkohl 9.30, 
Blumenkohl 0,30 — 0,40, Weißkohl 0,05 — 0,07, Apfel 0,30 bis 
0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50 — 4,00, Gänſe 
6,00 — 8,00, Hühner 3,00 — 4,00, Tauben 0,50 — 0,60, Puten 
6,00 — 7.00. Für Hafen zahlte man 3,00 — 4,00. Der Fleiſch⸗ 
markt lieferte Speck zu 0,90 — 1,00, Schweinefleiſch 0,70 bis 
0,90, Rindfleiſch 0,60 — 0,80, Kalbfleiſch 0,60 — 0,90, Hammel- 
fleiſch 0,60 — 0,70. Für Fiſche zahlte man: Hechte 0,80 bis 
1,00, Schleie 0,90 — 1,10, Plötze 0,25 — 0,50, Breſſen 0,50 bis 
1,00, Barfe 0,35 — 0,70, Karauſchen 0,40 — 1,00. 
* Ä 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Montag bei Kleinert. (8595 


Verband für Jugendpflege. Heute 8 Uhr abends im Kaſino 
Adventsfeier für die Mitglieder. (8594 
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z. Jnowroclaw, 15. Dezember. Wegen ſchwerer Kör⸗ 
ververletzung hatten ſich dieſer Tage 6 Einwohner aus 
Rojewo hieſigen Kreiſes, und zwar Wolffi, Sutra, 
Weſolowſki, zwei Brüder Pijanowſki und der 
Reſtaurateur Zielinſki, zu verantworten. A m17. De 
zember v. J. hatten die Angeklagten gemeinſam den dorti- 
gen Gemeindediener vor dem Reſtaurant des Zielinſki bis 
zur Bewußtloſigkeit geſchlagen, und ihm dann noch Men⸗ 
ſchenkot in die Taſche geſteckt. Nach Vernehmung einiger 
Zeugen erhielten Wolſki, Solfa, Weſolowſki und ein Pija- 
nowſki je drei Wochen Arreſt mit zweijährigem Strafauf⸗ 
ſchub. Die beiden letzten Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Zwei Walddiebe namens Krawezak vel Melon 
und Jachimowſki aus Kontol ſtanden dieſer Tage vor 
dem Strafrichter. Sie waren des ſyſtematiſchen Walddieb⸗ 
ſtahls, Baumfrevels und noch kommuniſtiſcher Umtriebe 
angeklagt. Zwei als Zeugen vernommene Förſter ſagen 
aus, daß beide Angeklagte notoriſche Diebe und Baum⸗ 
frevler find und am 1. Mai d. J. kommuniſtiſche Flugzettel 
an die Landbevölkerung verteilt haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte daraufhin Krawezak zu 47 und Jachimowſki zu 
66 Tagen Zwangsarbeit im Walde und zur Tragung der 
Gerichtskoſten. 

JC AS TREY ASE.. ATOE AE FEAREETTEOSEEN 
Eine beſondere Aufmerkſamkeit muß man den ſchön deko⸗ 
rierten Schaufenſtern des Spezial⸗Konſitüren⸗Geſchäfts der Fa. Jan 
Schachtmener, ul. Teofila Mandzinfkiego 8 (früher Kirchenſtraße) 
ſchenken. Die prachtvollen, reichhaltigen und ſehr preiswerten Aus⸗ 


lagen eignen ſich ausgezeichnet als Geſchenkartitel für die Weih⸗ 
nachtszeit. Näheres fehe auch Anzeige. {8130 


P TSOA E SE T ET? CT EEE EEE E E A 


CheiNRedafteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Nedal» 

teur für Politik: Johannes rufe; für Handel und Wirte 

ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolltiſchen Teil: Mar fan Hepke; für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzkt; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., fämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 289 
und „Die Scholle“ Nr. 29. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr, 50. 
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£andesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnosciq Poznań 
(früher: Genossenschafftsbank Poznań) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zi 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf. und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
Verkauf von Registermark. 


uns anläßlich unſerer Silber: Größte und billigste Auswahl in Weihnachtsartikein. 


Zur die 
hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten 


erteilt Rat mit gutem 


— 1 5 Erjola, Diskretion zu- Welhnachismänner Bonbonnieren 
2 e empfiehlt zum Fest Pfefferkuchen an U dc meyer Konfitüren 
herzlichſten Dank. ern erteilt = Honigkuchen, Stollen, Marzipan * 
Karl Adam und Frau Alle Sead 10 5 at: Detail. Bydgoszcz, Teofila Magdzińskiego 8 (früher Kirchensir.) Engros. | 
— in bekannter Qualität 


Otorowo, im Dezember 1933, 


zu mäßigen Preisen! 
Bestelltelefon 2212 


DE REEL NEED eme 


$ Praktische Weihnachtsgeschenke 


Niedzwiedzia (Bärenstr.) 7 
inh.: St. Nowakowska 


echts- 


angelegenheiten 


wie Straf-, 


— — nun mm nn une 


Privatklinik Dr.Kröl 
8 Plac Wolności 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch -gynäkologlsche und Geburts- 
Alltiiche Abteilung 
Röntgen-Institut. Eiektrotherapie (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. a208 


J 


Prozeß, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschatts-, 
Gesellschafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 


g 
85 


Das passendste 


eihnachtsgeschenk 


ist eine 


Billige Preis 
ilypmsay 690.79 


8 
; 
4 
e e eue ut ETUI EI TA K 


ER 
ee el Fore|@ 1 öß * @ ; 311 fi h 
Ausſchreibung. ee ua eren d o OT en erung Spezial-Geschäft für Handtaschen 
rel u beste u. d, Cen, | fen fe et 7 und Reise-Artikel jeglicher Art. 
e f St. Banaszak $5 Foto-Ateliernurbdafska 27 726 


200 Tonnen deſtillierten Teer obrońca prywatny, 


2 
8 
409 


ferten in verſtegeltem Brielumſchlag werden ydgoszez 
bis zum 22. Dezember 1933, mittags 12 Uhr, ul. Cieszkowskiego 
Zimmer 9, erbeten, wo auch die Öffnung der Telefon 1304. 
Dffertenbriefe erfolgt. Die freie Auswahl der 
Bewerber bleibt vorbehalten. 


—) Inż. Br. Klimozak, Dyrektor Gazowni. 


Schein 


so) Autoführer⸗ 


für Perſonen⸗ Laſt⸗ 


Zu Weihnachten empfehle: 


TEPPICHE 


Sämtliche 8016 


o T E N 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 


Tapelen Nr 
Qinoleum 
Hadstud 


wagen u. Moterräder “ in hervorragender Auswahl || ı Bydgoszez, Pl. Wolności 1 — ul, Gdanska. 
Für: dm Kane ehe au bel größter Pre’swürdigkeit EI DIE 
— a Koohariskiego,Bydgoszoz e e Auſet 3 xE 
innathistisch uömejadun tt Boucle-At 75.—, 51.—, 34.—, 6.—, 5.— zi Chor der Chriftus=Kirche. `È 
wach volniih ireli Axminster-Art 188, 120, 83, 58, 33, 14.— zł 7 uni) E 
LIT 777 7777777 POTT 9 ee, Velours 360.—, 236.—, 104.—, 29.— zł k f und = W eih n a C h ts ” 
und Budaolacs. wei Tourne-Art 442.—, 288.—, 40.— 21 ji 
Schreibmappen : a Ul Mus iR 
Schreibunterlagen W D ? in verſchiedenen am 3. Advent, d. 17. Dezember 1933 
Schreibzeuge a Oi 7 O Pf e ffi er k or n 15 un . abds. 8 Uhr, in der Chriftuskirche. 
Schrelbgärnituren ren n bil ate en Chorleiter: Bruno Lenkeit, 
Photoalben Ausstellungs baus für Möbel und Raumkunst 1 ]] Zum Dortrag kommen Werte von: 
POr A BYDGOSZCZ nworcowa 12 Ih, Waligörski Tartini, Corelli un, 
Postkartenalben Koche röpere Fe ell. Kunstmöbelfabrik Podolska 5 Tel.1223 - ul.Gdafska12 a 5 0 


U. a. ein größeres chorwerk: 
v. B. Stein 
Stille Pach op. 57 
tür Solo, gemischten Cbor, 
Streicher und Orgel. 


haften in den Ferer- 
tagen und nehme Be- 
ſtellungen entgegen. 
A. Prochnow. 
Bahnhofſtr. 45, W. 17, 
Portier. 


Filialen: Warszawa Bielańska 4 
Katowice 


Briefpapier in Mappen 
und Kassetten 


A. Dittmann ::;. 


Poprzeczna 10 


Telefon 1923 
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Gelegenheitskäufe „„ C r O 
a) Hüttenkoks | ammm mn 
Weihnachtsbitte kette Radio., Apparaten fies falt _Aalo.(önmeiserhaus 
für die ; wie Telefunken, Philipps uss. n © J 3 4. Schleuſe. 
Krüppelkinder und Taubſtummen spe Reparaturen sowie Modernisieren von alten Apparaten 5 und Holz ee 29 Empieble ben geehrten 
in Wolfshagen. Weihnachts- zu billigsten Preisen. — Kurzwellenvorsatzgeräte, 8 liefert in jeder Menge t zak Iotal, Guten Kater 
a IE Faso Sonder-Angebot baden und Reparaturen von Akkumulatoren. g Gustav Schlaak, Matuszakowa m M. Kleinert. 
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ul. Marcinkowskiego 1 
Nicht identisch mit 
Fa. Sehlaak & Dabrowski 


Die erite Weihnachtskiſte! 
Gottes Güte gab fie ſchon durch die Liebe 
treuer unde über Bitten und Verſtehen! 


empfiehlt 


pfeiferkuchen 


P. Mierzwa, Gdanska 26, 2. Hof. E 


(0,2 2,0 oc oplo oloojojolololo lolo eee eee 


schirme 


Er weiß. was wir bedürfen, ehe denn wir Telefon 1923 
bitten und ftärit uns jo den Mut, auch in] für Damen, Herren Schicke und gutſitzende Marzipan 


Gutſitzende Korſetts 
Swietlik, sus 
Dluga 40, Wohnung 5. 


Klavierſtimmungen 4 


Polniſchu. Engliſch 
erteilt gut, Stde. 50 gr. 
Komme ins Haus. Off 


dieler Notzeit unſere Hände wieder nach der 

Liebe unſerer treuen Freunde auszuſtrecken, 

die uns helfen, Weihnachtsſonne in die Kinder⸗ 
zen zu tragen. 


Kuvertüre 


-owie das allgemein 
bekannte, stets frische]! 


und Kinder 


inallen Preislagen 
empfiehlt 2482 


Kleider, Mäntel 


und Koſtüme 
werden gefertigt. 3658 


Za, die erite Weibnachtskiſte! Bromberger u. S. 409 1 a. d. Gſchſt. d. 3.1 Pfitzenreuter, Pomorska 21, !Jagiellonska42. |. i N on f g kt 

Darüber herrſcht ein Jauchzen und Jubeln Schirm-Fabrik \ulo/S'ololo/oTOTETETETGTETGTEICHENETENETETOTEN [oTcTaTo CECE $ 
een Die mit ; en: 

Siredapparaten be er i EEC e N ta detet 
bod Babel Rable hna, icien mit wienen Weissig Albert Schmidt 
Gu a men en — E Freuen Gdanska 13 Muſilinſtrumente kl f ie 
eihnachtszeit. z 
Darum erbitten wir Gaben der Liebe in Fernruf 86 Gdanska 79 Gegründet 1900 Budgolacz T. z. 


u, Utenfilien in großer 

220 Auswahl zu Weihn.⸗ 
‚I Breiien empfiehlt die 
Muſitinſtrum.⸗Fabrit, 

„ Nieweink, Byd⸗ 
oſzcz, ul. Sniadeckich 2. 


unſer Haus oder auf unſer Poſtſchecklonto 


Poznan 206 583. 8238 
Diatoniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ 
i Wolfshagen, 

Kilaszkowo, pocz. Tiukomy, pow. Wyrzysk. 


Sonntag, 17. Deibr. 33 
abends 8 Uhr 


zum letzten Male 


Krach um golanthe 


Uebernehme 
größere und kleinere 
Poſitionen Stab⸗ und 


Parlelt-Jußböden 


Likörfabrik : Weinhandlung 
Cognac » Tafelliköre , Weinbrand 
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Verl 2 1 übre auch ſamtl. Res| (Die Wurſtſuppe) 
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ö f Musik von Prof. Karl Rathaus. Achtung! Sonnabend 5 Uhr 
Heute, Sonnabend, Premiere! 2 Mitwirkende: Sonntag 3 Un 
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ADRIA Zum ersten Male ein Film in 


Beim 8, 7,0. | deutscher Sprache FF allo Paris! Madame Butterfiy 


zu volkstümlichen Preisen! 
50 gr und 1.— zu. 4226 


Hans Henniger, Josette Day. 
Beiprogramm: Fox- u. Pat-Wochenschau 
u. a. Fußballwettspiel Deutschland - Polen. 


2. Blatt. Nr. 289. 


Deutſche Rundſchau. 


Pommerellen. 


16. Dezember. 
Graudenz (Grudziądz). 


Verſuchter Mord 


brachte den 25 jährigen Konſtanty Liſewſki, ohne ſtändi⸗ 
gen Wohnſitz, aus Kl. Leiſtenau (Lisgowko, Kr. Graudenz, 
ſtammend, auf die Anklagebank des hieſigen Bezirksgerichts. 
Dem Anklageakt gemäß ift der Tatbeſtand folgender: Am 
30. Oktober d. J., abends 7 Uhr, kehrte der Landwirt Joſef 
Belzer auf dem Feldwege von der Station Scharnhorſt 
(Szarnos) nach Kl. Leiſtenau zurück. Etwa 100 Meter ron 
ſeinem Hauſe entfernt trat ihm ein unbekannter Mann in 
den Weg und gab aus einer kurzen Waffe zwei Schüſſe auf 
B. ab die ihn in die Bruſt trafen. B. hatte inzwiſchen in 
dem Täter ſeinen Stieſſohn Konſtanty Liſewſki erkannt urd 
rief ihm zu: „Schenke mir doch mein Leben!“ Liſewſki jede 
gab noch zwei Schüſſe auf den Stiefvater ab, und als tiefer 
zu Boden ſtürzte, legte L. ihm die Waffe an die Schläfe und 
rief: „Ich muß dich heute erſchießen!“ Dann verſuchte er, 
noch zweimal Schüſſe abzugeben, aber zum Glück verſagte 
der Revolver. Der ſchwerverletzte B. vermochte ſich mit 
Aufbietung feiner ganzen Kraft nach Hauſe zu ſchleppen, 
wo er ſeinen Angehörigen den ſchrecklichen Vorfall erzählte 
und als Täter ſeinen Stieſſohn Liſewſki angab. Dieſer 
meldete ſich zwet Tage nach der Tat ſelbſt bei der Polizei, 
beſtritt aber, des Verbrechens ſchuldig zu ſein. Auch in der 
Verhandlung beharrte L. auf ſeinem Leugnen. Jedoch er⸗ 
langte das Gericht auf Grund der Ausſagen von acht Zeu⸗ 
gen ſowie vor allem des inzwiſchen wiedexbergeſtellten Stief⸗ 
vaters B., der mit vollſter Beſtimmtheik bekundete, daß er 
als Täter den Stiefſohn L. abſolut zweifelsfrei erkannt 
babe, die Überzeugung von der Täterſchaft des Angeklagten. 
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 
10 Jahren. In der Urteilsbegründung gab das Gericht 
als Motiv des Verbrechens des Angeklagten Rachſucht dafür, 
daß er aus dem elterlichen Hauſe verwieſen worden, an, 
wozu er durch ſeine ſtändige Zankſucht Anlaß gegeben hat. 
Trotzdem ließ das Gericht dieſe Hinausweiſung als mildern⸗ 
den Umſtand für die Tat gelten, als erſchwerend aber 
wurde die Beſtialität, mit der die Untat verübt worden iſt, 
insbeſondere der Umſtand, daß der entmenſchte Stieſſohn 
fih nicht geſcheut hat, auf den bereits nach mehreren Schüſ⸗ 
fen niedergeſtürzten Vater weiterhin zu ſchießen, ans 
genommen. + 


Violin⸗Konzert Hans Baſſermann 


Wenn auch unſere muſikliebenden Kreiſe mit Hilfe der 
einheimiſchen Kräfte ſich die größte Mühe geben, gute 
Mufik zu pflegen und zu bieten, fo iſt es für unſere kleine 
Gemeinde doch immer ein beſonderes Ereignis, wenn eine 
namhafte muſikaliſche Größe auf der Bilofläche erſcheint. 
Und wenn uns, wie diesmal, erſtklaſſige Kunſtwerke geboten 
werden, die recht ſelten zu Gehör kommen, ſo iſt ein ſolcher 
Abend doppelt anregend. 

Eine muſikaliſche Ausleſe aus dem faſt unerſchöpflichen 
Reichtum deutſcher Tonwerke wurde von dem Meiſter und 
ſeiner Begleiterin Fräulein Ella Mertins aus Danzig in ſo 
hinreißendem Spiel vorgetragen, daß die Zuhörerſchaft mit 
Andacht und Bewunderung den Darbietungen folgte und 
den Künſtlern mit ſtürmiſchem Beifall ihre Begeiſterung 
fündete. Der Abend war ein Genuß ſeltenſter Art Wir 
find den Künſtlern wie dem Leiter der Dentſchen Bühne, 
Herrn Arnold Kriedte, dankbar dafür, daß ſie uns den 
Abend ermöglicht haben. gm. * 


Bromberg, Sonntag, den 17. Dezember 1933. 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdieuſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 16. d. M., bis einſchließlich Freitag, 22. d. 
M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗Apotheke 
(Apteka pod Orlem), Oberthornerſtraße (3⸗go Maja), ſowie 
die Greif Apotheke (Apteka pod Gryfem), Culmerſtraße 
(Chelminſka). s 

X Der lodende Czyſta. Einen Akt ausgeſuchtee Freh- 
heit leiſteten fih Freitag früh in der Nähe des Bahnhofs 
einige der beſtändig nach Beute herumäugenden Pflaſter⸗ 
treter. Von einem mit Spiritus⸗Monopolfabrikaten be- 
ladenen Wagen, der aus der Richtung Bahnhof gefahren 
kam, riſſen mehrere ſolcher dreiſten Burſchen, ohne daß der 
Kutſcher es merkte, eine Kiſte mit Flaſchen des ſeurigen 
Branntweins herunter und ſuchten damit zu entkommen. 
In der Friedrichſtraße (Moniufzki) warfen die Diebe, als 
ſie ſich verfolgt ſahen, die Kiſte zu Boden und eilten 
ſchleunigſt davon. Die Flaſchen gingen natürlich in 
Trümmer, ſo daß ein Schaden von etwa 190 Zloty ent⸗ 
ſtanden iſt. Polizei wurde von dieſem neueſten räuberiſchen 
Streich benachrichtigt und ſoll dem Wagen auf ſeiner weite⸗ 
ren Fahrt Bedeckung mitgegeben haben. Auch einige der 
Täter, 17—18jährige vielverſprechende Jünglinge, ſollen 
bereits erwiſcht worden ſein. * 


Achtung, Landwirte! 


Wie uns bekannt wird, erfolgen in letzter Zeit in land⸗ 
wirtſchaftlichen Haushalten von ſeiten der Finanzkontroll⸗ 
Amter Reviſionen wegen der Verwendung von Zuckerrüben 
zur Marmeladen⸗Herſtellung. Da dieſe für den Eigen⸗ 
bedarf hergeſtellten Brotaufſtriche beſchlagnahmt werden, iſt 
anzunehmen, daß die Steuerbehörden die für die Fabrit⸗ 
verarbeitung vorgeſehene Zuckerſteuer auch auf die Eigen⸗ 
bedarfs⸗Herſtellung von Marmeladen anzuwenden gedenken. 
Bevor alſo zur Verwendung von Zuckerrüben für den Haus⸗ 


halt in irgend einer Form geſchritten wird, muß empfohlen 


werden, ſich Klarheit darüber zu verſchaffen, ob die Herſtel⸗ 
lung der Brotauſſtriche ſich tatſächlich noch lohnt. 


Nr... E 


* Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur recht 
ſchwach beſchickt. Der ſtarke Froſt wirkte auf den Auftrieb 
ſehr ungünſtig ein. Es waren daher auch nur wenige Pferde 
vertreten. Hieſige und auswärtige Händler ſtellten nicht, 
wie ſonſt, große Koppeln, ſondern nur einige Exemplare. Es 
war auch nur geringwertigeres Material vorhanden. Ein 
Schwerer 4 jähriger Fuchs, ſchon recht abgetrieben, ging für 
210 Zloty in andere Hände über. In der Hauptſache wurde 
in den Preislagen von 120 bis 200 Zloty gehandelt. Ge⸗ 
ringeres Material erzielte natürlich noch erheblich weniger, 
ganz ſchlechtes nur einige Zloty. Eine Preisänderung war 
bei den Pferden nicht bemerkbar. In Rindvieh war der 
Auftrieb gleichfalls recht unbedeutend. Beſſere hochtragende 
Kühe erzielten bis zu 300 Stoty. Im weſentlichen betrugen 
die Preiſe 100 — 200 Zloty, für geringſtes Material noch er⸗ 
heblich darunter. Fremde Händler waren nicht zu bemerken. 
Der Markt verlief ſchleppend. Auch was den Rindvieh⸗ 
markt anbelangt, war eine Veränderung in der Preisgeſtal⸗ 
tung nicht eingetreten. N ei * 


— — — 


Thorn (Torus). 


v. „Sxtrazlige“ zum Hauptbahnhof. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt die Thorner Straßenbahndlrektion auch am Gol⸗ 
denen Sonntag (17. Dezember) auf der neuen, von der 
Kerſtenſtraße (Szopena) über die neue Wegebrücke nach dem 
Hauptbahnhof führenden Straßeubahnlinie alle halben Stun⸗ 
den einen Motorwagen verkehren zu laſſen. Der Bevölke⸗ 


rung wird ſomit nochmals Gelegenheit geboten, die Fahrt 
zum und vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahn anzu⸗ 
treten und ſich dabei von dem Stand der Brückenarbeiten 
zu überzeugen. N. 

v. Mit der Säge auf den Förſter. Im Januar d. J. 
ſtieß der Förſter Marcintak beim Abgehen des Reviers 
des Gutes Bolumin, Kreis Culm, auf den eine Säge und 
einen Aſt tragenden Joſef Kufawa, wohnhaft in Stewken 
(Stanfi) im Kreiſe Thorn. Weil Mareiniak den Kufawa, 
den er vordem beim Holzdiebſtahl überraſcht hatte, gut 
kannte, forderte er ihn zur Ablieferung der Säge auf, dabei 
einen Schreckſchuß abgebend. Kujawa kam jedoch der 
Aufforderung nicht nach, ſondern ſchlug Mareiniak mit der 
Säge und brachte ihm eine Verletzung an der Stirn bei. 
Das vom Bezirksgericht in Thorn in erſter Inſtanz gefällte, 
auf 8 Monate Gefängnis lautende Urteil wurde jetzt durch 
das Appellationsgericht beſtätigt, wobei dem Angeklag⸗ 
ten eine fünfjährige Bewährungsfriſt zugebilligt wurde.“ * 

v. Feuer. Donnerstag abend wurde die Feuerwehr nach 
dem Haufe Friedrichſtraße (Warſzawſka] 14 gerufen, wo in 
der im vierten Stockwerk befindlichen Wohnung eines Karl 
Szeidel Feuer ausgebrochen war. Es brannte ein Holz⸗ 
wandam Küchenherd. Die Feuerwehr löſchte das Feuer in kur⸗ 
zer Zeit. * 

v. Schon wieder ein Fahraddiebſtahl. Donnerstag vor⸗ 
mittag entwendete ein unerkannt entkommener Täter das 
Stahlroß eines MWladyflam Sadka, wohnhaft Culmer 


„Chauſſee (Chelmiüſka Saofa) 58, das dieſer in der Culmer⸗ 


ſtraße (Chelminifa) vor dem Eiſenwarengeſchäft von Mrocz⸗ 
kowſki unbeauſſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. Die Polizei iſt 
bemüht, den Fahrradmarder ausfindig zu machen. * * 

+ Ein Handtaſchenränber entriß Donnerstag nachmittag 


gegen 5% Uhr an der Ecke Bromberger- und Hofſtraße 


(ul. Byoͤgoſka und Kochanowſkiego! der Brombergerſtraße 38 
wohnhaften Izabella Grochowſka das Täſchchen mit 
5 Zloty und anderen Gegenſtänden. Er hatte ſich von 
hinten genähert und flüchtete dann ſofort in den Stadt- 
park. * 

+ Im Tranſitzuge beſtohlen wurde am Donnerstag 
auf der Strecke zwiſchen Inowroclaw und Thorn der Reichs⸗ 
deutſche Wilhelm Kummer aus Berlin. Der Taſchendieb 
entwendete ihm unbemerkt die Brieftaſche mit dem Reiſe⸗ 
paß und 20 Reichsmark. . 

+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war trotz der Kälte von 
25 bis 27 Grad auf dem Lande gut beſchickt: man ſah be⸗ 
ſonders viel Bauern mit Butter, Eiern und Geflügel, da⸗ 
gegen aber weniger Gärtner mit Gemüſe und Obſt. Es 
wurden folgende Preiſe notiert: Butter 130—1,60, Eier 1.70 
bis 2,00, Gänſe 4—7.00, Puten 3—5,00, Hühner 2,50—3,50, 
Enten 240, Tauben 0,50—0,80, Dafen 3—8,50; Kartoffeln 
nur pfundweiſe 0,04—0,05, Roſenkohl 9 25—0.35, Grünkohl 
0,20, Not- Weiß: und Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,40, Kohl⸗ 
rabi 0,25—0,30, rote Rüben 0,10 Wruken pro Stück 0,05 
bis 0.15, Mohrrüben pro Kilo 0,15, Zwiebeln 0,15—0,20, 
Paſtinak 0,20, Apfel 0200,80, Birnen 0,50—0,70, Zitronen 
pro Stück 0,10020, Bananen pro Stück 020—050. — Auf 
dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten bei ſtarkem An- 
gebot, aber ſchwacher Nachfrage: lebende Karpfen 130, tote 
Karpfen 0,80, Schleie 1,10, Hechte und Breſſen 1,00, Quabben 
0,80, Barſche 0,60—0,70, Neunaugen 0,60, Räucheraal 3,00 


bis 4,00, geräucherte Pomucheln 1,50, Salsheringe pro Stück 
080.15. * * 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Dezember. Ein 
Raubüberfall wurde auf dem Feldwege zwiſchen Ka⸗ 
mionka und Gronowo auf den alleingehenden Obſthändler 
Voleſtaw Kwiatkowſki aus Podgora verübt. Von den 
beiden Banditen ſchlug ihm einer mit einem Stock über 
den Kopf, während ihm der andere die Hände von hinten 
ergriff und ihn zu Boden warf. Dann entwendeten ſie ihm 
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Fir in Weihnachtseinkauf 


empfehlen wir unsere reich sortierten Abteilungen 


Ronjek ion Irlkolagen 
Wol- u. saumwollstoffe | Wäsche 
Seidenstojle Herren - Artikel 


dergrößerte Teppich- u. £äufer-Abteilung 
2 Prei-e! | sa 
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Große Auswahl 
Niedrige Preise 
Solide Ausführung 


nur bei der Firma 


eo Goetheſchule. 
Donners tag, den 21. De ember, 20.00 Uhr. 
Schüler ⸗Vorſtellung: FA 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Paui Ernit, 


Eintrittsgeld 99 er. 2 
Verwaltung der Schule. 851? 


Praktische Geschenke 
für Herren 


Hüte — Wäsche — Krawatten 
Handschuhe — Schals — Pijamas 


Graudenz. 
Als Weihnachtsgeſchenk 


empfehle meine auten 


Qualitätspianos 
zu billigen Preien und aün« 
ſtigſten Zah ungsbedingungen 

Die Anzahlung kann evtl. nach 
8 dem Feſt erfolgen 


B. Sommerfeld 


Pianofabrik, Bodgoſzez 
ulica Sni adeclich 2 


ulla.“ 


Vorverkauf in der 


Gebrüder Tews 


Toru, ul. Mostowa 30. 


Puppen und Spielzeuge aller Art repariert 
ſachgemäß nur Koperniia 1. I, u 


Filiale: Poznań, ulica 
27. Grudnia 15. 8888 


N D 
d 


| Emil Romey Mi rT 


delile 


sowie alle Herren - Bedarfsartikel 
I. Zmijewski, 
Grudziadz, Torufska 6. 

Gegr. 1908. 8557 lelefon 928. 


Dem Handlowy M. 5. Leiser 


St. Rynek 36/37 Torun Telefon 316 


> 222222 9200220099400 90977329 


400220090 aa 


5002000 0029200200 | : 9200099 PH 7 nen 07 #70c 
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Hebamme 


Hiermit geben wir zur Kenntnis, daß Hlerteiit Rat, nimmt Be. G f di Pap'erhandlung | 
pan x „ tell. entgegen. Distret 5 = 
Alleinvertrieb A weise. Feng eh „, ar men Weihnachts eije: 90 fait neues Toruńska Nr.16 reppiche 
ial-Bi lorun eder Stetter Tischdecken, Stenp- Klavier reitet. nr. 438. | Läuler 
— * =- 
unserer Spezial-Biere Trauringe! Gros decken, Gobelinstoffe intakte, Wetten dae Wie an werkaufen 3191 Wachstuche 
Marcowe tell . Leinen und Handtücher 3584 Wee 2, Retaurant. Zum Wen se 5 Planleinen 


Wähl. Billige preiſe.; 
E. Lewegtowski. Uhrma · 
&hermitr,, Moitowa 4. 
Eig. Reparaturwertit, 


Hutterbrotpapier 
Pappteller 


4 Papier⸗Serbietten 
Jan Götz 1 — Wallis, 


Okocimski Browar i Zakt.Przemysł. S.A. II Wapier- Sand ung 
Okocim. B| Szerota 34. n 


emp!iehlt in großer Auswahl 


B. Stryczyhski, 


Spezial- Gardinenhaus, 8553 
Torun, Krol. Jadwigi 12/14. 


die größte Auswahl 
Seer: chende Karpfen zu billigsten“ Preisen 


e p 
a zum Weihnachtsfest $| zorusscietungen No Kahrau 
besonders billige Preise für R 5 A. Gorbel Ssbne lica S:ienkiewieza 16 
DAMEN-PELZE:| "rs IT 


Eintütterungen s Frites Teer. SpdypniTONEN 


Außerordentlich reiche Auswahl 51 platten, Leim tiit f 
Sktad Futer, Stara 20 | |". vreswert und preiswert in bei 


i N | „Forniery i Dykty“ f| Waffen turs 
unter Leitung Blaustein i fientreparaturs 
Eigene Werkstatt im Hause. ! Schönebeck, | Mertitatt Oborſti 


Grudziądz, 
2 3. Maia 34. 
— von Bögels, 


Swietojanskiäla Salvator 
Porter ; 
für Torun und Umgegend der Firma 


Alexander Freining 
Toruń, Podmurna 58 60, Tel. 334 


übertragen haben, 
. Bei Bedarf bitten wir sich an obige 
Firma wenden zu wollen, 


Coppernicus⸗Verein. 
Montag, den 18. De br. 1933, abends 8 / Uhr 
im „Deutſchen Heim“: 


Lichtbilder⸗Vortra 


Herr Dr. Casper: 8530 


Deutſche Raſſenkunde. 


Eintritt jrei. Gäſte willkommen.] Amme 


an ee e 


18 Mickiewicza 18. 


das Geld, warfen die Börſe auf den Boden und flüchteten. 


aus der Hoſentaſche die Geldbörſe mit 90 Zloty, entnahmen 


„Die Polizei hat ſofort Nachforſchungen nach den Tätern 
. angejtellt. 56 5 


cen für den Poliziſtenmörder. 


TIY Stargard (Starogard), 15. Dezember. Am 
heutigen Tage fällte das Standgericht um 12.30 Uhr das 
Urteil für Klemens Wencki, der des Mordes an dem 
Poliziſten Marciniak angeklagt war. Das Urteil lautete 
auf Tod durch Erhängen. Der Beklagte nahm das 
Urteil ruhig an. Der Verteidiger Dr. Suchecki wandte 
fih telephoniſch an den Herrn Staatspräſidenten mit der 
Bitte um Begnadigung. 

eh Berent (Koscierzyna), 15. Dezember. Ein Feuer 
brach am Donnerstag in den Vormittagsſtunden in der 
Waſchküche der Frau Fiedler am Markt aus, das aber 
im Keime erſtickt werden konnte; beſonderer Schaden iſt 
nicht entſtanden. 
h Vom 1. Januar führt das Poſtamt nächtlichen Telephon⸗ 
dienſt von 22 bis 2 Uhr gegen eine Gebühr von 15 Groſchen 
ein. 

Auf der Treibjagd beim Landwirt Steege in Bar⸗ 
koſchin wurden 65, beim Gutsbeſitzer Böttner ⸗Stawiſken 
32 Haſen erlegt. 


ef. Briefen (Wabrzezno), 15. Dezember. Bei dem Be⸗ 
ſitzer Hennig in Hohenkirch ſtatteten unbekannte Diebe 
einen unerbetenen Beſuch ab und räumten den Geflügelſtall 
gänzlich aus. Sie ließen dabei über fünfzig Hühner ſowie 
zwölf Maſtgänſe mitgehen. 
Auf dem hieſigen Polizeikommiſſariat iſt ein grauer Her⸗ 
ren⸗Sommermantel abgegeben worden. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann ihn dort in Empfang nehmen. 
7 Auf der kürzlich in Pfeilsdorf ftattgefundenen Treib⸗ 
jagd wurden von 12 Schützen insgeſamt 106 Haſen erlegt. 
Jagdkönig wurde Malermeiſter Wachner von hier mit 
u Haſen. 


tz. Konitz (Chojnice), 15. Dezember. erte früh gegen 
5 Uhr erſcholl Feueralarm. In dem Hinterhauſe des 
Bäckermeiſters Güntzel in der Schützenſtr. entſtand vermut⸗ 
lich in der Räucherkammer des Fleiſchermeiſters Kwapich 
Fener, das mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. Die 
Balten und das Pappdach ſtanden in kurzer Zeit in hellen 
Flammen. Erſt nach zirka 1 Stunde erſchien die Feuerwehr, 
die mit allen Mitteln den Brand zu bekämpfen ſuchte. Es 
gelang ihr auch, die ſtark gefährdete Bäckerei Beyer und das 
Haus des Herrn Szyſzke vor einem Übergreifen der Flam: 
men zu ſchützen und ſie konnte auch den Mehlſpeicher der 
Bäckerei Güntzel nach mehrſtündiger Arbeit retten. Das 
Dachgeſchoß und die erſte Etage brannten jedoch völlig nie⸗ 
der und bis in die Mittagsſtunden war die Feuerwehr be⸗ 
müht, die ſchwelenden Balken einzureißen, um jede Gefahr 
zu bejeiticen. Der Schaden iſt ſehr groß, da mehrere 
Mieter überhaupt nicht verſichert ſind. Die Bewohner der 
Parterrewohnungen konuten einen größeren Teil ihres Be⸗ 
ſitzes retten. Da ſehr große Waſſermengen in das Haus ge⸗ 
ſpritzt murden, iſt auch der Waſſerſchaden bedeutend. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 15. Dezember. Durch Einbruch 
in den Stall verlor Marein Belgrau in Kolonfa 8. Gänſe 


im Werte von 80 Zloty; die Polizei forſcht nach den Dieben. 


Jan Wachowiak von hier wurde ein Fahrrad für etwa 
re Zloty geſtohlen. 


a. Schwetz (Swiecie), 13. Dezember. Der Landwirt 
Te g lafi in Dt. Lonſk war auf dem Felde mit ſeinen Pfer⸗ 
den beſchäftigt. Plötzlich ſchlug das eine Pferd aus und 
traf ihn ſo unglücklich, daß ihm der Knochen eines 
Beines zerſchmettert wurde. 


Wunder der Züchtung. 


Von Conrad Zweener. 


ù In Ergänzung der geſtern von und. ver- 
öffentlichten Notiz über die Züchtungsverſuche 
von Müncheberg in der Mark, die immer mit 
dem Namen des ſoeben verſtorbenen Pro- 
feſſor Dr. Baur verknüpft ſein werden, 
mögen auch die nachſtehenden Mitteilungen 
unſere Leſer aufhorchen laſſen: 


In Tauſenden und Abertauſenden von Berſuchsanord⸗ 
nungen, die teils im Freien, teils unter Glas durchgeführt 
werden, findet dort neben der praktiſchen Arbeit die wiſſen⸗ 
ſchaftliche überprüfung der Ergebniſſe ſtatt. Ungeheuerlich 
muten den Beſucher alle die Probleme an, die dort in An⸗ 
griff genommen ſind. Glanzvolle Erfolge ſind ſeither er⸗ 
zielt worden und unabſehbare Möglichkeiten liegen noch in 
der Zukunft. 

Der größte Gefahrenpunkt in der Selbſtverſorgung 
Deutſchlands“ war die Eiweißwirtſchaft. Dieſes Problem iſt 
von dem Inſtitut durch die Züchtung einer alkaloidfreien 
Lupine, der Süßlupine, vorwärtsgebracht. Anderthalb 
Millionen Lupinen wurden unterſucht, bis man ſchließlich 
„acht“ ſüße Lupinen fand, die man dann zur Vermehrung 
nahm. Durch dieſe Neuzüchtung können wir in Zukunft 
ſo billig auf unſeren leichten Böden Eiweiß erzeugen, wie 
wir es in Form von Olkuchen, Sojaſchrot und anderen 
Futtermitteln für rund eine Viertelmilliarde bisher vom 
Ausland beziehen mußten. Man wird ſüße Lupinen genau 
ſo wie Erbſen verfüttern, wobei die blauen Lupinen noch 
zu einem wohlſchmeckenden Gemüſe Verwendung finden 
können. Bis jetzt ſtehen etwa 20 bis 30 000 Zentner der 
gelben Süßlupine als Originalſaat zur Verfügung, wäh⸗ 

\ rend man mit der Saat von ſüßen blauen Lupinen ſich 
noch auf ein weiteres Jahr gedulden muß. 

Um die Einfuhr von Elſaaten in Zukunft zu unter- 
binden, iſt noch eine neue Olfrucht im Entſtehen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß von einer Hülſenfrucht, die bisher in 
Deutſchland nur zu Verſuchszwecken angebaut wurde, 
Raſſen heranzuzüchten find, die 16 bis 18 Prozent SI und 
etwa 32 Prozent Eiweiß enthalten, alfo etwa der Soja⸗ 
bohne entſprechen. Allerdings werden noch etwa acht Jahre 
vergehen, ehe Saatgut dieſer neuen Slfrucht in größerer 
Menge zur Verfügung ſteht. 


Vor Arbeit darf ſich ja der Pflanzenzüchter überhaupt 
nicht ſcheuen. So waren beiſpielsweiſe auf einem Roggen⸗ 


feld nicht weniger als 60000 Roggenähren mit Papier⸗ 
beutelchen verſehen, um dadurch unerwünſchte Kreuzungen 
zu verhindern. Der Verbeſſerung der Getreideſorten gilt 
ſowieſo ein großer Teil der Verſuche. Beim Roggen ſteht 
die Züchtung eines ſelbſtbefruchtenden und eines ausdauern⸗ 


Gericht die Klage um Entſchädigung wegen 


zu⸗, der von Roggenbrot abnimmt. 


Bei dem Landwirt Albert Dziuby in Michlau war im 
Stall Feuer ausgebrochen, wodurch die Decke angebrannt 
war. Der verurſachte Schaden beträgt 200 Zloty. 

Die Arbeiterin Helene Papierowſki auf dem Gute 
Luboſzyn war mit mehreren Leuten beim Kartoffelſammeln 
an der Miete beſchäftigt. Infolge eines Verſehens eines Ar⸗ 
beiters wurde ihr ein 5 mit der Forke aus⸗ 
geſtochen. 

g Stargard (Starogard), 15. Slender Einen frechen 
Einbruchsdiebſtahl perübten Diebe bei dem Kauf⸗ 
mann Koſznik in der Konitzerſtraße: ſie entwendeten Zi⸗ 
garren und Zigaretten im Werte von 500 Zloty. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. — Im Warenhaus Muſczynſki 
wurde die große Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Aus dem 
Fenſter wurden mit Hilfe eines Hakens verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände herausgezogen. 

Die Ausbeſſerungsarbeiten an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke auf der Strecke Stargard Schöneck find nach 
dreimonatlicher Dauer beendet. An 15. d. Mts. ſoll die 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Friſtloſe wann des Ange tellten 


wegen Kranlheit. 
Eine Entscheidung des Oberſten Gerichtes. i 
(Von unferem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Das Oberſte Gericht hatte über die Klage eines 
Angeſtellten zu entſcheiden, die dieſer gegen ſeinen Arbeit⸗ 
geber um Entſchädigung wegen friſtloſer Entlaſſung 
aus dem Dienſte infolge Krankheit angeſtrengt hatte. 

Der Fall verhält ſich folgendermaßen. Nach Art. 32 
Buchſtabe b) der Verordnung über den Arbeits ver⸗ 
trag der Angeſtellten vom 16. März 1928 ſteht es 
dem Arbeitgeber frei, einen Angeſtellten, der infolge Krank⸗ 
heit durch mehr als 3 Monate im Dienſte nicht erſcheint, ſo⸗ 


fort aus dem Dienſte zu entlaſſen. Im gegenſtändlichen 
Falle erſchien der Angeſtellte vor Ablauf der Zmonatigen 


Friſt im Dienſte, erledigte aber nur die leichteſten Ange⸗ 
legenheiten ſeiner ihm obliegenden Arbeit, um nach 2 Tagen 
wieder vom Dienſte wegen Krankheit fernzubleiben: Als 
dann der Arbeitgeber nach Ablauf der Zmonatigen Friſt ihn 
mit ſofortiger Wirkung vom Dienſte entließ, ſtrengte er beim 
kündigungs⸗ 
loſer Entlaſſung an, die aber in zwei Inſtanzen abgewieſen 
wurde, worauf er die Reviſionsklage beim Oberſten Gericht 
erhob. In der Klage machte er geltend, daß er dem Art. 32 
Buchſtabe b entſprochen habe, indem er vor Ablauf der dort 
feſtgeſetzten Friſt im Dienſte erſchienen ſei. Wenn er aber 
bald darauf wieder erkrankt ſei und ſeine Arbeit nicht auf⸗ 
nehmen konnte, ſo könne er vor Ablauf der von der aber⸗ 
maligen Erkrankung gerechneten Zmonatigen Friſt nicht ent- 
laſſen werden. Der Arbeitgeber vertrat ſeinen Rechtsſtand⸗ 


punkt, indem er nachwies, daß der Angeſtellte nicht voll⸗ 


kommen geſund zum Dienſte erſchienen iſt, daß er nur ſchein⸗ 
bar und mit offenſichtlicher Anſtrengung die geringſten 
Aufgaben ſeines Dienſtes erledigte, ohne daß ein weſent⸗ 
licher Nutzen für den Arbeitgeber daraus ſich ergeben hätte. 
Er könne in einem ſolchen Sachverhalt unmöglich eine Ver⸗ 
pflichtung zur Wahrung einer vom Angeſtellten ihm aufge⸗ 
zwungenen weiteren Zmonatigen Friſt anerkennen, die auch 
der Verordnung nicht entſpreche. 

Das Oberſte Gericht wies die Klage des inte: 
teilten mit folgender Begründung ab: Die 
Beſtimmung der Verordnung, die der Klage zugrunde liegt, 
könne logiſcherweiſe nur den Sinn haben, daß der Angeſtellte 
binnen des dort angegebenen Zeitraumes geſund und 
arbeitsfähig zum Dienſte erſcheine, fo daß er 
den vollen, im Arbeitsvertrag ihm zuge⸗ 
wieſenen Wirkungskreis erfüllen könne und 
ihn tatſächlich erfülle. Denn bei einer anderen Auns- 


den Roggens im Vordergrund. Bisher wurde durch eine 
vierjährige Selbſtbeſtäubung und anſchließende Ausleſe eine 
ſtarke Steigerung des Kornanſatzes erzielt und damit eine 
Zahl völlig brauchbarer Stämme erzielt. Während 1928 
nur 3,5 Prozent aller Ahren über 20 Prozent Körneranſatz 
beſaßen, zeigten 1932 über 78 Prozent einen Anſatz mit 
mehr als 20 Körnern. Die Züchtung eines ausdauern⸗ 
den Roggens iſt auf Kreuzungen von Kulturroggen mit 
Wildroggen aufgebaut. Kornertrag und Güte des Kultur⸗ 
roggens ſollen mit der Fähigkeit des Wildroggens, jedes 
Jahr wiederzukommen, verbunden werden. 

Bei der Züchtung von Weizen wird beſonders die 
Tatſache berückſichtigt, daß der Verbrauch von Weizenbrot 
s Da der Weizen infolge 
jeiner höheren Anſprüche im allgemeinen nur auf bejieren 


Böden zum Anbau kommen kann, geht die Zuchtrichtung 


darauf hinaus, die ſtärkere Ausdehnung des Weizenbaues 
auf leichteren Böden, beſonders in Oſtdeutſchland, 
zu ermöglichen und dabei gleichzeitig eine gute Back⸗ 
qualität zu erreichen. Die größere Bedeutung haben 
augenblicklich die Gattungskreuzungen zwiſchen Weizen und 
Roggen. Man hofft, in dieſer Verbindung die Anſpruchs⸗ 


loſigkeit, Frühreife. Winterfeſtigkeit und die Widerſtands⸗ 


fähigkeit gegen Krankheiten beim Roggen mit dem hohen 
Ertrage und der Güte des Weizens vereinigen zu können. 


Seit geraumer Zeit iſt man in Müncheberg auch be⸗ 
müht, die Kartoffel froſtſicher zu machen. Langen 
Reihen von Verſuchspflanzen hat der Froſt nichts anhaben 
können, obwohl die Erde in den Töpfen oft feſtgefroren 
war. Trotz alledem werden wir erſt in ungefähr 15 Jahren 
mit einem geeigneten, froſtunempfindlichen Pflanzen⸗ 
material rechnen können; denn die bisher froſtvertragenden 
Knollen haben nur die Größe einer — Erbſe. Es ſind näm⸗ 
lich wilde, froſtharte Kartoffeln aus den hochgelegenen 
Gebieten Südamerikas. Was dieſen Züchtungsverſuch be⸗ 
ſonders erſchwert und ein fruchtbares Ergebnis ſo ver⸗ 
zögert, iſt der Umſtand, daß ſich dieſe Kartoffelpflanzen 
mit unſeren heimiſchen Kartoffelſorten nicht kreuzen laſſen. 
Hier muß der Umweg über eine dritte Sorte, die für eine 
Kreuzung mit den beiden geeignet iſt, gewählt werden. 
Gleichzeitig wird angeſtrebt, die Kartoffeln gegen Kraut⸗ 
fäule widerſtandsfähig zu machen. 

Den Raucher dürfte es ganz beſonders intereſſieren, 
daß es auch bereits nikotinfreien Tabak gibt, dem 
das ſchädliche Gift ohne chemiſche Mittel, lediglich durch 
Züchtung genommen iſt. Dabei hat nicht etwa die Güte 
gelitten ſondern man hat auch gleichzeitig Verſuche laufen, 
die ſich mit einer Steigerung der deutſchen Tabakerzeugung 
und dem Anbau von Überſeetabak, wie Havanna, Por- 


tarico und Maryland befaſſen. Bringen die Verſuche den 


Beweis, daß tatſächlich zukünftig jeder Überſee⸗ und 
Orienttabat in gleicher Güte durch die deutſche Landwirt⸗ 
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Blut⸗, Haut: und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen ee OTET e geordnete 9 


verhältnihe. Arztlich beſtens empfohlen. 
Strecke für den normalen Eiſenbahnverkehr freigegeben 
werden. 


Das hieſige Poſtamt gibt bekannt, daß der Telephon⸗ 
dienſt in der Sylveſternacht am Sonntag, dem 31. Dezember, 
bis 2 Uhr nachts ausgedehnt wird. 


f Strasburg (Brodnica), 15. Dezember. Der hieſige 
Jagdklub veranſtaltete auf Stadtfeld (Miejſkie Pole) eine 
Treibjagd, bei der von 8 Schützen 66 Haſen geſchoſſen 
wurden. König mit 10 Hafen wurde Herr Adamezewſft. 
Bei einer vom Klub veranſtalteten Treibjagd auf dem 
swierezyner Gelände wurde ebenfalls ein gutes Reſultat er⸗ 
zielt. Auch hier wurde Herr Adamezewſki mit 17 Hafen 
König. 


| 


22 
find. 


legung der Beſtimmung könnte in den meiſten Fällen ein 
kranker Angeſtellter auf dieſe Weiſe eine Unterbrechung der 
Zmonatigen Friſt hervorrufen, daß er im Dienſte erſcheint, 
trotzdem er noch krank iſt, geringfügige Arbeiten erledige, 
aber das Arbeitspenſum eines einzigen Tages nicht er- 
ſchöpft, um am nächſten Tag wieder nicht zum Dienſte zu 
erſcheinen. Dieſen Vorgang könnte er vor Ablauf jeder 
neuen Zmonatigen Friſt wiederholen und auf dieſe Weiſe 
den Entlaſſungzeitpunkt, der in der a gei feſtgeſetzt 
ift, ing Anenbllche hin ausziehen. Daß dies nicht 
in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen ſein konnte, bedarf 
keiner näheren Begründung. (Entſcheidung des Oberſten 
Gerichtes vom 1. Juni 1933 . III. 1. Rw. 
2337/32.) 


-Brieffaften der Redaktion. 


S. K. 1. Die Beſchwerde ift an die Izba Skarbowa in 
Graudend zu richten. 2. Die Rente münen Sie zahlen. 


M. R. In der Verordnung des Staats präſidenten vom 

18. September 1927 über die Beſteuerung des Zuckers (Da. uf.“ 
Nr. 81 Poſ. 700) ſind ſchwere N r angedroht für denjenigen, 
der Zucker herſtellt ohne Wiſſen und Genehm⸗ 
CE der zuſtändigen Finanzbehörde. Was if nun 
im Sinne dieſer Verordnung? In Art. 1 Abf. 2 der 
3 wird der Rübenzucker (und um den handelt es ſich hier 
allein) wie folgt definiert: „Unter Rübenzucker verſteht man Zucker, 
der aus Rüben in feſtem oder flünigem Zuſtande gewonnen wird, 
jamt den Rübenfäften, mit Sirup und Abfällen, aus 
genommen Melaſſe. Dieſer Zucker unterliegt der Verſteuerung, 
ſelbſt wenn bei ſeiner Herſtellung Reſte der vorangegangenen Fa⸗ 
brikation oder andere zuckerhaltige Stoffe benutzt wurden.“ Wer 
alſo Rübenkreude oder Sirup kocht, ohne der Steuerbehörde 
Anzeige zu 9 3 gegen das vorgenannte Zuckerſteuer⸗ 
geſetz vom Jahre 1927. Die Zeitung kann ſelbſtverſtändlich nicht 
alle Augenblicke 5 Geſetze erinnern, die ſeit Jahren in Geltung 


P. P. Offenbar find die Parzellen, die von dem Hauptgut 
vor 45 Se abverfauft worden find, kataſtermäpig noch nicht von 
dieſem abgetrennt, gelten alfo noch immer als zum Gute gehörig. 
Sie mühen alſo den Eigentümer des Reſtgutes auffordern, die 
Anderung im Kataſtex, die den heutigen tatſächlichen Verhältnigen 
entſpricht, ſofort durchzuführen. Gleichzeitig können Sie dem Fn- 
haber des eee mitteilen, daß Sie ihn für alle zwangswetſe 
n Gelder, die dem unrichtigen Sachver- 


von ingezogene 
e im, eien ebend itehen, gerichtlich in Anſpruch 


Aal m 

L. 11. Die kommunale Einkommenſtener und die Lokalſteuer 
können tsi bei Ihrer Einſchätzung zur Einkommenſteuer von 
Ihrem Einkommen abziehen, die anderen von Ihnen aufgeführten 
Steuern aber nicht. Namentlich können Sie nicht abziehen die 
Beträge, die mit der ſtaatlichen Einkommenſteuer zuſammenhängen 
wie die Kriſenſteuer und die Strafen für Verzug. Abziehen können 
Sie auch nicht die Kirchenſteuern. Wenn Ste ſich durch die Enr 
ſcheidung des Finanzamtes beſchwert fühlen, dann können Sie ja 
bei der Izba Skarbowa in Graudenz Berufung einlegen und in 
weiterer Folge bei dem Oberverwaltungsgericht klagen. 


ſchaft gewonnen werden kann, ſo würde dies ein epoche⸗ 
machender Erfolg ſein. Hand in Hand wird dabei noch 
das Ziel verfolgt, den Tabak gegen die als Wildfeuer be- 
zeichnete Blattfleckenkrankheit, die bei unſeren Tabakkul⸗ 
turen großen Schaden anrichtet, immun zu machen. Leider 
hat ſich bei den nikotinfreien Tabakpflanzen eine neue 
Sorge eingeſtellt: das Ungeziefer. Durch umfangreiche 
Maßnahmen muß nun für die Fernhaltung der Schädlinge 
Sorge getragen werden. 

Nach der Anſicht des im beſten Mannesalter von uns 
gegangenen Prof. Baur beſteht bei den Autarkiebeſtrebun⸗ 
gen, vom Geſichtspunkt der Pflanzenzüchtung aus betrachtet, 
noch ein wichtiger Gefahrenpunkt in der Faſerwirt⸗ 
haft. Ein Erſatz der Baumwolle wäre nur durch 
eine der Kunſtſeide ähnliche Kunſtfaſer möglich. Als neue 
Faſerpflanze käme vielleicht noch die Neſſel in Frage. 
Anders liegen die Dinge bei der Kautſchuk gewinnung, 
wo mit aller Wahrſcheinlichkeit eine ſelbſtändige Erzeugung 
möglich ſein wird, da es ein gemeines auf leichten 
Böden wachſendes, kautſchukartiges Unkraut gibt. 

Bei dem Gemüſebau kommt es vornehmlich darauf 
an, frühe Sorten zu züchten und ſolche, die einlage- 
rungsfähig ſind. Was es bedeutet, wenn wir 10 bis 
15 Tage früher als bisher zur Stelle find, weiß ein jeder. 
Es iſt jetzt gelungen, eine Tomaten ſorte zu züchten, 
die 5 Wochen lagerfeſt iſt, während bisher dieſe Früchte 
im Höchſtfalle nur drei Wochen gelagert werden konnten. 
Man hofft, dieſe Friſt noch bis auf zwei Monate verlängern 
zu können. Die bis heute vorliegenden Ergebniſſe bedeuten 
praktiſch, daß man inländiſche Tomaten jetzt bis Ende No- 
vember zu liefern vermag. Ebenſo iſt man inzwiſchen an 
eine Züchtung von Tomatenpflanzen mit früherer Reife 
zeit herangegangen. Beim Spargel haben die Verſuchs⸗ 
ergebniſſe ergeben, daß die männlichen Pflanzen einen 
höheren Ertrag bringen als die weiblichen. Es wird da⸗ 
her angeſtrebt, nur ſolche Sorten zu züchten, bei denen ſchon 
im erſten Jahre das Geſchlecht zu erkennen iſt, um durch 
frühzeitige Ausmerzung der weiblichen Pflanzen die Er⸗ 
tragsfähigkeit zu erhöhen. Es find bereits 2000 Ausleſen 
vorhanden. 

Ganz allgemein geſehen, glaubte Prof. Baur nicht, daß 
wir die Durchſchnittserträge noch ſehr ſtark durch Züchtung 
zu ſteigern vermögen, fünf bis zehn Prozent wären ſchon 
ſehr viel! Aber gegen die Krankheiten können wir auf dem 
Wege der Züchtung noch manches erreichen, was für unſere 
Landwirtſchaft, die alljährlich ungeheure Werte durch die 
pilzlichen und tieriſchen Schädlinge verliert, von großer 
Bedeutung iſt. Aus allem geht ganz eindeutig hervor, daß 
wir in dem Beſtreben, uns aus eigener Scholle zu er⸗ 
nähren, heute ſchon weiter gehen können, als die meiſten 
Landwirte und noch mehr die meiſten Volkswirte ahnen. 


A 
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Davidbündlertänze. 18.00: Bücherſtunde. 18.25: Von Danzig: Breslau⸗Gleiwitz. 

a Die Stunde der Stadt Danzig. Herbert Selke: Das Danziger 06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 12.00: 

* s M werk iſt nicht tot zu kriegen. 19.00: Stunde der Nation. Konzert. 13.25: Tanz nach Tiſch. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 

Von München: Nebel überm See. 20.00: Nachrichten. 20.05: Veſperkonzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Ton⸗ 

` Von Hamburg: Muſik um Goethe. 22.00: Nachrichten malerei in der Muſik. 20.20: Von Leipzig: „Die Glocke“ 21.10: 


Montag, den 18. Dezember. Leipzig ; Pietro Mascagni. Anläßlich feines 70. Getürisfages. 22.35 bis 


8 24.00: Heiteres Konzert. 5 
Deutſchlandſender. : 06.45 an oras: Konzert. 1 7 8 4 Schulfunk. Aus el e ? 2 8 
06.85: K t. 09.00: lfunk: Sagen und Geſchichten aus 13.25: Schallplatten. 14.35: Dichter reifen. 14.55: Junge. Künſtler i RR N n 
benten Manch, 00 20; Serabert Menzel lieh aus 4 Buch: vor dem Mikrophon. 15.25: Flug in die Hölle, von Hans Bert- 06.25: Konzert. 11.05: Zwischen Land und Stadt. 11.30: Konzert. 
Grenzmarkrappen“. 10.10: Schulfunk: Erfinder ſchaffen Arbeit. ram. 16.00: Konzert. 17.30: Die deutſche Apotheke im Wandel 13.05—14.30: . a Was jolen. wir Frauen 
10.0: Turn und Sportitunde. 11.30: Stunde für die Mutter. ber Habrfunderte. 17.50: Kleine Slaviermufit. 18.90: Abend- | für unfer Bon tun? 15.80: ce nge ande Arbeit. 
11.45: 1000 luſtige Noten (Schallplatten). 12.00 ca.: Konzert⸗ unterhaltung. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Nebel ipiel. 16.00: Unterhaltungs konzert. 17.00: Stande ber, Arbeit. 
Fortſetzung. 14,60: Konzert (Schallplatten). 15.00-15.80: Für überm See. 20.90: Singen, tanzen, lachen. Ein bunter 17.15: ei ee 5 18.28: Lieder von 
JJJJ%%%% | Sugo Bol de ect d unt den Ben, Srantiuc, zum 
kenden unterer Belt, e eee ig ene e Dienstag, den 19. Dezember. Bangia: de 2. Gen , im, elnem. gt und, ame 
Nation. Von München: „Nebel überm See“. 20.00: Kerniprud, Deutſchlandſender. e e - Onimerai von Rudolf Poder. Nuit von 
Anſchl.: Knut Hamſun, der große Einſame. 1 Worte: 06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Taſelrunde von Sans ſouei. 3 . 5 
Regierungsrat Bogs. Es ſpricht der Norweger Axel Thorſtad. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.50: Wie der Apfel an den Leipzig. : 
20.45: Wunſchkonzert auf Schallplatten. 22.00: Nachrichten. 22.30: fi iſtbaum gekomme me 11 43: Für 515 Frau. 12.0 ca.: Eine 06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: Tänze 
Frauenſport und Körperpflege. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 a 15 Farwell (Schall latten). 14.00: Schallplatten. 15.00: (Schallplatten). 14.15—14.35: Die wertvollſten deutſchen Romane 
bis 00.50: Tänzeriſche Muſik in allerlei Geitalt. nare ô CHalplatten). won Spannen nn des Jahres 1933. 14.50: Ein Heimabend. 16.00: Veſperkonzert. 
. au Für die Frau. 15.45: Weihnachtsgeſchichten. 16.00: Von Mün 17.50 Von München: Adolf Vogl zu feinem 60, Geburtsta 
Breslau- Gleiwitz. en e (16.801040): Sele Eor h 1000: Stande der Nellen. Bon Frankfurt; Tonmaletei in ber 
00.45:" Konzert. 07.28: ganzes, 10.10: Elhulfunt. 1900: gow | Tegnſſche Pauſtunde zer Jugend. 17.5: gur Unterbeltang | Bötig 2020: Die Glede”. Aus ihrer Oemiinn aus Ease, 
zert. 19.25: Kammermuſik. 16.50: Kleine e 2900: Gael 8 renei ER oia 18.00: * Gedicht Anſchl.: Volksglauben, Volksbrauch und Dichtung. 21.10: Von Breslau: 
S g 7 N 2 00: K n Tx . 00: ) 3 SE 7 i 7 2 E i 
S. Deutſchlandſender. 20.30: S. Leipzig. 2 achtmuſt Warum geben zicht auch Sie mit uns ins Theater? 19.00: Mascagui⸗Abend. 22.30— 24.00: Eine heitere Nachtmuſik. 
e e eee Aust 3010 Pen Balladen -dibend 11155 r HA Betstss Daten K t. 16.55: K fi. 18.35: Liede 
„ Konzert. 80: 18.05: Königsberg: Muſik für uſik“. 20.10: Deutſcher Balladen⸗Abend. 10: Von Breslau: 2. 00: Konzer 55: Kammermuſik. 35: Liedervor⸗ 
e 1 Schallplatten. 15.15: Lieder⸗ Pietro Mascagni. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. trag. 20.00: „Der junge König“, Operette in 3 Akten von Käl⸗ 
ſtunde. 15.35: Konzert. 17.00: Oſtpreußiſche Dichter. 17.25: 23.00 —24.00: Von Mühlacker: „Ski⸗ Hell“. i mán. 22.90: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. z 


5 \ 25 : 4 
Vereinsbank zu Bydgoszcz i mo i 1 
Sp. Z o. o- 7331 d K h b h 

Die Bank des Handwerks: und ‚Mittelstandes | u. une N ue er gi ts pup s Ae 
-snus eesti stets C sT TTT eee eee dürfen auf > ür Š wa 8 — & gross 2 ** TR č j 

ul. laglellofska 10 (neben der Bank nn. PR rn s bn a Fost idi Habptsnche, aoa- fe. shaa 
W e E RO Mu Weihnachtstisch Oetker-Kuchen 
Erledigung aller Bankgeschäfte fehlen! 


freuen sie sich am meisten. Immer wohlgeraten, ‚schön 
locker, schmackhaft und gross, ist er stets von aus- 
gezeichneter Bekömmlichkeit. 8 3 


Größte Auswahl 
in Schnittblumen 
und Topfpflanzen 
sowie passende 


Hòchsimò:gıche- Verzinsung von:Enagen in j80er Wahrung. 
— 


eee eee eee. . l Mit Dr. Oetkers Backpulver- 
— 1 — 2 arran! < % E ; Backin” gelingt auch Ihr Fest- 
; 3 : n 
E Tr auringe Jul. Ross ; za d gebäck vorzüglich, 5 j 
DB Uhren, Gold- u. Silber- Tel. 48. 887- Die belebten Rezeptbücher F mit farbigen Bildtateln für 40 Gr. sind in 
; r Hauptgeschäft allen Lebensmittelgeschäften zu haben. 


waren:: Bestecke 
in echt Silber und Silber platiert 
A in großer Auswahl 


zu billigsten Preisen, REN aus: y 
POENE e e eee 


X B.GRAWUNDER 3 ; 
ER 


Ä 
8 


Für jeden eſchäftsmann; 


Telefon 1698. 8375 
wird der Weihnachts-Verdienst sehr lohnend sein 


fanono EAN aloojo'o)olo olalo a,alolololololula'oloialalo] 
—— —— . — 
B dimm u fannt KELAAERRDENDDERRENTINTRUDDDERAADNDAUNDONAAGRAARRITDDRARAAAKINN 


Gdanska 17/19. 
2. Biumeng eschäft 
Grunwaldzka 


Dr. August Oetker, Oliva. 


* 


Zum bevorstehend.Weihnachtsfeste 


empfehle ich — `= - 
zu bedeutend herabgesetzten Preiser: 


Edel- u. Fruchtweine, Liköre 
Cognacs, Rums und Araks 


sowie sämtliche Kolonialwaren 
v. Zutaten fürWeihnachtsgebäck 


Otto Jortzick 


Kolonialwarenengros u. detail 


Koronowo, 
gegenüber der Post. Tel. 33. 


SCU 


Zu Weihnachten und Sylvester 
Weine, Liköre, Cognacs und Delikatessen 


zu herabgesetzten Weihnachtspreisen 
kauft man am billigsten in der Firma 8585 


B. Jagla marszałka Focha 10 — Telet. 1462 


Kauft zu Weihnachten 


4 elektrische Geschenk-Arlikel 


Warum? Weil die elektrischen Apparate brauchbar, 
2 ästhelisch, dauerhaft und bei dem Blocktarif auch billig 
in der Anwendung. sind. 8605 


ENLASI eee 
Die liebſten und prattiſchſten Weihnachts⸗] Pnoto-Kunstanstalt 


wenn er sich zur Ankündigung passender 
Weihnachts - Artikel der weitverbreiteten 
„Deutschen Rundschau‘ bedient. 


j EN TERN DRG DER TER NN AANI ANNANN AN LE 
b 


Ausländer! 
Reichs deutſcher, jolider, ſtrebſamer 


Kaufmann und Landwirt 


dunkel, 1.72 groß. Mitte 20, evangl., chriſtl. 


x 

Infolge der großen Verbreitung des Blattes finden die Inserate ® 
geſinnt, Einjährigenzeuanis,-in einer größe ⸗ 
z ren Kreisſtadt Pommerns wohnhaft, ſucht 


überall Beachtung. — Spezial-Offerten und Probe- Nummern 
kostenlos durchdie Geschäftsstelle der „Deutschen Rundschau“ 


die Bekanntſchaft einer netten, ftrebiamen, 


geſchente kann man in dem oWo esche 6 : evanaL-chriitl, gelinnten, geſunden Dame mit 
Geſchäfts⸗Lokal der en 50 gr an. a FT AIE SEINEN UNE BEAT zwecks Heirat. 


GazowniaBydgoska 


©® 
ul. Diarizatta Focha 5. Tel. 784 
kaufen. und zwar: Kacheln 


Denkt an die Blinden ONOOOOILOAHDHTHOHOHNITTTOOTITON | Nur ausführliche Bildzuſchriften von Damen 


=.: mit tadelloſer Vergangenheit unter B. N. 
zu Weihnachten! Honi ekuch en F|hauptvoitiagernd, Nenitettin (Pom.), erbeten, 
Wie in früheren Jahren bereitet der 


Pralinen - Marzipan 
Sparkocher, Fumilientüchen neueſter Kon in anen Farben und ge eg en | $ 3 

-4 7 4: . — 1 bief Blindenfüri sB fe: l= d Wei h ben, i 
firntsion.. feine Wadöten, Heine Seigüten ionen mo. Sens | ra Ai ebmamhtsielt vor wos d machen. in besten Qualitäten und be. 


itir Wohnungen. Budeöß en. Gasbrenner, glaſierte bei er beitrebt iit, den Unglücklichen ſoviel wie = kannter Güte zu kaufen bei 


deutſch. Damen wünſch. nahme der väterlichen 


ä a ai i möglich von dem ho.den Glanz des Weih- x Á 
Piütreijen, Menagen zu günitigenBedinguna. Wandplatten nachtsſeſtes zu geben. Es harren auf die Hermann Thomas, ee . aroi —— 
E ö a A E e ea F 
i f mmer Blinde auberhalb der Stadt auf eine Weih- Toruń, Nowy Rynek 4. Eheanbabnung tür] Gebäuden, Nähe Grok. 


ihnen die chriſtuche Nächten Z DOF Postvorsand nach auswärts, wg H| Damen, und Selin, Bateau ehe ef 
liebe nicht vorenthalten darf. Der Verein 


Graue Haare — Sußbopenflielen IOCOHOOE DAHOHEIDTDIODUDOOOOOG | Stoiwiicheltr..48. 7962| Damen mit Bermögen 


A liefern billigſt Dep ar als mildtätige Drganiiätion, die Sandwirt, eval., 26 J., kennen zu lernen. 

jier ihon 45 Jahre beſteht und in Bydgoſzez andwirt, eval., 26 3., "ER, 
Sch rene . . "une mii Bustita Mer 
c uppen 0 | Budanistı ſpendenden Bürgerihait und nimmt Gaben Fabelhaft ele ante Kra tt Dame bis 24 J. alt, befördert È 8590 
8233 iita 140 i ʻi ine i wa en on 6000 zi Vermögen L. Ren; Inowrocfaw 
RETTEN 14 Eoi Tel. 287 Aar und Naturalien in ſeinem Büro N BON zt Vermögen Rıtinitiege 3 


Koligtala 9, Telefon 1120, ſowie auf das 18 
Poſiſchecklonto Nr. 204967 entgegen. 8897 eigener Fabrikation EEE A 
= ; Neueste Muster, eleganteste Verarbeitung, Junger Mann 


werden zu äußerst niedrigen Fabrikpreisen evgl. mittelgroß, hond. 


2 abgeeeben een Boden. Off. mit Bild berufstätig, wünjcht 

0 i í Krawatten- und Hosentiäger-Fabrikation A. U. 8545 d d. G. d. J. Briefwechſel mit lieb. 

\ i y BYVGOSZCZ ~ ul. Marszałka Focha 16| Diskretion Ehreniache, f D Müd | 
| Lend witelahn, ce. Tklllbl. Made 


AT it Aalich mA e 

hr guter Fachmann. mit vorz en 2 j ärtner, evgl., „ Ac + ; 
N, und Empfehlungen. der denlichen MF hamis. Fa. Orianda, mit Vermögen, ſucht micht Über 2. Jahre) 
und po.niihen Sprache in Wort und Schrift Geſchente 


W i 
eule aek D Jacou. tuttine Seen Wels DAL. Heleal 


a Sch 
Balsam-Mag Hr. Lb sed rerhindert“ 
Haarausfall 
Balsam-Mag Nr, II fiersa" r. 
sprüngliche Farbe wieder. 

Preis 3.— zt =- Ueberall zu haben! 
EEE RE EEE EEE EEE TSD 


—— ę—4— — 
Moderne 8238 


öbelstoffe 


Möbelleder 


Eryk Dietrich, 
Bydgoszcz 


Gdrüska 78. Tel. 782 


Wünschen Sie ein gutes Bild frre See 


Rap 1 ächtig. ſucht von ſoſort oder ſpäter beilbilligit, gelegentlich, aefährtin, am liebſten A 
5 chtaf wird für meiltesiranfen Be onen Anſprüchen Steng: Gefl. An⸗ Porzellan, 9 Kriſtalle⸗ 8001 billige Alte Bydgozez. zw. Tere pudmi mögl. 
zum Weihnachtsfest? gebeten, Off u. P. 4222 gebote unter 2, 8524 an die Geſchäftsſtelle Tiſchbeſtecke. Ehriit-) wenn k 2 mit? A —7 * 
dann bitte die zus, an die Geihäitsit.d. Z.] oieſer Zeitung erbeten. daumichmuc. Möbel. WE nachisgeschenke. n eiragt B. 8500 ny G 8 8. 
Foto-K talt F. ume iche, Bilder, Spiele Porzellan, Glas,| Zuschriften m. Bildunt | —— a: d. 6.0. 3. 
0:0- unst-Ans d . asche nd u m. Bildunt. 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 
in Anspruch zu- nehmen. Telefon 64. 


e 
Glen. Halbverdeckwagen au Gummi 


owie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Aniſch⸗ und Ylollwagen, neu u gebraucht. 
zu verlaufen. Als Spezialität empfehle 
Anhänge⸗Wagen und Karoſſerien. 


Erich Schmiede, 
Karoſſerie⸗ und Wagenbau. _ 4081 
Bydgozcz, Ad. Czartoryſtiego 9, Tel. 758. 


— — — 
eng, Schreibutenſilien e- 5 ; 
To rimull \ Zum Weihnachtsfeſt. empfiehk doe] Geschirr, Taiel- C. 4207 ad. Git. d. 3. Weihnachtswunſch 
Han Neuheit! Automat:| „Hultionshaus” podocre Beant ntochter. eval.)o ndwirtsi. ledig, 28 
Bromning 6 mm mit|Gyanjta 42 Tel 1554] zu billigen Preisen. |intell., 25 Jahre alt, m. | Jade bana. Ba 
+ jelbfttätig. Hülſenaus⸗ 3000 3t. Vermögen und an 400 peline 
or U werſer nach dem Schuß. ; gute Ausiteuer, ſucht den > g.. SER 
für landwirtschaft. Original dutomat in e. e ee | Auf dieſem Wege einen Veni. ficht Damenber. 
liche, Gärinerei-und Sen ene ah 1 ; ; . 
heise zum Ziel mit Metalltugeln und mit Schrot auf|% | Chir [Offerten unter E. 4229 am liebſt Eınbeir. in 
sowie per Stückgut Vögel, wunderſchön oxidiert flach ſichert ver ön z = a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb.| Grumdit, bis 250 Morg. 
La Schutz ſchalldämpfend. Preis nur8.95 2,2 Stück E [ Bhotographiftin oder Distretion. Ehrenſache. 
; 


ab Lager A akt ASS IR < 
16:54 2. 10-ſchüſſig 2.00 zl. 100 Kugeln 3.75 2. i K ] iiti Gefl:Dffert. unt, 3.8564 
Gustav Glaetzner Ein Bürſichen zum Neinigen des Laufs geben fi in Bogen u. Bolten u. in verschiedenen Farten. ſergulgebend Gesch a d. Geſchſt. 8. Zeig erb. 
m wir zu. Erlaubnis nicht nötig. Verſand per Poit- , T Á Y 
H. Dittmann J. 2 o. p. 


Poznań 3, nachnahme. Verſandkoſten zahlt der Käufer.] 2 í $ j l. 28 alt, evgl., . 
ul. Jasna 19. Aoreſſe: Przedst. Fabr. Broni,, Strzaſa“, Warszawa. zwe 9 cirit 5 65 Mera. ana 
9 Tel. 51. Bydgoszcz, Marsz. Focha 6. 5 eſucht. Auch durch ſich 3. verheir. zm l. 

4225 


O. 8570 
Lager: 8471 Achtung! Jeder Beſteller erhält unentgeltlich 


Telefon 6:80 u. 6828. ul. Dr. Zamenhola 12. Oddz. 41 d 
r ermittlun Angeb. genehm. Eheverm 
Kraszewskiego 10. ein Weihnachtsgeſchenk. b er 


STTAGTERG TTAG EI TIERBS u. W. 8563 a. d. G. d. 3.1GHdanita 67. 


sar 


Ausländerinnen], „Heirat, 


und viele vermögende alt, kath., zur Meber- ⸗ 


Stabrey, Berlin, baldiger Heirat paſſ. 


A bebensgeſührten. zwecks Heirat 


— 


Behrend- 


in Original- Packungen 
Wir empfehlen unsere Guatemala - Mischung 
Ueber 500 Geschäfte 
Nr. 14 125 = 21 1.10 führen diesen Kaffee. 


Verlangen Sie ihn überall 


mehrere tausend Pfund dieser Sorte werden monatlich versandt! 


— m 2 Canl Behrend & Co. - Bydgoszez | 


ist vorzüglich im Geschmack! Kaffee-Großrösterei 


Bittglöcklein! ene Kau mann ? 
1 ür meine 20. Hr > 2 à 2818 
mühe einen evangl. derb. a. d. Rolonialw.= I: l. Netlül e ! ] 

au der Si han, ee minitärfteien, tüchtig. Deſtiſlattons- Branche | ANAE ANAN AN N Wer touii mit Yulihland? 

Doch Weihnacht naht, jonl Fried’ und Freud Müller, enn Sch macht. Kur Waren- Bilſenbeſin in Süd: aufihlonb uns zer 
ber jd ars acht, geit. a. gute Jen. aroßes Yabrılanweien in Norddeutich⸗ 

Auch dir wird ſie ſchenken Der A Chriſt, . Stellung als &xpedient, „Aut . £ 

Gedentit Du bes Bruders In Tiede i aiy Angebote find zu rich. Tagerverwalter, Inia : aute Cage. mit Ware u. 

Der arm blind krank und aebrechlich ift, ten mit Gehaltsanipr, ſent oder dergleichen. Einrichtung de ‚u 


Den Menſchen wieder geben, 
land. beides unbelaſtet gegen ausl. 
Daß er nicht ohn Weihnachtsſreud bliebe. Ju, Teibfine chr. Lebens: Frdn Ungeb. u, M, 8527| v 
das NEUN] bereitet 


über ½ Mill. Mt. n u. K. 16740 
* an Ala Anzeigen A.-G., München 2 M. F 


u lien m. finanzamti Genehmis 
RB: zu tauſchen aeiudht. Steuerwert 

Advent 1533. lauf unter J. 8198 an|a.d.Geidhit. d. Zeitg erb. Mo K. 1199 1: e 
Pfarrer Joachim Scholz⸗Pleſzew. die Geſchäftsſt. d. Ztg. A e l Geſchäftsſt. d. Zeitg. er b. 


A ft +» Strecker Anſtalten⸗Pleſzew — 
Marie one dtonten: Poznan 212966, zero Zuverläßzig. ers 8579 0. Mulergeſelle q Altes eingeführtes ; 
eee Mo . 0 Jahre alt, eva. der a diie | j i pl De Buch- und Dl ela -d. 
Se ene bead agg ei Leiten eee et ein e eee 
ia 
Das beste Weinann Dinner 6. Für den Schüler u. Zeitſchr. Großvertr., Nbonnementsausifg. 


bedeut. Verlage, alteınaei.. Jahre eigener 


Für den Geschäftsmann Beſitz in Provi ian. Fre an 
3 ar. Schulen aeieg., hochmod. m. anſchlietz. 


Für die Hausfrau 4½ 3immerwohna. bei ca. 12—15000 R.«ME, 


a Melker lacht Stellung. eme 
€ Pfeffenkuchen- Gewürz 9 8 ee 


9 Körnio. Kotacılowo, 
bekommen Sie auch in diesem Jahr E Rynarzewo. s31; ee 


Juchlhengft 


in der 8227 wird zu taufen ge ucht. Für Jede Hand gibt es passende Ananda. trantheitshaiber zu verlaufen. Bers 

0 mögensnachweis Beding. Horcher zwecklos. 

6 Schwanen-Drogerie, 9 Lehrling Schweizer ngeo. m. Belhreib, u |Federn und Größen bei mõaensnadwets Beding.: Border, sedlos. 
„25 J. alt, 7 Jahre Teutihe Rundihau” in Badgoſzcz 


ri . 
1 erheiratung 3. 
— — DO, nischen Sprache Stellung au 30 bis Au 


mächtig. für unſer kauf Milchtüh. u. Zunavieh, 
| männiices Büro zum am liebft. t. Bommerell. 


Weihmachiskarten ! e 


a b. Geschl. d. Sala erb. A. DITTMANN 5? 


R 1 
aufe flotte, ltarte Telefon 61 Bydgoszcz M. Focha 6 


Manendietde | ———. 


Gute Zeugn. Off. erb.,5—6 Jahre alt, 7 Zoll. 
M. Focha 6|Lubicki, Hurt Sp, z o. een He 3 
. Focha ubicki, Hurt Sp. o- | bei Hrn. Alfr. Schmau reisford. unt 
A. Dittmann, Telefon 61. Toruń, Kopernika 10. [Brꝛozowo. 852d d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
TTT 


— — ————— . ———— ———— 2 
Klavierſtimmungen * eee 1 «17h aba ea ee ger ———b— — eee Pee 
1 Per 
Wicherel, Grodzta 8. 8. 


Pelzſachen 


neu, wie Reparaturen 
werden billiaſt in 
und gußer dem Hauſe 


Berdedwagen ; 


gut erhalt, verkauft Bodgoſzez, Dworcowa 104 


e e eee eee eee eee 
Eleg. Eiel⸗Einſvänner] Scharſer. wach amer 
f. Kind, lammiromm, Hund zu kaufen qes 
deritt., 10 Jah., Wagen. jucht. Off. unt. 
Geihitr, faft neu. E. 853 an d. Geichſt. d. Z. 
2 Ty et «Auto, Gelegenheitsiauftl 
elbſtfahrer, Original ⸗ 
Sportmodell. C troen, Fokdſontraltor 
Ballon-⸗Bereiſung, wie] mit Takoregulator, 
neu, 150 21. Haus- Fabrikgarantie billig 
mangel. 2 Walzen, aut| abzu geben. Ferner 
erhalten. 100 zt, verk. Fordſonteile 
Frau Kloſow ki. abzugeb Gdasſta 135, 
Romemiaito n pors Mechaniſche Werkſtelle 
Tel. 8887 im Hofe. 42277 


Wenn es sich um Auswahl, Geschmack 


re Maria Mirsz-Langerowa 


Weihnachtsueschenken Face o BYDGOSZCZ Gdafiska 33 


handelt, so findet 

30 U 
r .. 
fertiggeſtellt. 8393 


Gehtbeil, Kürsch das Richtige bei der Firma ` Sonderabtellung für Handschuhe und Damen-Strümpfe. 
ürſchner⸗ 
Geh SAE Kitai, m. 1 eee bee eee erer eee eee, EEE rr Rr 
lehrli it Marder Iltis. Fuchs. Otter. 
Ski, Schlittschuhe . e Tores) Schweizer 2 7 66 ber e ae n de Sb. Motorrad i 2: Haien, Ranin, Nobbaare z 
Mickie wicza 66. s577 Zeuan, ingt Stellung 3 chtb ll Ciba 2 (Bielawti gels gegen bar zu Enufen|® 
Rodelschlitten Biene nen asien BuchlDiÄleN ohren nano aune e. gellHandlung V. Voigt 


Gudhe für ſoſort tüch« | Lüben u. entior, Jung- aus meiner Hochzucht⸗ Gitarren. Mandoline an d. Geichäftsit.d. Ita. Budaokscz, Bernardpälte 1. 


enn 
F nenne: 


: Rohhäute — Felle; 


e 


: 
; 


uges, evangeliſches 18. Ana, om Tomas Donos, mul ne pi Son I DER aik billig No wer de 8013 Telefon 1558 u. 257 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 17. Dezember 1933. 


Marianne und die Berliner Ertratour. 


Paul Boncour lommt nach Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) i 


Warſchau hat mit feinem dem Dritten Reich gegenüber 
durchgeführten Annäherungsſpiel das Ziel, das es ſich vr r⸗ 
geſteckt haben dürfte, anſcheinend bereits erreicht. Die ge⸗ 
ſpielte Schwenkung Warſchaus nach Berlin zu, die eine 
Zeitlang Gegenſtand einer ungewöhnlich lebhaften inter⸗ 
nationalen politiſchen Diskuſſion war und Polen in die 
vorderite Linie der diplomatiſchen Kämpfe um die Löſung 
der brennendſten europäiſchen Probleme vorrücken ließ, 
erwies ſich als ein unverhofft erfolgreiches Mittel, einen 
Druck auf die maßgebenden politiſchen Faktoren in Frank⸗ 
reich auszuüben. Es bedarf keiner allzu großen Phantaſte, 
um ſich vorzuſtellen, daß vielleicht gewiſſe franzöſiſche, im 
Hintergrunde wirkende Faktoren mit ihrer zuſtimmenden 
Mitwiſſerſchaft, ja fogar mit leitenden Fingerzeigen dabei 
waren und die Wirkſamkeit des Druckes förderten. 


In dem Maße, als die Diſtanz zwiſchen Paris und 
London in den Auffaſſungen über die dem Deutſchen Reiche 
zuzubilligenden Zugeſtändniſſe noch unvermindert bleibt, 
muß die franzöſiſche Politik hinſichtlich aller Erſcheinungen 
wachſam und empfindlich ſein, welche auf irgendwelche Ver⸗ 
änderungen hinweiſen, die ſich in den Grundſtellunnen des 
franzöſiſchen Syſtems in Europa, alſo in dem Verhältnis 
Polens und der Kleinen Entente zu Frankreich rvilziehen. 


Sobald ſich im Laufe der diplomatiſchen Begebenheiten 
das Gefühl Frankreichs verſtärkt, daß London ſich Berlin 
irgendwie nähert und daher die Iſolierungsge fahr Frant- 
reichs wächſt, ſteigert ſich in der franzöſiſchen Politik die 
Tendenz, ſich ihrer Trümpfe im europäiſchen Spiele: der 
Bündniſſe und Bindungen mit den mitteleuropäiſchen Oſt⸗ 
ſtaaten, mit Polen und den Staaten der Kleinen Entente 
erneut zu verſichern. Als der polniſche Außenminiſter 
Beck ſeinen Beſuch in Paris abſtattete, wurde ihm jede 
Zuvorkommenheit zuteil; doch war dieſe Reiſe im Grunde 
ertraglos, weil der von Minifter Beck dargelegte Standpunkt 
der Polniſchen Regierung gegenüber dem Viererpakt zu 
feinem Akte der Franzöſiſchen Regierung Anlaß gab, der 
die Befürchtungen Polens aus der Welt zu ſchaffſen geeignet 
wäre. Miniſter Beck iſt gewiſſermaßen mit leeren Händen 
nach Warſchau zurückgekommen, was hier das Bewußtſein 
verſtärkt hat, daß der Umkreis der Probleme ſich erweitert, 
in welchem Polen ſchließlich nur auf ſich ſelbſt geſtellt ſei. 
Es war, als ob Frankreichs Rat und Mahnung an Polen 
gelautet Hätte: Je mehr du dir ſelber mit Erfolg zu helfen 
vermagſt, deſto mehr kannſt du auf meinen Beiſtand rechnen! 


Bald darauf hat ſich die günſtige Gelegenheit dazu ge⸗ 
boten, einen klugen Schritt in Berlin zu tun, der geeignet 
war, Frankreich zu beweiſen, daß man in Warſchau an Ideen 
zu Manövern verwickelter Art nicht arm iſt und nicht lange 
verlegen bleibt, wenn Paris ſich geheimnisvoll ſtellt. Der 
dadurch in Paris geweckte ſtarke Eindruck trägt jetzt Früchte. 
Paul⸗Boncour kommt Mitte Januar nach 
Warſchau. Das hat ſoeben der franzöſiſche Botſchafter 
in Warſchau dem polniiheg Außenminiſter offiziell zur 
Kenntnis gebracht. Formell handelt es ſich um einen Gegen⸗ 
beſuch. Doch alle Welt iſt von der Überzeugung durchdrun⸗ 
gen, daß die diplomatiſche Etikette dabei Nebenſache und nur 
der äußere Mantel iſt. Die „Gazeta Polita” übertreibt alfo 
keineswegs, wenn ſie die Meldung von dem bevorſtehenden 
Gegenbeſuch mit einigen Feſtſtellungen begleitet, welche die⸗ 
ſem Beſuche des franzöſiſchen Außenminiſters in Polen eine 
Prägung verleihen, die wie eine Feſtnagelung aus⸗ 
ſieht. Das Blatt ſchreibt: 


„Der Gegenbeſuch des franzöſiſchen Außenminiſters be⸗ 
kommt im Lichte der letzten Ereigniſſe auf dem internatio⸗ 
nalen Terrain eine beſonders gewichtige Bedeutung. Nach 
dem offiziellen Beſuche des Miniſters Joſeph Beck, der der 
Franzöſiſchen Regierung Ende September laufenden Jahres 
in Paris abgeſtattet wurde, wird das angekündigte Eintref⸗ 
fen des Miniſters Paul-Boncour in Warſchau jomit eine 
nene Etappe der Verengerung der perſönlichen Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen den Leitern der auswärtigen Politik zweier 
miteinander verbündeter Staaten fein, — einer Fühlung⸗ 
nahme, die gegenwärtig nötiger ift, als jemals.“ ; 


Im letzten Satze it vor allem der „Ton“ bezeichnend, 
wenn man das Ohr, das für dieſen Ton empfindlich iſt, 
beſitzt. Und dieſer Ton ſagt: Nachdem unſere Vertreter 
bereits mit Hitler geſprochen, — ganz außerhalb des 
Viererbundes! — iſt der Moment gekommen, daß wir mit⸗ 
einander anders als es in Paris der Fall war, verhan⸗ 
deln. Wir in Polen ſind nämlich mit dem Ergebniſſe des 
Berliner Geſprächs durchaus zufrieden; wie iſt es aber bei 
Ihnen, werteſter Verbündeter? 


Die übrige polniſche Preſſe hat für dieſe Tonart, ſo 
weit vorerſt zu merken ift, noch kein Gehör. Die national- 
demokrakiſche Preſſe zumal hat kein Intereſſe daran, auf 
die Feinheiten des Spiels der polniſchen Außenpolitik auf- 
merkſam zu machen. Sie iſt zunächſt glücklich darüber, die 
Angſt wegen der „Gerüchte“ über die ſeltſame „Selbſtän⸗ 
digkeit“ polniſcher Diplomatie vielleicht bald loswerden zu 
können. Endlich! Marianne zürnt nicht mehr? Marianne 
kommt? Mehr können wir nicht verlangen! Es wird noch 
alles gut werden! i 


Der „Kurjer Warſzawſki“ überſetzt dieſe Gefühle und 
Stimmungen in folgende, den Sinn des Gegenbeſuches 
Paul⸗Boncours in Warſchau verdeutlichende oder richtiger: 
dieſem Beſuch den gewünſchten Sinn gebende Ausfüh⸗ 
rungen: 


„Die Leſer wiſſen, daß ſich in Europa ſchon eine ganze 
journaliſtiſche Literatur in Sachen der angeblichen Ver⸗ 
ſchiedenheit der polniſchen und franzöſiſchen Anſichten über 
die Situation aufgeſtapelt hat. Das ſchlimmſte war, daß 
in Frankreich ſelbſt diejenigen Leute, welche ausdauernd 
nach ſehr künſtlichen Kombinationen zur Sicherung des 
Friedens ſuchen. immer lauter die Befriedigung darüber 
zum Ausdruck brachten, daß „Frankreich ſich endlich von der 
schweren polniſchen Sppothek freimachen werde“. 


hundert auf die Bildfläche. Abgeſehen von einigen nach⸗ 
kriegszeitlichen Truſts, die ſich auf ungeſunde, ja ſogar ver⸗ 
brecheriſche Fundamente ſtützten (Stinnes, Kreuger uſw.) 
haben es dieſe neuzeitlichen Mammutgebilde vermocht, ſich 


lichem Gebiet vollzogen wurde, ermuntert zur Nachahmung 
auch auf politiſchem Gebiet, wobei es angezeigt ſein 
dürfte, auf berühmte Beiſpiele in der Geſchichte hinzuweiſen: 
auf das Römiſche Reich im Altertum, auf das napoleoniſche 
Imperium in unlängſt verfloſſenen Zeiten. Eines dauern⸗ 
den Erfolges erfreute ſich keines dieſer Gebilde. Inzwiſchen 


ſchaftspolitſchen Gebiet mit einer Entwicklung rechnen kann, 


Weltwirtſchaftskriſis hätte vermeiden können, 
Staaten, über 50 an der Zahl, die heute durch phantaſtiſche 


verbänden vereinigt häten, antwortet die theoretiſche und 
praktiſche Wiſſenſchaft beſahend. Stellt man die Frage ſo, 


wünſcht dieſes, uns durch ſeine Größe erdrückende Problem 


und auch über die Methoden, die dabei angewendet werden 
ſollen. Den Plan Coudenhoves halten vor allem die An⸗ 


Glücklicherweiſe find diejenigen, welche dergeitult den⸗ 
ken, weit davon entfernt, die entſcheidende Stimme in 
Frankreich zu haben. Doch verlief die Entwicklung der 
internationalen Dinge in letzter Zeit ſo ſeltſam, daß ſogar 
ſchon Leute, die ihrer Natur nach zu Alarmen nicht ganz 
geneigt ſind, eine auffallende Beunruhigung zeigten. 
Man begann von der franzöſiſchen Diplomatie eine größere 
Aktivität zu verlangen .... Das Blatt beruft ſich dabei 
auf die „LEre Nouvelle“, in der die Reifen Paul⸗Boncours 
nach Warſchau und Prag als „gewiſſermaßen ſymboliſche 
Reifen“ bezeichnet werden, durch welche der franzöſiſche 
Außenminiſter „den Willen feſtſtelle, den Viererpakt nicht 
allein im Wege einer gewöhnlichen Erklärung, ſondern im 
Wege entſcheidender Schachzüge zu verurteilen. 


* Der polniſche Publiziſt Dr. A. G. Poz ö y 
de Beſta, ehemals Profeſſor an der Compara- 
tive Law School of China und Sekretär der 
Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien ver⸗ 
öffentlicht im „Czas“, dem Krakauer konſerva⸗ 
tiven Organ des Regierungslagers, einen Ar⸗ 
tikel, der ſich mit den deutſch⸗polniſchen Bezie⸗ 
hungen befaßt und ſich in folgenden Gedanken⸗ 
gängen bewegt: 


Die erſten mächtigen wirtſchaftlichen Konzerne, die 
dazu beſtimmt ſind, durch ihre rieſige Kapitalkraft und ihre 
elaſtiſche Zentraliſierung eine unerwünſchte Konkurrenz zu 
beſeitigen, ja ſogar zu vernichten, treten erſt im 19. Jahr⸗ 


ſiegreich jogar der gegenwärtigen Weltwirtſchaſtskriſe ent⸗ 
gegenzuſtellen. Das, was naturgemäß auf privatwirtſchaft⸗ 


iſt mit der Einführung des Telegraphen, des Telephons, 
der Eiſenbahn, des Autos und des Flugweſens ein ſo tiefer 
Umſturz auf dem Gebiet des internationalen und inter⸗ 
kontinentalen Verkehrs erfolgt, daß man auch auf dem wirt⸗ 


für die rein hiſtoriſche Tatſachen als Grundlage nicht mehr 
ausreichen. Sp ; 
Auf die Frage, ob man die gegenwärtige fürchterliche 


Zollmauern voneinander getrennt ſind, ſich ebenfalls zu Zoll⸗ 


ſo bedeutet dies, eine Löſung der heutigen fürchterlichen 
Anarchie auf wirtſchaftlichem Gebiet zu ſuchen, die alle Ma⸗ 
nifeſtationen der menſchlichen Sozialiſierung charakteriſiert. 
Dabei läßt ſich nicht abſtreiten, daß auch auf kulturellem Ge⸗ 
biet eine Kriſis eingetreten iſt, die nicht mindere Befürch⸗ 
tungen weckt. ; 
Graf Coudenhove⸗Kalergi, heute der hervorragendſte 
Vertreter der Idee des europäiſchen Staatenverbandes, 


gleichzeitig in ſeiner politiſchen, wirtſchaftlichen und geiſti⸗ 
gen Struktur zu löſen. Indeſſen iſt man ſich aber darüber 
nicht einig, ob die Bildung von Paneuropı erwünſcht iſt 


hänger eines ſtarken Völkerbundes für ein unerwünſchtes 
Hindernis in der künftigen Umgeſtaltung der Liga in ein 
überſtaatliches Gebilde. Andere wiederum erblicken in ihm 
lediglich den Verſuch, den bisherigen kriegeriſchen Stand⸗ 
punkt der einzelnen Staaten den Nachbarn gegenüber durch 
einen noch weniger erwünſchten Kontinentalismus zu er⸗ 
ſetzen. (übrigens eine Entwicklung, die nach Anſicht des 


Verfaſſers infolge des dauernden Vorwärtsdrängens des ja- 


paniſchen Imperialismus und feiner pſychologiſchen Tätig⸗ 
keit in ganz Wien die Geſchichte des dritten Jahrtauſends 


nach Chriſtus umſchreibt.) 


Ohne ſich für das Paneuropa. Coudenhoves oder da- 
gegen auszuſprechen (Dr. Beſta betrachtet dieſes Problem 
von einem ganz anderen Geſichtspunkt aus), gibt der Ver⸗ 
faſſer ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß vor allem die 
Wirtſchaftsgebiete ſich miteinander verbinden müßten, die 
dank ihrer ganzen ſtrukturellen Dispoſition in erſter Linie 
hier in Frage kommen. Infolgedefien wird hier früher oder 


„ſpäter wiederum die Frage der Donauſtaaten in den 


Vordergrund treten, die wirtſchaftlich und politiſch verbun⸗ 
den ſind, und dies wird wiederum die Aufmerkſamkeit auf 
neue Verbände in Oſteuropa lenken, auf Verbände, 
die heute faſt abſurd ſcheinen mögen, die aber die künftigen 


Geſchlechter als ein natürliches, ſelbſtverſtänd⸗ 


wenn die fellos die Bildung 


Nr. 289. 


Weese’s_Präsentkisten! 


Das Blatt ſieht, auf dieſe halboffizielle franzöſiſche 
Stimme geſtützt, „der Rettung der ſolidariſchen Intereſſen 
der Staaten, die den Frieden erſehnen, durch ein engſtes 
und loyales Einvernehmen“ entgegen. In die gewöhnliche 
Sprache des Mannes aus dem Volke überſetzt, heißt dies: 
daß der „Kurjer Warſzawſki“ ſchon beinahe überzeugt iſt, 
daß die Berliner Extratour als eine erledigte Sache zu be⸗ 
handeln ſei. Für dieſes Blatt war dieſe Tour ein Fehl⸗ 
tritt, der eben verziehen wird — für die Leitung der pol⸗ 
niſchen Außenpolitik war ſie aber etwas ganz Anderes! 


eee eee e eee ee eee 
Deutſch⸗polniſche Verſtändigung und — der Korridor. 


liches Gebilde betrachten werden. Der Verfaſſer weiſt 
hier auf das rieſige deutſch⸗polniſch⸗ruſſiſche Ge⸗ 
biet Gin, das Gebiet zwiſchen dem Rhein und dem Ural. 
Die Wiedererweckung des unabhängigen Polen hat natur⸗ 


gemäß die Anlehnung des weiten ruſſiſchen Agrarſt rated an 


den hochinduſtrialiſierten deutſchen Organismus durch⸗ 
brochen. Was aber heute ein Hindernis bildet, kann morgen 
ſchon eine Brücke werden. Früher ſprach man gern von 
Polen als einem ſtrategiſchen und wirtſchaftlichen Glacis 
zwiſchen Rußland und Deutſchland. Dieſe Bezeichnung kaun 
auch heute noch dieſelbe Bedeutung in wirtſchaftlichem Sinne 


haben. wenn Polen, das bis jetzt aus dem Objekt des Völ⸗ 


kerrechts ein Subjekt geworden ijt, die aufrichtige Rolle des 


Vermittlers übernehmer wollte. Das heutige Rußland iſt 
zwar mit ſeinem gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtem mit allen 


anderen Wirtſchaftsſyſtemen der Welt in Widerſteit geraten, 
und es wird lange dauern, bis in dieſen Syſtemen ein Aus⸗ 
gleich erfolgt, wenn dieſer Ausgleich überhaupt erfolgen 


kann. Deutſchland und Polen aber müßten Mittel und Wege 


finden, um die hiſtoriſche Tatſache einer deutſch⸗pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Vereinigung vorzubereiten. Zu 
dieſem Zwecke ſind vor allem alle fiktiven Gebiete zu beſeiti⸗ 


gen, die zwiſchen dieſen beiden Staaten beſtehen. Das wich⸗ 


tigſte von ihnen iſt zweifellos der ſogenante Korridor 
oder Pommerellen. Auf der Landkarte geſehen, macht er 
ohne Zweifel einen ſtechenden Eindruck. Die Abſchnei⸗ 


dung Oſtpreußens vom Mutterlande iſt eine 


Tatſache, die ſich nicht leugnen läßt; andererſeits aber iſt 


dieſes Gebiet von polniſcher Bevölkerung bewohnt. 


Eine Vereinheitlichung der beiden Standpunkte, des deut 
ſchen und des polniſchen, wird ſich ſicher niemals erreichen 
laſſen, es fei denn, daß der Löſung dieſer Frage erhebendere 


Ziele voranleuchten werden als dieſer verhältnismäßig un⸗ 


bedeutende Landſtreifen. Und eines dieſer Ziele wäre zwei- 
eines rieſigen deutſch⸗polniſch⸗ 
ruſſiſchen Blocks, der fait alle Elemente einer reinen 
wirtſchaftlichen Autarkie beſäße. Ein in der Tat recht er⸗ 
habenes Ziel, um der Korridorfrage eine untergeord⸗ 


nete Rolle zuzuweiſen, wenn man bedenkt, daß in dem 


künftigen Wirtſchaftsblock, der natürlich zuvor politiſch und 
kulturell entſprechend untermauert werden müßte, die Min⸗ 
derheitenfrage nicht mehr vom Geſichtspunkt der na⸗ 


tionalſtaatlichen Politik, ſondern vielmehr im Sinne der 


muſterbaften ſchweizeriſchen Löſung behandelt 
werden würde. 

Sollte es mit Rückſicht auf dieſen rieſigen oſteuropäiſchen 
Staatenblock, deſſen Verwirklichung naturgemäß erfolgen 
muß, gelingen, Deutſchland und Polen zu einer einheit ⸗ 
lichen Bündnispolitik zu gewinnen, ſo würde da⸗ 
mit eines der Haupthinderniſſe auf dem Wege zur Verwirk⸗ 
lichung eines noch größeren, wirtſchaftlichen und politiſchen 
Paneuropa⸗Verbandes beſeitigt werden. Ob nun der Pan⸗ 
europaplan Coudenhoves außerhalb des Völkerbund⸗Rah⸗ 
mens oder der Briandſche Plan im Rahmen der Genfer Or⸗ 
ganiſation einſt ſichtbare Geſtalt annehmen werden, — die 
Vorausſetzung einer jeden europäiſchen Löſung iſt und wird 
ſein die vollkommene deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
ſtändigung. Eine Garantie dieſer Verſtändigung iſt 
aber nach Anſicht des Verfaſſers nicht die Tatſache, daß 
Polen den ſogenannten Koridor an Deutſchland zurück⸗ 
gibt, ſondern die Tatſache, daß endlich einmal die geſchaffe⸗ 
nen Beſitzverhältniſſe an der heutigen deutſch⸗polniſchen 
Grenze anerkannt werden, wobei der Verfaſſer ledig⸗ 
lich die Danziger Frage und in bezug auf Litauen 
die Memel⸗ Frage ofſen läßt. 

Im Zuſammenhange damit gibt Dr. Beſta dem Wunſche 
Ausdruck, daß die ſtrittigen polniſch⸗litauiſchen 
Fragen auf dem Wege einer Föderation der bei⸗ 
den Staaten gelöſt werden, was in der Wilnaer Frage 
geſtatten würde, zu einer identiſchen Löſung zu gelangen und 
damit Litauen wirtſchaftlich lebensfähig zu machen. Das 
deutſch⸗polniſche und das litauiſche Problem auf dieſe Weiſe 
zu erfaſſen, würde zwar, ſo ſchließt der Verfaſſer, gleich⸗ 
bedeutend damit ſein, den Stier bei den Hörnern 
zu packen. Doch jeder andere Verſuch einer Löſung würde 
entweder nur zu einem Proviſorium oder auch ſpäter zu 
einem Kriege führen. 


Schlußakt im Reichstagsbrand⸗Prozeß. 


die Begründung des oberreichsanwalts. 


In der Donnerstag⸗Verhandlung im Reichstags⸗ 
brandſtifter⸗Prozeß ergriff noch einmal Oberreichsauwalt 
Werner das Wort zur weiteren Begründung der bereits von 
Reichsanwalt Parriſius näher erläuterten Anklage. Der 
Oberreichsanwalt betonte zunächſt, er wolle unterſuchen, ob 
die Annahme der Anklage zutreffe, daß die Mittäter 
van der Lubbes die Angeklagten Torgler, Dimitroff, 
Popoff und Taneff geweſen ſeien. Perſonen, ſo hebt 
er hervor, die unmittelbar Kenntnis davon erhalten hahen, 
daß dieſe vier Angeklagten bei der Tat zugegen waren, ſind 


nicht vorhanden. Van der Lubbe it am Tatort feſtgenom⸗ 


* 


men. worden; die übrigen hat man dort nicht geſehen. Ihre 
Schuld kann deshalb nur nachgewieſen werden durch Um- 
ſtän de, die darauf hindeuten, daß fie mit der Tat in Ber- 
bindung ſtehen müſſen. 

Zu weſſen Nutzen ift, jo muß man nach einem alten 
kriminaliſtiſchen Grundſatz fragen, die Tat begangen wor⸗ 
den, d. h., wem ſollte ſie zugutekommen? Entſcheidend iſt 
nicht, was für den Täter ſchließlich und endlich bei der Tat 
herausgekommen iſt, ſondern was er erreichen konnte und 
wollte. Natürlich kamen bei dem politiſchen Charakter des 
Delikts nicht private, ſondern politiſche Vorteile in 
Betracht. Da die Angeklagten alle Kommuniſten ſind, wird 
die Frage ſo zu ſtellen ſein: 


T a» tu 
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Hatte die Kommnuniſtiſche Partei ein Intereſſe 
an der Tat und konnte ſie nach verſtändigen 
Erwägungen unter Berückſichtigung der dama⸗ 
ligen politiſchen Lage einen Vorteil für ſich und 
ihre Ziele erwarten? Dieſe Frage, ſo ruft der 
Oberreichsanwalt aus, ift meines Erachtens 
unbedingt zu bejahen. Dieſe Partei hat ver⸗ 
ſucht, den Bürgerkrieg herbeizuführen. 


Es beſtand nach der Machtergreifung durch die Nationals 


ſozialiſten für ſie die letzte Möglichkeit, unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden doch noch zu einem Siege zu kommen. 
Es war eine Lebensnotwendigkeit für die Kommuniſtiſche 


Partei, zu verſuchen, durch einen Handſtreich doch noch 
die Macht an ſich zu reißen. Selbſt wenn die Partei in 
Rechnung ſtellte, daß ſie keinen Erfolg hatte, ſo beſtand 
immer noch die — ſpäter auch reichlich ausgenutzte — Mög: 
lichkeit, die Tat dem politiſchen Gegner, den Nationalſozia⸗ 
liften, anzudichten. Wenn beide Erwägungen fehlgeſchlagen 
find, ſo ändert das nichts an der Tatſache, daß ſolche Er- 
wägungen angeſtellt wurden. 

Neben der Frage, „zu weſſen Nutzen“ kommt der zweite 
juriſtiſche Grundſatz in Betracht, daß man ſich fragt: Wer iſt 
zur Zeit der Tat oder kurz vor oder kurz nachher am Tat⸗ 
ort geſehen worden? Damit kommen wir auf die 
Abgeordneten Torgler und Koenen, von denen Koenen 
flüchtig iſt und nur aus dieſem Grunde nicht mit auf der 
Anklagebank ſitzt. 

Der Oberreichsanwalt beſchäftigt ſich zunächſt kurz mit 
der Perſönlichkeit Torglers und fährt dann fort: 
Der Verdacht fällt auf Torgler, weil er ſich kurz vor der 
Tat im Reichstag aufgehalten hat. Wir wiſſen, ſo führte 


Oberreichsanwalt Dr. Werner aus, daß er vormittags gegen 


11 Uhr im Reichstag eingetroffen iſt und abends ungefähr 
zwiſchen % und 949 Uhr den Reichstag wieder verlaſſen hat. 
Nun wäre die Tatſache, daß Torgler am 27. ſich ununterbro⸗ 
chen im Reichstag aufgehalten hat, allein noch nicht auf⸗ 
fallend. Es muß aber berückſichtigt werden, daß als Mit⸗ 
täter neben Torgler der kommuniſtiſche Abgeordnete Koenen 
in Betracht kommt, der ſich an dieſem Tage ungewöhnlich 
auffallend benommen hat. Ein auffallendes, verdächtiges 
Verhalten des Mittäters Koenen muß alſo auch den Mit⸗ 
angeklagten Torgler belaſten. Es iſt durch Zeugenausſagen 
feſtgeſtellt worden, daß Koenen beim Betreten des Reichs⸗ 
tags offenſichtlich bemüht war, nicht erkannt zu werden. 


Nach weiteren Ausführungen über die Mitſchuld 
des Angeklagten Torgler an der Inbrandfegung 
des Reichstagsgebäudes erklärte der Oberreichs⸗ 
anwalt: „Durchſchlagend aber gegen Torgler vlt 
auszuführen: Er iſt nicht nur kurz vor der Tat 
am Tatort geweſen, ſondern er iſt auch kurz vor 
der Tat mit dem Täter ſelbſt geſehen worden.“ 2 


Die nationalſozialiſtiſchen NReihstagsabgeordneten Ka r- 
wahne und Frey und der öſterreichiſche nationalſozia⸗ 
liſtiſche Landesbetriebszellenleiter Kroyer haben mit Be- 
ſtimmtheit erklärt, Torgler und in ſeiner Begleitung van 
der Lubbe geſehen zu haben, und zwar im Vorraum zum 
Sitzungsſaal des Haushaltsausſchuſſes. Die Verſuche 
Torglers, einen Beweis dafür zu erbringen, daß er nicht 
mit van der Lubbe zuſammengeweſen ſei, ſind reſtlos 
geſcheitert. Es muß daraus unbedingt der Schluß ge⸗ 
zogen werden, daß er einige Stunden vor der Tat mit dem 
Täter zuſammengeweſen ift. 


Torgler ift aber von denſelben Zeugen auch mit Pos 
poff am Nachmittag des Tages geſehen worden. Andere 
Zeugen haben Torgler im Vorraum mit einer fremden Per⸗ 
ſon geſehen; einigen fiel Torglers bleiches Geſicht, ſein 
enges Zuſammenſitzen mit der Begleitperſon und plötzliches 
Abbrechen der Geſpräches auf. Zu deu vorgetragenen Yes 
weismomenten kommt noch ein weiteres, nämlich die Aus- 
ſage des Zeugen Grothe. Dieſer Zeuge hat verhältnis⸗ 
mäßig ſpät im Verlaufe des Verfahrens Bekundungen ges 
macht, die geeignet ſind, Popoff und Torgler aufs ſchwerſte 
zu belaſten. 5 


Zu den ausſchlaggebenden Verdachtsmomenten, die eine 
Belaſtung Torglers ergeben, gehört, erklärte der Ober⸗ 
reichsanwalt u. a. weiter, ſein Verhalten am Abend des 
Brandes in dem Aſchinger Lokal in der Friedrich⸗ 
ſtraße. Hier, wie auch ſpäter, iſt verſchiedenen Zeugen auf⸗ 
gefallen, daß die Nachricht vom Reichstagsbrand auf die 
kommuniſtiſchen Abgeordneten keinen ſolchen Ein⸗ 
druck machte, daß man hätte annehmen können, ſie erführen 
erſt jetzt von dieſem Brand. Nicht zu überſehen tft, fo 
betont der Oberreichsanwalt, daß Torgler nicht in ſeiner 
Wohnung in Karlshorſt, ſondern bei dem Parteiſekretär 
Kühne übernachtet hat. Ich glaube, auch dies als Ver⸗ 
dachtsmoment bewerten zu können. Seine Furcht vor angeb⸗ 
lichen berfällen ſcheint eher eine Furcht vor Verhaf⸗ 
tung geweſen zu fein. Torgler tit ferner von dem Major 
Weberſtedt einige Tage vor dem Brande nahe den 
kommuniſtiſchen Fraktionsräumen mit dem Kiſten tragenden 


van der Lubbe und mit Taneff geſehen worden. Was 


die Ausſage des Zeugen Lebermann anlangt, der zwar er⸗ 
heblich vorbeſtraft iſt, trotzdem aber in ſeinen Bekundungen 
nicht unglaubwürdig erſcheint, ſo hat ſich ergeben, daß Torg⸗ 
ler ihn ſchon 1981 angeſtiftet haben ſoll, öffentliche Gebäude 
anzuſtecken. Nach der Aufzählung der Momente, die für 
eine Beteiligung Torglers an der Reichstagsbrandſtiftung 
bzw. für eine Mitwiſſerſchaft ſprechen, führt der Oberreichs⸗ 
anwalt zum Beweis des hochverräteriſchen Charakters ſon⸗ 
ſtiger Handlungen Torglers den von Torgler verfaßten Ar⸗ 
tikel im „Roten Wähler“ vom Februar 1933 an, der unter 
der Überſchrift „Nicht abwarten, ſondern Hans 
deln“, ſtatt des Mittels des legalen Kampfes die außer⸗ 
varlamentariſche Gewaltsanwendung empfahl. 
Die Veröffentlichung dieſes Artikels ſowohl wie Torglers 


ai erfüllen bereits den Tatbeſtand des Hoch ver⸗ 
rats. 


Wenn ich alles dies, was ich hier vorgetragen 
habe, zuſammenſaſſe, fo komme ich zu dem 
Ergebnis, daß der Angeklagte Torgler an 
dem Reichstagsbrand als Täter in irgendeiner 
; Form beteiligt ift 


Aus der Tatſache, daß das Zuſammenſein Torglers mit 
Lubbe geleugnet wird, läßt ſich überhaupt ein anderer 


Schluß nicht ziehen als der, daß dieſes Zufammenfein ein 


iel hatte, das das Licht der Offentlichkett 
heute. Und aus der Tatſache, daß einer der beiden Be⸗ 
teiligten kurz darauf den Reichstag angezündet hat, 
ik ſomit der Schluß zu ziehen, daß der andere Teil bei dieſer 
Beſprechung von dieſer Tat gewußt, fie gebilligt Hat 
nnb an ihr als Täter beteiligt. - - 


Verhalten bei den Verhandlungen zur Herftellung der Eins. 


Es ift geſtern die Frage der Mittäterſchaft oder der 
Nebentäterſchaft erörtert worden. Nebentäterſchaft kann in 
Frage kommen für van der Lubbe; denn ich kann mir 
denken, daß van der Lubbe geglaubt hat, daß er der 
alleinige iſt, der dieſen Brand legt, und ich kann mir 
denken, daß man ihm dieſen Glauben gelaſſen hat. Dieſe 
Erwägungen könnten dazu führen, daß man bei van der 
Lubbe nicht ein Zuſammenwirken mit anderen Perſonen 
annimmt. Wohl aber iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Mitwirkung nicht bei Torgler vorgelegen hat, 
daß bei ihm nicht ein bewußtes Zuſammenwirken mit der 
Täterſchaft van der Lubbes vorliegt. 


Der Oberreichsanwalt beendete ſeine Aus⸗ 
führungen mit der Feſtſtellung, daß er den 
kommuniſtiſchen Parteiführer für ſchuldig 
und überführt halte. Es könne kein Zweifel 
beſtehen, daß der Angeklagte Torgler als 
Täter am Reichstagsbrand beteiligt ſei und daß 
er die Tat begangen habe zu dem Zweck, die 
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei zum 
Losſchlagen anzureizen. Es handle ſich um 
vollendete Brandſtiftung, und es 
komme außerdem in Tateinheit hinzu, daß ein 
hoch veräteriſches unternehmen be 
gangen worden fei. 

Die Nachmittagsverhandlung im Reichstagsbrand⸗ 
ſtifterprozeß dient der Klärung der Schuldfrage der bul⸗ 
gariſchen Angeklagten. ; 
Der Oberreichsanwalt gab zunächſt eine Schilderung 
der kommuniſtiſchen Tätigkeit der Angeklagten Dimitroff, 


einigermaßen verdächtig, 


Popoff und Taneff. Dimitroff habe, obwohl er über 


zeugter Kommuniſt war, aus durchſichtigen Gründen immer 
wieder verſucht, den Bürgerlichen herauszubeißen und habe 
alle möglichen Schwindeleien über ſeine Perſon verbreitet. 
Was er in Deutſchland trieb, habe man nicht genau feſt⸗ 
geſtellt. Er gebe lediglich ein zweimaliges Zuſammen⸗ 
treffen mit Münzenberg zu, den er auch nur für die Sache 
der Emigranten gewonnen haben wolle. Daß dieſe harm⸗ 
loje Darſtellung zutreffe, fei ſehr wenig wahrſcheinlich. 
Popoff habe in der Vorunterſuchung alles getan, um die 
Unterſuchungsbehörden auf falſche Bahnen zu lenken. Man 
müſſe annehmen, daß ganz andere als die von ihm an- 
gegebenen harmloſen Gründe für ſeine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land maßgebend geweſen ſeien. Verdächtig ſei auch, daß 
ihm in Berlin mehrere Wohnungs⸗ und Arbeitsräume zur 
Verfügung geſtanden haben. Taneff ſei ebenfalls über 
Moskau nach Deutſchland gekommen. Es müſſe auffallen, 
daß alle drei bulgariſchen Angeklagten ſich gerade zu 
einem Zeitpunkt in Deutſchland aufammenfanden, in dem 
ſich hier ganz Beſonderes ereignete und es ſei 
daß alle drei ſich zuſammen⸗ 
fanden, ohne eine glaubhafte Erklärung für ihren Auf⸗ 
enthalt in Deutſchland beibringen zu können. Daß 
Dimitroff ſich ſchon ſehr früh um deutſche politiſche Ver⸗ 
hältniſſe gekümmert habe, ergebe ſich aus den Ausſagen 
der Frau Schreiber. Dem Angeklagten Popoff ſei nach⸗ 
gewieſen worden, daß er ſich mit aller Beſtimmtheit bereits 
im Jahre 1932 um deutſche politiſche Angelegenheiten ge- 
kümmert habe. 


Verteidigungsreden in Leipzig. 


Brandſtiſtung — nicht Hochverrat. 


Leipzig, 16. Dezember. 

Die Plädoyers im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß gehen 
ſchnell vonſtatten. Zunächſt ſprach Dr. Teichert, der Ver⸗ 
teidiger der drei Bulgaren, der in ſeinem Vortrage alle die 
Zeugen, die vielleicht belaſtend für die Bulgaren ſein könn⸗ 
ten, einzeln behandelte und ihre Ausſagen zerpflückte, ſo 
daß faſt nichts mehr übrig blieb. Dr. Teichert ſchloß ſich am 
Schluß ſeiner Ausführungen dem Antrage des Oberreichs⸗ 
anwalts an und bat um Freiſprechung ſeiner Mandanten. 

Zu Beginn der Freitag⸗Verhandlung bat Rechtsanwalt 
Dr. Sack, der Verteidiger Torg lers, in aller Form, im 
Hinblick auf ſeinen etwas angegriffenen Geſundheitszuſtand 
aber auch unter Hinweis auf den Strafantrag des Ober⸗ 
reichsanwalts gegen Torgler, erſt am Sonnabend ſprechen 
zu dürfen. Hierbei meldet ſich Dimitroff: „Dann möchte 
ich heute plädieren.“ (Heiterkeit) An den Preſſetiſchen 
kurſiert das Gerücht, daß nach einem Moskauer Funkſpruch 
Dimitroff zum Volkskommiſſar ernannt worden ſei, was 
allgemeine Heiterkeit auslöſte. 

Nach einer kurzen Pauſe beginnt, mit Spannung er⸗ 
wartet, das 

Plädoyer des Rechtsanwalts Dr. Seuffert:Leipzig 


für van der Lubbe: Hohe Richter des Reichsgerichts, 
ſo leitet er ſeine Rede ein, es iſt mir der Auftrag von 
Amtswegen geworden, den Angeklagten van der Lubbe, den 
Brandſtifter im Reichstag, zu verteidigen. Dieſer amifiche 
Auftrag verpflichtet den Rechtsanwalt, mit Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Zuverläſſigkeit alles zu tun, was er auch kraft eines 
perſönlichen Auftrages tun müßte. Ich habe ſchon zu Be- 
ginn des Prozeſſes vortragen müſſen, daß mir der Ange⸗ 
klagte van der Lubbe jede Auskunft und jedes Geipräh 
verweigert hat. Und zu meinem Bedauern iſt das auch ſo 
geblieben. So mußte ich mir auf Grund der mündlichen 
Verhandlungen ein Urteil bilden. 


Die geiſtigen Urheber der ungeheuerlichen Tat 

der Brandftiftung find ermittelt in der Kommu⸗ 

niſtiſchen Partei, ihren Führern, Rednern und 
Agitatoren aller Grade. 


Das deutſche Volk dankt dem Miniſterpräſidenten Göring 
dafür, daß er mit ſeiner großen Kraft dieſe Gefahr gebannt 
hat. Für mich iſt es ein unerträglicher Gedanke, daß deutſche 
Arbeiter die Befehle für ihre Handlungen im deutſchen 
Staate ſich aus Moskau holen könnten. Aber für van der 
Lubbe ſind Schuld und Strafe nach dem geltenden Geſetz zu 
ermitteln. Ich gehe davon aus, daß der Entſchluß van der 
Lubbes zur Inbrandſteckung von drei Gebäuden am 22. yes 
bruar in Neukölln früheſtens entſtanden iſt, als er die Ge⸗ 
ſpräche vor dem Wohlfahrtsamt mitanhörte. Der Entſchluß 
für die Inbrandſetzung des Reichstages iſt am Montag auf 
dem Wege von Hennigsdorf nach Berlin entſtanden. Dieſe 
Angaben van der Lubbes halte ich für glaubhaft. 

Die Anklage hat darzulegen verſucht, daß van der Lubbe 
ein Fanal zum bewaffneten Aufſtand habe geben 


wollen, und daraus leitet fie die ungeheuer ſchwere Beſchul⸗ 


digung des Hochverrats ab. Ich glaube, man kann nicht ohne 
weiteres aus den Außerungen van der Lubbes den Schluß 
ziehen, en die Anklage gezogen hat, wenn man ſich nicht 
vorher über die ganze geiſtige Einſtellung und über den 
Charakter des van der Lubbe ganz klar geworden iſt. Ich 
muß alſo auf den Charakter und die Willensbildung van 
der Lubbes eingehen. 

Die Jugend van der Lubbes ſtand unter keinem glück⸗ 
lichen Stern. Er kommt in die Fürſorgeer ziehung, 
hört von Widerſpruch und weiß im Umgang mit feinen 
Kameraden alles Defer, wird diſziplinlos und rechthaberiſch. 
Grundzug ſeines Charakters iſt 


Demonſtration und Auflehnung. 


Ausſchlaggebend für die Beurteilung ſeiner Perſönlichkeit 
und ſeiner Tat erſcheint mir aber noch ein anderer Zug. 
Lubbe iſt an ſich nicht dumm. Er hat ein gutes Gedächtnis, 
merkt ſich die kommuniſtiſchen Phraſen, die ihm liegen und 
mit ſeiner Proteſtrichtung übereinſtimmen. So geht dieſer 
unerzogene Menſch auf ſeine Europareiſe. Hier glaubt er 
ſich in Geltung zu bringen, ſich in Szene ſetzen zu können. 
Er kommt nicht weit und wird ins Gefängnis geſteckt. 

Es zeichnen ſich die beiden Grundzüge ſeines Charakters, 
die ſeine Entſchlüſſe begründen, deutlich ab: Die dauernde 
Sucht zum Widerſpruch, zu Demonſtrationen und zum 
anderen der Zug nach Geltung und Ruhm. Es iſt im 
Gegenſatz zu der Anklage meine feſte Überzeugung, daß 
nur Proteſt« und Ruhmſucht die Motive ſeiner Tat ſind. 
Dann muß aber auch, fo hebt der Verteidiger hervor, die 
Anſchauung der Anklage abgelehnt werden. daß hier ein 
Mann in der Abſicht gehandelt habe, gewaltſam die Staats⸗ 
verfaſſung im weiteſten Sinne zu verändern. Man ſagt, 
er fei Kommuniſt, und meint, daß fon darin ein Vorſatz 


gegeben ſei, gewaltſam die Staatsverfaſſung zu ändern. 
Auch dieſe Beweisführung ſcheint mir nicht ſtichhaltig zu 
ſein. Er wollte keine hochpolitiſchen Beztehungen anknüpfen. 
Entſcheidend iſt die 

Charaktereigenſchaft der Unbotmäßigkeit. 


Van der Lubbe iſt das, was man in den 90er Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts einen Anarchiſten nannte, 
ein fanatifcher Einzelgänger, der auf ſich geſtellt bleiben 
will und der keine Organiſation rbaucht. Dieſer gegen 
öffentliche Sachen gewalttätige van der Lubbe und zum 
Widerſpruch gegen die Staatsgewalt geneigte Menſch iſt auf 
der anderen Seite ein ganz weicher Charakter. Etwas, 
das für ſeinen weichen Charakter ſpricht, habe ich vorgeſtern 
hier erfahren. Als aus den Worten des Oberreichsanwalts 
zu ſchließen war, daß gegen Torgler die Todesſtrafe bean- 
tragt werden ſollte, hat Lubbe draußen geweint, während 
er vorher, als gegen ihn ſelbſt geſprochen worden war, ſich 
durchaus nicht weich zeigte. 

Aus dieſem allen ziehe ich den Schluß: van der Lubbe 
wollte entfachen, die Arbeiterſchaft aufrütteln, aber im 
Hintergrund war der Gedanke dabei 


„Ich werde dann der Mann, von dem geſprochen wird.“ 
Er wollte ſelbſt zur Geltung kommen, indem er ſich als 
großer Mann Fühlen wollte und auch fühlte. So hat er 
dann den Entſchluß zur Tat gefaßt. Man fonte auf ihn 
ſehen, und man folte von ihm ſprechen, kurz, feine Eitel⸗ 
keit ſollte Befriedigung finden. Die Folgen, die entſtehen 
könnten, kümmerten ihn nicht. Er wollte Mittelpunkt ſein, 
und ich ſtehe nicht an zu erklären, ſein Hauptmotiv war 
das des Heroſtratus. 

Geht man von dieſen Dingen aus, dann kann man die 
Anklage nicht aufrechterhalten und nicht als richtig aner⸗ 
kennen hieſichtlich der Frage ges Hochverrats und der auf- 
rühreriſchen Brandſtiftung. un beſchäftigt ſich der Ver⸗ 
teidiger mit der Tat ſelbſt. 

Ich muß ſagen, ich bin noch nicht reſtlos überzeugt, daß 
es nicht möglich geweſen ift, daß van der Lubbe die Sache 
allein gemacht hat. Allerdings in anderer Reihenfolge, und 
er muß früher in den Plenarſaal gekommen ſein. Das 
Holz, das ſich im Plenarſaal befindet, iſt durch die Dauer- 
Lüftung in den vielen Jahren ausgetrocknet. Die Möglich⸗ 
keit eines dauernden Zuges iſt vorhanden. Sachverſtändige 
und Zeugen haben gejagt, ein Auftrieb in dieſem Saal ſei 
immer vorhanden geweſen. Hier ſind alſo ſo günſtige Um⸗ 
ſtände für die Entwicklung eines Brandes vorhanden, 


daß ich mich nicht entſchließen kann, zu ſagen, 
Lubbe hätte Mittäter haben müſſen. 


Zu der Beurteilung der Tat: Wenn man in der Tat 
des van der Lubbe die Ausführung des Hochverrats ſehen 
will, ſo muß man doch fragen, liegt dieſer Sachverhalt vor? 
— Zunächſt muß doch objektiv die Handlung vorliegen, die 
ſich darſtellt als eine Tat, die das Unternehmen der gewalt⸗ 
ſamen Anderung der Staatsverfaſſung zum Ausdruck bringt. 
Es muß aber auch der Vorſatz des Täters nachgewieſen ſein, 
nämlich daß er gerade mit dieſer Handlung eine gewaltſame 
Anderung der Staatsverfaſſung einleiten wollte. In beiden 
Richtungen iſt durch die Anklage der Tatbeſtand nicht ge⸗ 
nügend feſtgeſtellt. Die Beweisaufnahme hat irgendeine 
Handlungsweiſe der KPD. Zentrale nicht feſtſtellen können. 
Nach den Berichten über die Aufſtandvorbereitungen in vie- 
len Bezirken des Reiches iſt doch dargeſtellt, daß niemand 
Ende Februar an eine derartige Erhebung dachte. Man 
hat mit dem Gedanken vielleicht unter den Unterbezirks⸗ 
leitern geſpielt. 

Mein Urteil iſt: Lubbe hat nichts anderes gewollt, als 
demonstrieren, proteftieren, und hauptſächlich wollte er den 
Marinus van der Lubbe in den Vordergrund ſchieben, ihn 
berühmt machen, daß alle Welt von ihm reden ſollte. Sy 
erfüllt die Tat allerhöchſtens den Tatbeſtand der Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrat im Sinne des Paragraphen 86 des 
Strafgeſetzbuches. 

Dr. Feuffert ſchloß fein Plädoyer mit der Bitte an die 
Richter, 

eine Verurteilung wegen des Verbrechens des 
Hochverrats und wegen des Verbrechens der 
aufrühreriſchen Brandſtiftung abzulehnen und 
lediglich ein Urteil zu fällen wegen der vier 
Brandſtiftungen, allenfalls in Verbindung mit 
einem Verbrechen der Vorbereitung des Hoch⸗ 
verrats. Daraus ergebe ſich die Folge, daß van 
der Lubbe als gerechte Sühne ſeiner Tat eine 
erhebliche zeitliche ee hinnehmen 
e. 


Damit ſchließt die rFeitag⸗Verhandlung. Am heutigen 
Sonnabend hat das Plädoyer des Rechtsanwalts Dr. Sack 


für den Angeklagten Torgler 


4. Blatt. 


d Glundſäze des ponien Verfaſpungsentwulis. 


Herr Car gibt ſeine Theſen belannt. 


Am Donnerstag vormittag fand im Saale der Hygieni⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Warſchau eine Plenarſitzung des Par⸗ 
lamentariſchen Klubs des Regierungsblocks ſtatt, in der die 
Ausſprache über die Verfaſſung fortgeſetzt wurde. Der 
Vizemarſchall des Seim und frühere Juſtizminiſter St. Car 
begründete in einer längeren Anſprache die Notwendigkeit 
einer Verfaſſungs änderung. Er gab einen ges 
ſchichtlichen Überblick über die Verfaſſungsarbeiten 
in Polen ſeit der Wiedererlangung der Unabhängigkeit 
unter beſonderer Berückſichtigung der neuen Verfaſſungs⸗ 
grundſätze, die der Unparteiiſche Block der Regierung ſich 
zu eigen gemacht hat. Im Anſchluß hieran ſtellte Herr Car 
eine Reihe von grundſätzlichen Theſen des neuen Ver⸗ 
faſſungsentwurfs dar, wie ſie durch die Vereinigten Ver⸗ 
faſſungsgruppen des Regierungsblocks ausgearbeitet wur⸗ 
den. Dieſe Grundfäge laſſen ſich in ihren Hauptumriſſen 
wie folgt zuſammenfaſſen: 


Der Polniſche Staat. 


Der Polniſche Staat ift Gemeingut aller feiner 
Bürger. An der Spitze des Staates ſteht der Präſident 
der Republik als höchſter Faktor über den anderen 
oberſten Staatsorganen (Regierung, Sejm, Senat, Heer, 
Gerichte, Staatskontrolle und Selbſtverwaltung). 


Der Präſident der Republik 


übt kraft feiner übergeordneten Stellung die Funktionen 
eines Beraters und Schiedsrichters im Falle von Konflikten 
zwiſchen den oberſten Behörden im Staate aus und zwar mit 
Hilfe perſönlicher Berechtigungen, von denen er 
ohne Beteiligung irgend eines Staatsfaktors, d. h. ohne 
jegliche Gegenzeichnung Gebrauch macht. Zu ſol⸗ 
chen perſönlichen Berechtigungen des Präſidenten der Re⸗ 
publik gehören: die Ernennung und Abberufung 
des Präſidenten des Minifterratd, des erſten 
Präſidenten des Oberſten Gerichts, des Präſidenten 
der Oberſten Kontrollkammer, ſowie des Chefs 
der Zivilkanzlei, die Ernennung und Entlaſſung des Gene⸗ 
ralinſpekteurs der Armee und des Oberſten Heerführers, 
die Empfehlung des Kandidaten für das Amt des Staats- 
präfidenten, die Berufung der Richter für das Staatstribu⸗ 
nal und der Senatoren, die Auflöſung von Seim 
and Senat, die Anordnung, Regierungsmitglieder vor 
das Staatstribunal zu ſtellen, die Entſcheidung über Gna⸗ 
denakte und die Rechtsfürſorge. 


Die Wahl des Präſidenten der Republik 


Den Kandidaten zum Präfibenten der Republik 
wählt die Wahlmänner⸗Verſammlung, die ſich zus 
ſammenſetzt aus den Marſchällen des Senats und des 
Sejm, dem Präſidenten des Miniſterrats, dem 
erſten Präſidenten des Oberſten Gerichts, dem Ge⸗ 
neralinſpekteur der Armee, ſowie aus den Wahl⸗ 
männern (Elektoren), die aus den würdigſten Bür⸗ 
gern, und zwar 50 durch den Seſm und 25 durch den Senat 
gewählt werden. Dem zurücktretenden Präſidenten der 
Republik ſteht das Recht zu, ſeinen Kandidaten zu 
empfehlen. Macht der zurücktretende Präſident von dieſem 
Recht Gebrauch, ſo nehmen die Wahl des Präſidenten der 
Republit die Bürger des Staates in allgemeiner Ab⸗ 
stimmung unter zwei Kandidaten vor. Sie können 
fich entweder für den Kandidaten der Elektoren⸗Verſamm⸗ 
lung oder für den Kandidaten des zurücktretenden Staats⸗ 
präfidenten entſcheiden. Erklärt ſich der zurücktretende Prä⸗ 
ſident mit der Wahl der Elektoren-Verſammlung einver⸗ 
ftanden, ſo gilt der Kandidat der Elektoren⸗Verſammlung als 
zum Präſidenten der Republik gewählt. Das Amt des 
Präſidenten dauert ſieben Jahre, im Falle des Krieges 
wird die Amtszeit bis zum Ablauf von drei Monaten nach 
Friedensſchluß verlängert. 


Die Regierung 


Die Regierung leitet die Staatsgeſchäfte, die nicht 
andern Organen der Behörde vorbehalten ſind; ſie ſetzt ſich 
aus dem Präſidenten des Mintſterrats und den 
Miniſtern zuſammen. Der Präſident der Republik er⸗ 
nennt den Miniſterpräſidenten nach ſeinem Ermeſſen und 
ruſt ihn auch ab; auf ſeinen Antrag werden die Miniſter 
ernannt und abberufen. Der Präſident des Miniſterrats 
repräſentiert die Regierung, leitet deren Arbeiten und ſetzt 
die allgemeinen Grundſätze der Staatspolitik feit. Die Mit⸗ 
niſter leiten die einzelnen Reſſorts der Staatsverwaltung, 
ober üben die ihnen beſonders aufgetragenen Aufgaben 
aus. Der Präſident des Miniſterrats und die Miniſter ſind 
politiſch dem Präſidenten der Republik ver ⸗ 
antwortlich und können von dieſem jederzeit abberufen 
werden. Der Seim kann den Rücktritt der Regierung 
oder eines Miniſters fordern. Ein ſolcher Antrag kann nur 
während der gewöhnlichen Seſſton geſtellt werden. Sprechen 
ſich für den Antrag, der den Rücktritt der Regierung oder 
eines Miniſters fordert, Seim und Senat aus, jo ruft ter 
Präsident der Republik die Regierung oder den Miniſter 
ab, oder er löſt, von ſeinen Berechtigungen als Schieds rich⸗ 
ter Gebrauch machend, die beiden Kammern auf. 


Der Sejm 


Der Sejm ſetzt ſich aus Abgeordneten zuſammen, die 
in allgemeiner und gehelmer Wahl gewählt 
werden. Die Kadenz des Seim dauert fünf Jahre. 
Dem Präſidenten der Republik ſteht das Recht zu, den Ecim 
vor dem Ablauf der Kadenz aufzulöſen. Die gewöhnliche 
Seifion des Sejm wird alljährlich ſpäteſtens im November 
eröffnet und darf vor Ablauf von vier Monaten nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden, es jet denn, daß der Staatshaushalt in 
einem früheren Termin beſchloſſen wird. Der Präſident 
der Republik kann nach ſeinem Ermeſſen jederzeit die Er⸗ 
öffnung einer außerordentlichen Seſſion des 
Seim anordnen; er tut dies im Laufe von 30 Tagen auf 


Antrag von mindeſtens der Hälfte der geſetzlichen Zahl der 
Abgeordneten. Während der außerordentlichen Seſſion kön⸗ 
nen den Gegenſtand der Sejmberatungen ausſchliezlich 
ſolche Fragen bilden, die in der Verordnung des Präſiden⸗ 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag, den 17. Dezember 1933. 


ten der Republik oder in dem von den Abgeordneten geſtell⸗ 


ten Antrage auf Eröffnung einer außerordentlichen Seſſion 
aufgezählt ſind. Die Abgeordneten genießen Immuni⸗ 
tät nur in dem Umfange, als dies ihre Teilnahme 
an den Sejmarbeiten erfordert. Wegen ihrer Tätigkeit, die 
mit der Teilnahme an den Sejmarbeiten nichts gemein 
hat, ſind die Abgeordneten ebenſo verantwortlich wie die 
anderen Bürger; doch das ſtrafgerichtliche, verwaltungs⸗ 
ſtrafrechtliche oder diſziplinariſche Verfahren, das gegen den 
Abgeordneten vor oder nach der Erlangung des Mandats 
eingeleitet worden iſt, wird auf Verlangen des Selm bis 
zum Erlöſchen des Mandats zum Ruhen gebracht. Jeder 
Abgeordnete kann, falls er im Sejm Reden hält, die 
mit dem Inhalt des Abgeordneten⸗Gelöbniſſes im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, oder Merkmale enthalten, welche von Amts 
wegen verſolgt werden, durch Sejmbeſchluß oder auf Ver⸗ 
langen des Selmmarſchalls bezw. des Juſtizminiſters vor 
den Staatsgerichtshof n geſtellt und durch Urteil 


Nr. 289. 


Die Geſetzgebung 


Die geſetzgeberiſche Initiative ſteht der Regie ⸗ 
rung und dem Seim zu. Jeder durch den Seim be⸗ 
ſchloſſene Geſetzentwurf wird dem Senat zur Prüfung 
überwieſen. Der den Entwurf ablehnende oder darin 
Anderungen einführende Senatsbeſchluß gilt als angenom⸗ 
men, ſofern er nicht durch den Sejm mit einer Drei⸗ 
Fünftel⸗Stimmenmehrheit abgelehnt wird. Dem Präſi⸗ 
denten der Republik ſteht das Veto⸗ Recht in der⸗ 
Geſetzgebung zu. 


Die Führung der Wehrmacht e 


Der Präſident der Republik erläßt Verord⸗ 
nungen auf dem Gebiet der Führung der Wehr ⸗ 


macht und ſetzt im beſonderen durch Verordnung die Dre 


dieſes Gerichts des Abgeordneten⸗Mandats für 


verluſtig erklärt werden. 
Der Senat 


Der Senat ſetzt ſich aus 120 Senatoren zuſam⸗ 


men, die zu einem Drittel von dem Präſidenten 
der Republik und zu zwei Dritteln auf ıem 
Wege von Wahlen für die Dauer von ſechs Jahren beru- 
fen werden. Alle drei Jahre tritt aus den beiden Gruppen 
die Hälfte der Senatoren je nach der Amtsdauer zurück. 
Das Wahlrecht zum Senat haben Bürger, die in dem 
durch das Geſetz vorgeſchriebenen Verfahren als fuhren d 
in der Arbeit zu Gunſten des Gemeinde⸗ 
wohls anerkannt werden. Der erſte auf die neuen 
Grundlagen geſtützte Senat wird gewählt durch Bürger, 
die mit dem Orden Virtuti militari oder dem Unabhän⸗ 
gigkeitskreuz ausgezeichnet ſind, und zwar auf Grund 
der in der Wahlordnung zum Senat feſtgelegten Grund⸗ 
ſätze. Das Recht, ein Senatorenmandat zu bekleiden, 
haben Bürger, welche das paſſive Wahlrecht zum Sejm be⸗ 
ſitzen. Der Titel des Senators it lebensläng⸗ 


lich. Der Senator kann mehrmals zur Ausübung feines 


Mandats berufen werden. Das Mandat des Senators er⸗ 
liſcht mit dem Tage, an dem ſein Nachfolger berufen wird. 


Vier Tage in Berlin. 


Otto Walter, der Herausgeber und Verleger des be⸗ 
kannten ſchweizeriſchen katholiſchen Blattes „Der Morgen“, 
veröffentlicht in ſeinem Blatt unter dem Titel „Vier 
Tage in Berlin“ Berichte, die mit Rückſicht auf die 
Perſon des Verfaſſers von Intereſſe find.. Otto Walter 
berichtet über ſeinen viertägigen Aufenthalt in der deutſchen 
Hauptſtadt und kommt zu Urteilen, die weit von jenen ab» 
weichen, die man ſonſt im Ausland über Deutſchland fin⸗ 
den kann. Walter ſchildert das heutige Berlin und kommt 
dabei insbeſondere auf die Winterhilfe zu ſprechen, 
deren Organiſation er als überwältigend hinſtellt. Unter 
anderem weiſt Walter darauf hin, daß 


das berühmte Eintopfgericht, 


über das man im ganzen Ausland Witze macht und es als 
Farce, als eine ſoziale Geſte ohne praktiſche Bedeutung be⸗ 
zeichnet, in der Tat ein wohl ſtilles, aber um ſo groß⸗ 
artigeres Bekenntnis einer ganzen Nation zur wirklich 
lebendigen Volksſolidarität fet, wie fie bis heute ohne Bci- 
ſpiel vor den Völkern ſtehe. Hier handle es ſich nicht um 
Sozialismus, ſondern um chriſtlichen Solidaris⸗ 
mus im ſchönſten und beſten Sinne des Wortes. Der 
zweite Eintopfgerichts-Sonntag habe in Berlin allein über 
350 000 Mark ergeben, woraus man ungeſähr errechnen 
könne, welche Summen dadurch für das Werk der Nächſten⸗ 
liebe herangeſchafft würden. Walter ſchätzt die Geſamt⸗ 
erträgniſſe des Winterhilfswerkes auf weit über eine Mil- 
liarde Mark und ſagt: Hitler hat die Parole ausgegeben: 


„Kein deutſches Kind, keine Frau und kein 
Mann werde in dieſem Winter in Deutſchland 
hungern oder frieren müſſen!“ 


Ich bin heute überzeugt: Hitler wird dieſes Wort einlöſen 
können. Ich ſtelle eine einfache Tatſache fejt: Adolf Hitler 
genießt heute im ganzen deutſchen Volke eine Ver⸗ 
ehrung, für die uns die Begriffe und, jagen wir effen, 
auch das volle Verſtändnis fehlen. Man möchte ſich faſt 
fürchten vor der fajt myſtiſchen Bewunderung und 
Liebe, die dieſem Manne aus allen Teilen des rieſigen 
Reiches entgegenloht, entgegenbrandet. Auch in Deutſchland 
kennt man das Problem dieſer beiſpielloſen Volkogunſt, 
dieſer hingeriſſenen Verbundenheit zwiſchen dem ganzen 
Volk und einer einzigen Führerperſönlichkeit — kennt, bes 
ſpricht und beſtaunt es. Einer ſolchen phänomenalen Èr- 
ſcheinung kann aber gewiß nicht bloß Mache“ oder ges 
ſchickte propagandiſtiſche Organiſation zu Grunde liegen, wie 
fo viele meinen. Es iſt ganz ſicher jo, daß das deutſche 
Volk im 15 jährigen Ringen dieſen Mann bei der Arbeit fuh, 
ihn als mahe und echt erkannte und weiß, daß er gerode 
dem armen Teufel, den auf der Schattenſeite des Lebens 
Darbenden 5 


A nicht bloß Worte, ſondern Taten 
bringen will. Im Deutſchland Hitlers iſt das Philoſophieren 
zu Ende — die Arbeit hat eingeſetzt. Und es beſtehen keine 
Zweifel: dieſe Arbeit wird ſiegen! 

Großen Raum in ſeinen Ausführungen widmet Walter 
dem Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels. Er ſchil⸗ 
dert eine Rieſenkundgebung im Sportpalaſt, bei der Göbbels 
ſprach und ſagt: Der organiſatoriſche Verlauf von Rieſen⸗ 
kundgebungen der NSDAP ift gerade von Dr. Göbbels ſo 
oft im Rundfunk in ſo unvergleichlicher Reportage dar⸗ 
geſtellt und geſchildert worden, daß ſich ein neuer Bericht er⸗ 
übrigen läßt. Jedenfalls bietet um 8 Uhr abends, da der 
Sportpalaſt abgeſperrt wird, die rieſige, überfüllte Halle mit 
den mächtigen Balkonreihen rinas herum, drapiert mit 


enormen Hakenkrezfahnen, ein Bild, das nicht mehr zu 


| 


ganiſation der oberſten Milirärbehörden 
fcit, wobei die Gegenzeichnung der von ihm als dem 
oberſten Führer der Wehrmacht vollzogenen Akte 


beſtimmt wird. Der Präſident der Republik beſtimmt uber 


die Verwendung der Wehrmacht für die Staatsverteidigung. 
Wird ein oberſter Heerführer ernannt, ſo geht das 
Recht, über die bewaffneten Kräfte zu disponieren, auf ihun 
über. Für Akte, die mit der oberſten Heerführung zu⸗ 
ſammenhängen, trägt der oberſte Heerführer die V rante 
wortung vor dem Präſidenten der Republik als der 
Obrigkeit der Wehrkraft. Im Kriegsſalle hat der 
Präſident der Republik das Recht, ohne Ermächtigung der 
geſetzgebenden Kammern Verordnungen auf dem Gebiet der 
Staatsgeſetzgebung mit Ausnahme der Verfaſſungsänderung 
zu erlaſſen, die Kadenz des Seim bis zum Friedensſchluß 
zu verlängern, ſowie die Seſſionen des Sejm und des Se⸗ 
nats in den den Notwendigkeiten der Staatsverteidigung 
angepaßten Terminen zu vertagen und zu ſchließen. Dem 
Staatspräſidenten ſteht auch das Recht zu, zur Entſcheidung 
von Fragen auf dem Gebiet der Tätigkeit der geſetzgebenden 
Kammern den Seim und Senat in kleinerer Zu⸗ 
ſammenſetzung einzuberufen. 

Wie der Krakauer „Czas“ erfährt, werden diefe Vere- 
faſſungstheſen, die am Donnerstag endgültig durchge⸗ 
ſprochen wurden, ſchon im Laufe der kommenden Woche der 
Verfaſſungskommiſſion des Sejm zugeleitet werden. 

* 


Verfaſſungs⸗Kommiſſion tritt zuſammen. 


Warſchau, 16. Dezember. (PAT) Der Vorſitzende der 
Verfaſſungs⸗Kommiſſion des Sejm hat die Ausſchuß⸗Sitzung 
auf den 20. Dezember, mittags 12 Uhr, anberaumt. Auf 
der Tagesordnug befindet fih der Bericht des Hauptreferen- 
15 über den Entwurf der Verfaſſungs⸗Revi⸗ 

ton. 


vergeſſen iſt. Der Aufmarſch der rund dreihundert Sturm- 
fahnen durch ganze Mauern von hellbrannen EA-Männern 
ift überwältigend. Eine EU-Mufiffapelle boch oben auf der 
zweiten Balkon reihe intoniert das Horſt⸗Weſſellied 
ſtehend mit erhobenem Arm ſinet die Rieſenmenge die etne 
drucksmächtige, erſchütternde „Marfeillaife“ der deutſchen 
Revolution. Und dann brauſt ein einziger Schrei auf, wie 
ein Orkan fegt es durch die gigantiſche Halle, die „Heil“ 
Rufe werden zum Sturmgebraus. Hüte, Mützen, Taſchen⸗ 
tücher, Hände flattern wirbelnd und grüßend in der Luft 
und ehe man fih recht verſieht — ſteht Dr. Göbbels ſchon 
am Mikrophon auf der Rednertribüne und hebt mit tiefer, 
ruhiger, faſt leiſer Stimme zu ſprechen an: „Volksgenoſſen, 
Volksgenoſſinnen“. 


Wie Göbbels ſpricht? Ja, das iſt ſo: als er zu ſprechen 
anfing, bedauerte ich ihn — und als er zu ſprechen auf⸗ 
hörte, hatte ich meine ſämtlichen Hüte gezogen und mir, 
innerlich aufgewühlt, bekannt, daß ich einen der 


ganz großen Meiſter des Wortes 


und der öffentlichen Rede kennen lernen durfte. Göbbels 
beginnt, leicht ans Mikrophon gelehnt, ohne bedeutende 
Geſte langſam und ſchwerblütig ſeine Gedanken zu formen, 
philoſophiert gewiſſermaßen in ſich hinein und losgelöſt 
vom Publikum die grundſätzlichen Unterlagen ſeiner Rede, 
alles in einer derart akademiſchen und unperſönlichen 


Weiſe, daß ich nach zwanzig Minuten meinen Hut nahm, 


um enttäuſcht und niedergeſchlagen mir vor dem Sport⸗ 
palaſt das Menſchengewimmel anzuſehen. Und hier wurde 
ich ftare vor Erſtaunen: die ganze Straße, ſoweit fie zu 
überſehen war, ſchwarz von Menſchen, die geduldig vor 
vier Lautſprechern ſtanden, um des „Doktors“ Rede zu 
hören. Mächtig ſcholl die anfänglich ſo leiſe Stimme über 
die Plätze und in die Straßen hinein. Und fiehe da: auf 
einmal kam Temperament in die Rede, — Feuer, Be⸗ 
geiſterung, Leidenſchaft — € 


beißend, ſchneidend, treffficher 


fallen die Sätze, — Hammerſchläge praſſeln auf blitzenden 
Amboß — wie flimmernde Dolchklingen ftoßen die Ge- 
danken vor ununterbrochen rattern Beifallsſtürme 
hinterher und da ich wieder eiligft meinen Platz im Sport⸗ 
palaſt aufſuche, ſehe ich den kleinen Mann in der Rieſen⸗ 
halle wie zu einer unwiderſtehlichen Macht aufgewachſen, 
mit ſieghafter, zwingender Virtuoſität das ungeheure 
Inſtrument der Herzen und Hirne meiſternd. Nie hörte 
ich einen Menſchen klarer, ſouveräner, überlegener reden, 
als Dr. Göbbels nun ſprach. 8 

Als Göbbels geendet hatte, er zitterte der 
Sportpalaſt minutenlang unter den Bei⸗ 
fallsftürmen der Zwanzigtauſend. Dreihundert 


Fahnen heben ſich zum Gruß und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 


erklingt, wie von einem einzigen Rieſen geſungen. Unter 
dem Blitzfeuer der ungezählten Photographen und den 
tofenden Ovationen der Mailen beſteigt Göbbels ſeinen 


Wagen. Stundenlang noch wogen Menſchenmengen durch 


die allmählich dunkel werdende Potsdamer Straße. 
Sinnend ſchreite ich hotelwärts. Was man ſah und hörte, 


war ohne Einſchränkung ein großes, vielleicht ſogar er⸗ 


ſchütterndes Erlebnis. Ein Volk muß Namenloſes durch⸗ 
gemacht haben, bevor es ſich zu ſolcher rotglühender Ent⸗ 


ſchloſſenheit unter einem eiſernen Führerwillen zuſammen⸗ 


reißt. Deutſchland wird auf Jahre, nein, auf Jahrzehnte 


hinaus fein heutiges politiſches Syſtem und Geſicht nicht 
Volkes wirk⸗ 


ändern. Möge es dieſes bewundernswerten 
liches Glück bedeuten! 
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Mirtschaftlche Rundschau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Das Budget vor dem Seim. 
Zweifel an der Herſtelung des Gleichgewichts. 


Die gegenwärtige Sejmſeſſion ſteht im Zeichen . der: Budget- 
beratungen des Parlaments, das zu dem ihm von der Regierung 
vorgelegten Etat für 1934/35 Stellung nehmen ſoll. Gegenſtand der 
Budgeterörterungen wird das Problem der Realität des Staats⸗ 
haushaltsplanes, der Herſtellung des Gleichgewichtes und endlich 

die Frage ſein, ob noch irgendwo Einſparungen möglich ſind. 


In dem Budgetentwurf für 1934/35 find, die Ausgaben mit 
2165, die Einnahmen mit 2117 Millionen Zloty veranſchlagt, wovon 
175 Millionen 3/oty auf die Nationalanleihe entfallen. Das im 
Präliminare ausgewieſene Defizit beträgt alſo rund 48 Millionen 
Zloty und ohne Berückſichtigung der Verwendung des Erlöſes der 
Anleihe 223 Millionen. Die Baſis des Budgetgleichgewichts bildet 
alſo der Ertrag der Innenanleihe. Der tatſächliche Fehlbetrag, 
unter Berückſichtigung der Kreditoperation im Wege der Anleihe, 
erreicht 2 Prozent des geſamten Staatshaushaltes, ſtellt alip keine 
gefährliche Klippen für die Staatsfinanzen dar. Eine andere Frage 
bleibt allerdings die nach der Realität des. Etats, mit anderen 
Worten: können die im Budget eingeſetzten Einnahmeziffern tat- 
ſächlich erreicht werden? Hier erheben ſich ernſte. Zweifel und es 
erſcheint notwendig, dieſem Fragenkomplex mit der ſchmuckloſen 
Nüchternheit der Ziffern näher zutreten. 12 


„Es fol zugegeben werden, daß bei der Aufſtellung des Haus- 
haltes die Finanzverwaltung ſich nicht von Romantik und allzu 
kühnem Optimismus leiten ließ, daß fie keineswegs in der heutigen 
Kriſenzeit gewagten Experimenten und weitumfaſſenden Konzep⸗ 
tionen buldigt, deren Ergebnis unſicher iſt. Von dem Grundſatz, 
den Dingen mutig in die Augen zu ſehen, iſt auch diesmal wieder 
der Voranſchlag des Budgets getragen, das mit keinen überraſchen⸗ 
den Entwicklungen in der nächſten Zukunft rechnet und mit keinen 
verblüffenden Projekten aufwartet. Abermads begnügt man ſich 
mit der bisher bewährten Methode, die Ausgaben mit den voraus- 
ſichtlichen Einnahmen in Einklang zu bringen und die zu gewär⸗ 
tigende Senkung der Einkünfte eher peſſimiſtiſch als erwarkungs⸗ 
voll einzuſchätzen. Senkung der Ziffern war in den letzten Jahren 
der Leitſatz unſerer öffentlichen Finanzgebarung. Seit die Einſicht 
durchgedrungen ift, daß man in den Hochkonjunkturjahren über 
die Verhältniſſe gewirtſchaftet hatte. herrſcht das Streben, dieſe 

hier gut zu machen und ein beſchleun gtes Tempo der 

rdung von irgendwie überflüſſigen Ausgaben einzuſchlagen. 
Aber ift auf dieſer Linie bereits der Punkt erreicht, von dem es 
keinen weiteren Abſtieg gibt? Iſt die öffentliche Ausgabenwirt⸗ 
ſchaft fo gründlich unterſucht worden, daß kein Poſten mehr übrig 
bleibt. wo eine weitere Möglichkeit des Sparens ſich noch ausfindig 
machen ließe? Und iſt bei e ee Wirtſchaftsentwicklung 
zu erwarten, daß die veranſchlagte Einnahmenziffer wirklich er⸗ 
reicht wird? Laſſen wir die nackten Ziffern ſprechen. 


Im eriten Semeſter des laufenden Budgetfahres betragen die 
Geſamteinnahmen des Staates 876,6 Millionen Ploty, bei mehant 
ſcher Umrechnung auf das ganze Jahr würde ſich alſo eine Global⸗ 
ziffer von 1753 Millionen ergeben. Selbſt unter Berückſichtigung 
des Umſtandes, daß erfahrungsgemäß im zweiten Halbſahr der 
Budgetperiode beſſere Ergebniſſe erzielt werden, alfo bei Ein⸗ 
ſetzung eines Mehrertrages von rund 30 Millionen Sloty auf 
Grund der Eingänge der letzten drei Budnetiahre, würden wir erit 


zu einem Betrage von 1783 Millionen Ploty gelangen, der noch 


immer um 160 Millionen unter dem diesjährigen Voranſchlag liegt. 
Zuſammen mit dem bereit3 im Präliminar ausmemiefenen Fenl⸗ 
hetrag von 48 Millionen Motu müſſen wir alfo mit einem tatſäch⸗ 
lichen Defizit von rund 200 Millionen rechnen. Wenn auch die Ans 
nahme gerechtfertigt iſt, daß der Tiefpunkt der Derreiion bereits 


Hinter uns liegt. da man in der ganzen Weltwirtſchaft eine ge⸗ 


wie Beſerung verfolgen kann, die letzten Endes auch auf Polen 
ausſtrahlen muß, fo neigen wir doch nicht der Anſicht jener Opti⸗ 
miſten zu, die ſchon für die nächſte Reit einen kräftigen Auf⸗ 
tieg erwarten. Wir find vielmehr der Anſicht, daß wir uns 
noch auf ein weiteres Jahr ſcharfer Wirtſchaftskriſe vorbereiten 
müſſen. Daß kein Grund zu größerem Optimismus für die Geſtal⸗ 
tung der Stgatseinnahmen beiteht, dafür ſpricht die Entwicklung 
der letzten Jahre. Trotzdem der Volkswirtſchaft immer neue 
Steuern und Steuerzuſchläge auferlegt worden find, zeiden dte 
Einnahmen des Staates eine dauernde Schrumpfung. Stellt man 
die Ergebniſſe 1929 und 1993 gegenüber, fo zeigt ſich daß die Etne 
gänge aus Steuern und Monopolen um 40 Prozent ſich verringert 
haben, darunter die Einnahmen aus Zöllen um 75 Prozent, die 
Einkünfte aus der Gewerbeſteuer und den Stemvelnebühren um 
0 Prozent, aus der Einkommenſteuer trotz Aufbürdung des neuen 
Kriſenzuſchlages um 32 Prozent, die Eingänge aus dem Spiritus⸗ 
monapol um 40 Prozent und dergleichen mehr. Wenn auch in den 
letzten Monaten die Schrumnfung in den Einnahmen zum Stillſtand 
gekommen ift, fo liegen noch keine Anzeichen dafür vot, daß ſchon 
in nächſter Zeit die Eingänge ſich weſentlich beſſern. Aher auch für 
den Foll einer Konfunkturbeſſerung wird eine geraume Zeit ver⸗ 
gehen, bis diefe in den Ein⸗ängen des Fiskus kräftiger zum Aus⸗ 
druck kommen wird. Berücſichtigt man all dieſe Momente, jo wird 
man beſtenfalls für das Budoetfahr 1934/35 ein Einnahmeniveau 
vertreten können, das 1780—1800 Millionen oty nicht üßerſteigt. 


Unter ſolchen Umſtänden wird fih der Sejm vor die Aufgabe 
gestellt feen. auf der Anspabenfeite weitere Mös lichkeiten des 
Sparens ausfindig zu machen, eine fait unlösliche Aufgabe denn 
gerechterweiſe muß zugeſtanden werden, daß für einen 92 Millto⸗ 
nen-Stant ein Budget, deſſen Ausgaben nur wenig 2100 Millionen 
Zloty überfteinen, keineswegs mehr den Vorwurf der Überdimen⸗ 
ſtonierung rechtfertigt. Wir find wahrlich zur einer beſcheidenen 
Ziffer gelangt, von der der Finanzminiſter nicht verſchwelat, datz 
ihre Erſtellung dem Großteil der Einwohnerſchaft Opfer auferlegt. 
In der Tat hat die Reduktion des öffentlichen Budgets eine 
ſchmerzhafte Herabſetzung der meiſten privaten Haushalte zur 
Folge, nachdem in den vorangegangenen zwei Jahren die Erſparnis 


weſentlich im Bereich der Perſonalausgaben geſucht worden war, 


indem ſich die Stagtsbeamten zweimal eine Kürzung ihrer Bezüge 
gefallen laſſen mußten. Im Laufe der letzten drei Jahre iſt eine 
gewaltige Herabſetzung der Ausgaben in Höhe von fait einer Mil- 
ltarde Zroty erfolgt. j 
triebe haben ihr Perſonal bedeutend verringert, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung wurde auf das niedrigſte mögliche Maß herab⸗ 
geſchraubt, dieſer Prozeß der Entbürdung von Ausgaben wird auch 
im kommenden Jahre fortgeſetzt. Im Endergebnis iſt alſo der 
Bent auf einem Exiſtenzminium angelannt, unter melches er noch 
aum mehr heruntergehen kann, folen nicht wertvolle foziale und 
wirtſchaftliche Exrungenſchaften durch einen allzu großen Spareifer 
leichtſinnig preisgegeben werden. An ſich werden ſchon durch die 
Sparmaßnahmen die ſosſale Fürſorge und leider das Schulweſen 
empfindlich betroffen. War es ſchon bisher um die humanitären 
und kulturellen Leitungen des Stagtes nicht zum beſten beſtellt, 
ſo wird die nächſte Folgezeit zum Schaden der Rivilifation in Po⸗ 
len weitere Entbehrungen bringen, deren Tragweite ſich auch der 
Finanzminiſter bewußt if. Man wird daher fih hüten müſſen, 

uf d’etem Gebiete noch weitere Snarmaßnahmen durchzuführen, 

ill man nicht eine Senkung des öffentlichen Niveaus eintreten 
— die für einen Staat mit kulturellem Ehrgeiz verderblich 


Schließlich darf nicht überſehen werden, daß mit Svarſamkeit 
allein zwar der Haushalt ausgeglichen, ſedoch die Bedingungen 
einer wirtſchaftlichen Blüte nicht geſchaffen werden können. Die 
Kunit des Streichens verſagt vor den Problemen, welche die private 
Wirtſchaft aufrollt und von deren Löſung ſchließlich auch das Schick⸗ 
‚Tal des öffentlichen Haushaltes abhängt. Schon die Angleichung der 
Preiſe entzieht ſich dem bureaukratiſchen Zugriff, weit mehr noch 
die Heilung der Krankheit der Landwirtſchaft und die Flottmachung 
der Ausfuhr, in der die Regierung mit Recht eine Lebensfrage für 
den Staat erblickt. Inſofern ein geordnetes Budget die Voraus⸗ 
ſetzung für die Stabilität der Wäßrung und die innere Kapitals⸗ 
bildung, alſo für eine geregelte Wirtſchaft bildet, kann man mit 
Befriedigung feſtſtellen, daß diefe Grundbedingung. wenn au 
unter harten Zumutungen an weite Volkskreiſe erfüllt wurde. Da 
weitere Erſparungen in Form neuer Gehaltskürzungen der 
Beamten nicht mehr möglich ſind, bleibt alſo für die nächſte Zu⸗ 
kunft nichts anderes übrig, als den Umbau des Budgets in einer 
anderen Richtung zu ſuchen. Wir denken da in erſter Linie au eine 
Neorganiſation der ſtaatlichen Betriebe, deren Funktionen nach 
Tunlichke't der privaten Initiative übertragen werden müßten. 
Hier müßte der Hebel angeſetzt werden, denn nur in einem Abbau 
der koſtſpieligen Funktionen des Staates als Unternehmer erblicken 
wir die Vorausſetzungen für die Herſtellung eines ausgeglichenen 
Haushaltes für die nächſte Zukunft. ? Dr. Sfr. 
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Die Staatsbahnen und die öffentlichen Be⸗ 
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Lord Churchill über die polnische Staats wirtſchaſt. 


In der Jahresverſammlung der Aktionäre der 
„Britiſh Overſeas Bank“, degen Kapital u. a. auch an 
der engliſch⸗polniſchen Bank (Bank Anglo⸗Polſki) bes 
teiligt iſt, hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
meldet, der Ratspräſident der Bank, Lord Churchill, 
eine Anſprache gehalten, in der er ein Charakterbild 
über die Tätigkeit der Bank gab. Einen bedeutenden 
Abſchnitt ſeiner Anſprache widmete er den Bankope⸗ 
rationen mit Polen. Lord Churchill führte u. a. aus: 


„Als die „Britiſh Overſeas Bank“ im Jahre 1919 gegründet 
wurde, hat man es außer den in der ganzen Welt getätigten Ope⸗ 
rationen als notwendig befunden, ein gewiſſes beſonderes Land 
zu gewinnen, mit dem man günſtig einen engeren Kontakt an- 
knüpfen könnte. Es wurde beſchloſſen, dieſen Verſuch mit Polen 
zu machen. Mit Rückſicht auf die damals herrſchenden Bedingun⸗ 
gen haben wir den Weg der Anbahnung dieſer Verhältniſe nicht 
ohne Befürchtungen beſchritten. Um ſo angenehmer iſt es mir, 

heute feſtſtellen zu können, daß unſere Erfahrung einen Erfolg 

auf der ganzen Linie errungen hat. Auf die durch Polen 
im Laufe der letzten Jahre erreichten Exgebnihe kann man in der 
Tat mit dem Gefühl der vollkommenen Befriedigung blicken. Polen 
hat ein volles Recht zu behaupten, daß es der Weltkriſis beſſer 
die Stirn geboten hat, als faſt alle anderen Länder. Sein Bank⸗ 
und Induſtrieſyſtem vermied ernſte Schwierigkeiten und erfuhr 
praktiſch eine Konſolidierung, Polens Außenhandelsbilanz iit 
günſtig. Die Staatsfinanzen werden vernünftig verwaltet und die 
Valuta wurde ohne künſtliche Mittel auf geſunden Grundlagen 
erhalten. Der kürzliche Erfolg der polniſchen Nationalanleihe iſt 
ein Beweis für das Vertrauen der polniſchen Volksgemeinſchaft 
in die Zukunft des Landes. l 

Die Beziehungen zu Rußland haben ſich bedeutend gebeſſert 
und die letzten Unterredungen mit Deutſchland weiſen auf den 
Willen und die Möglichkeit einer beſſeren Verſtändigung auch in 
dieſer Richtung hin. 

In der erſten Periode unſerer Beziehungen zu Polen haben 
wir einen Kontakt mit der polniſchen Zuckerinduſtrie angeknüpft, 
und feit dieſer Zeit genietzen wir das Vorrecht, den ſaiſonmäßigen 
Finanzbedarf dieſer Induſtrie zu erledigen. Manchmal gelangten 
wir zu ſehr bedeutenden Summen, und als wir dieſe Transaktion 
übernahmen, waren wir Zeugen der Entwertung der volniſchen 
Mark und der Stabiliſierung der Valuta auf der Goldparität als 
polniſcher Ploty. Wir waren auch Zeugen deren, daß ſich unſer 
Land aus der Goldvarität zurückgezogen hat, daß es zum Gold 
nach der alten Parität zurückgekehrt iſt und wiederum die Gold⸗ 
parität aufgegeben hat. Im Laufe dieſer zweifachen Valutaände⸗ 
rung find unfere Freunde in der polniſchen Zuckerinduſtrie ſtändig 
und pünktlich auf den Tag den uns gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen nachgekommen. Eine ſolche Induſtrie kann ſtolz 
auf ſich ſelbſt ſein. 

Luord Churchill erinnerte dann an das Abkommen über die 
Elektrifizierung des Warſchauer Knotenpunk⸗ 
tes, die die finanzielle Unterſtützung der Bank erlangte. ſowte 
die Fuſion der enalifch - polniſchen Bank mit der Handels bank 
in Warſchau. Gerade im Laufe der letzten Tage, ſagte Lord Chur⸗ 
chill, hat man in allen Punkten eine Einigung erzielt und noch 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Feldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi” für den 16. Dezember auf 5,9244 


Zlotn teitaeiekt. (f 
s Der Zinsſatz der Bant. Politi beträgt 5 % der Lombarde 
Ueberweiſung 


ſatz 6% 3 
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lreberweiiung —.—. Zurich: Ueberweiſung 58.00. Mailand: 
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Belgien 123.73, 124.04 — 123.42, Letoratd — Budapeſt —, Bukareſt —, 
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Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 26.44. 26.50 — 26.38. Riga — 
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Berlin, 15. Dezember. Amtl. Teriſenturſe. Newyort 2,657— 4 
London 13,67—13,71, Holland 168.63—108 97, Norwegen 6873 bis 
68,87, Sd weden 70.53-70.67. Belgien 58.19-58.31. Italien 21.96 bis 
22,00, Frantreich 16.40 16,44. Schweiz 81.02-81.18, Prag 12.41 bis 
12,43, Wien 48.0548. 15. Danzig 81.48-81.65. Warſchau 47.025 — 47. 225. 

Die Van Poliki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
3.58 Zi, do. Kanada 5.60 3. 1 Pfd. Sterling 28.88 31. 
100 Schweizer iranien 171.47 3i, 100 franz. Franken 34,73 N. 
100 deutcke Mart 211,00 H.. 100 Danziger Gulden 172.52 A. 
Ital. Lire 46,37 34. Belgiſch Belgas 123,23 3“. holländiſcher 


Gulden 356,45. 5 f ange: 
Produltenmarkt. ; 
Amtliche Notierungen der Eromberger Getreidebörſe 
vom 16. Tezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: l : 


Transaltionspreiſe: 
Roggen 155 0 14.50 14.60 Roggenkleie — to . 
Weizen 210 — Weizentleie — to — 
Mahlgerſte — to —.— Biltoriaerbien — ro —— 
Hafer — to —.— Leuchten — to —.— 
Rapskuchen — 0 =. Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- t 


blumenkuchen — to 


Meizenm. 65%, — to 
; Richtpreise: 


—.— 


Roggen .. 14 25—14.50 | Serradella, neu. 12.50 — 18.50 
Weizen 17.75-18.25 Gelbkiee. abgeſch. 90.00 —1 0.00 
Braugerſte . 14.50 — 15.50 Weißklee ne .00 
Mahlgerſte . . 13.00-13.25 | Rotklee. . 170.00—200.00 
Hafer . 13.25 — 13.4) Fabrikkartoff. p. kg/, 0 18 
Roggenmehl 65% . 21.00-21.75 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Weizenmehl 65 % . 30.00 31.5) (Raps uchen 15.50 —16.50 
Roggenkleie 10.25 1.75 Sonnenblumenkuch. 19.00-20.00 
Weizenklete, fein 10.00 10.50 blauer Mohn. 55.00 — 58.00 
Weizenkleie, grob . 10.50 11.00 Senf. 32.00 34.00 
Winterraps . 40.00-42.00. |- 2einiamen . 35.00 — 37.00 
Be uchten 13.00 — 14.00 Wicken 13.00 —14.00 
Felderbſen . . 15.00—17,00° Netzeheu loſe . 6.00 —6.50 
Viktorigerdſen 20.00 — 24.00 Netzehen gepreßt 7.00-7.50 
Folgererbſen . 20.00 — 23.00 Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.006 00 


N Roggen roh, gepreßt 1.75 -2.00 
Speiſeerbſen 19.00 20.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: ? g 


Roggen 531 to [ Fabriklartofſel — to Hafer 272 to 
Weizen 120 10 | Kartofſelpülpe to eluichfen — to 
Mabigerite 157 to | blauer Mohn — to rütze — 0 
Braugerſte 30 to weißer Mohn — o Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 50% Notklee — to Leinenkuchen — to 
Weiſenmehl 81-0 Weißklee — to] Mohntuchen — to 
Bıltor.-Erbi. —to Schwedenklee — to R — to 
olger-Erbi, 12 to Gelbtlee EU udein — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to Wicken — t0 
Roggenkleie 37 to Wundklee — to | Rübenſamen — to 
Weizentleie 28 to Gerſtent eie — to Ger en Schrot — to 
blaue Lupinen 2510. Serradella — to Trockenſchnitz. 45.10 
Kartoffelflock. — to î to] Gelbe Qupinen 10 to 


Sen & 
Geiamtangebot 1584 10. 752 


Mar.diau, 15. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel - 


Abichlüſſe auf der Getreide. und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einbeitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00. Sammelweizen 20.00 20.50. Einheitshafer 13.00 — 13.25. 
Sammelhafer 12.25 —12,75, Braugerſte 15.00 15.50 Mahlgerſte ——. 
Grürgerſte 13.2513 50. Speiſeſelderbſen, 20.00 — 22.00. Viktoria 
erbien 25.00-30.00, Winterraps 22,00—44,00. roher Rotklee ohne dicke 
Flachs eide 140,00 — 160.00 Nottiee ohne Flachsſeide bis 97 / gereinigt 
180.00 — 190.00, roh. Weißtlee 70.00 80,00, roh. Weißtlee bis 97% ger. 
80,00 — 100,00. Luxus- Weizenm, (45 % 1. Sorte 35.00— 40,00. Weizenm, 
(65 1.3 1. Sorte 30.00 —35,00 Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus» 
Weizenmehl) 25 00—30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00 2.00, Roggen 
meh  24,00— 25,00, Roggenmehl 17.50— 18.50. Roggenmehl 18.00 
bis 19.00. grobe Weizentleie 11.00—11.50,mittiexe 10.00 — 10.50 Roggen» 
-tleje 9.25-9.75. Leinkuchen 18.50 — 19.00. Raps kuchen 14.50— 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.25— 18.75, doppelt geremigte Geradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6 00—6.50, geibe —,—, Peluſczzen 13.50 
bis 14.0%, Wicken 13 50—14,50. Winterrübſen 39.00 — 41.00. Sommer⸗ 
rübſen 41.00 43.00. blauer Mohn 55. 060.00, Le niamen 39,00 — 40.00, 
Soja- Schrot 23.00 — 24.00. Fabritkartoffel 4,00—4,25. 


Umſätze 2371 to, davon 1155 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


* 


29, dy volfi 


vor Ende des laufenden Jahres wird die Fuſion ſicher eine voll⸗ 
zogene Tatſache werden.“ 

Den Abſchnitt über Polen ſchloß der Redner mit folgenden 
Worten: t 

„Wir blicken alfo mit Hoffnung und Vertrauen in die neue 
Aera unferer Berhältniſſe mit einem Lande, das wir zu achten 
und zu bewundern gelernt haben.“ 

* 


Wir haben keinen Grund, an den politiſchen Scharfblick Lord 
Churchills und an feiner jedem Engländer angeborenen Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit zu zweifeln. Churchill iſt im allgemeinen nur als Poli⸗ 
tiker in der großen Offentlichteit bekannt. Nur wenigen in Politik 
und Wirtſchaft Eingeweihten war die große Rolle, die Lord Chur⸗ 
chill auch in engliſchen Bonkkonzernen und Wirtſchaftsorganiſationen 
ſpielt, klar erkenntlich. Was Churchill auf der Jahreshauptver⸗ 
ſammlung der „Britiſh Overſeas Bank“ ſagte, das ſprach er als 
Geſchäftsmann, als ein nüchterner und berechnender engliſcher 
Kaufmann, dem es genügt, daß feine Freunde in der polniſchen 
Zuckerinduſtrie ſtändig und pünktlich auf den Tag den Verpflich⸗ 
tungen nachkommen. Die andere Seite kennt er nicht, er hat ſich 
nicht in die Tabelle des eigenen Verbrauches in Polen verientt, 
er weiß nicht, daß Polen zu den Ländern gehört, die den geringſten 
Zuckerverbrauch haben. Mit anderen Artikeln des täglichen Be⸗ 
darfs ſteht es zwar nicht ſo ſchlimm, aber immerhin iſt der Lebens⸗ 
ſtandard enorm tief. Das weiß Churchill nicht. er will ſicherlich 
auch nicht die wirtſchaftspolitiſchen Gründe kennen lernen. Es 
genügt, daß die Freunde pünktlich zahlen! Er ſieht eine gute 
Handelsbilanz — während Polen erbittert und mit großen Opfern 
um manche Abſatzmärkte kämpft. à 

Auch wir ſehen die poſitiven Seiten, die Erfolge unſerer Re⸗ 
gierung. Wir mijen um all die Sorgen zur Überwindung der 
Kriſe und warum der Kriſe bei uns „beſſer die Stirn“ geboten 
wird: weil in den Oſt⸗ und Südoſtgebieten die Menſchheit einer 
Entbehrung fähig ift, die man in England als Phantaſien bes 
zeichnen würde. Wenn die verantwortungsvollen Kreiſe in 
Warſchau die Währung ſtabil erhalten, wenn ein Ausgleich der 
Staatsfinanzen mit beſtem Willen und Können erſtrebt wird, wenn 
die Nationalanleihe einen Erfolg gebracht hat, dann ſcheint Chur- 
chill ſich weiter keine Mühe geben zu wollen, um etwas tiefer in 
das Weſen der Dinge einzudringen. 

Aber wozu auch? „Wir ſind zufrieden — unſere Freunde in 
der polniſchen Induſtrie zahlen ſtändig und pünktlich.“ 


Verlängerung des deutſch ⸗polniſchen 2 
5 Handelsproviſoriums. 
Da die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Warſchan 
noch zu keinem Abſchluß gelangten, find beide Regierungen über⸗ 
eingekommen, das bisher geltende Handelsproviſorium von neuem 
zu verlängern. Die Beſtimmungen des Handelsproviſoriums blei⸗ 
ben unverändert. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreideböre vom 
15. Dezember, Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


y Transaltionspretje: i 
Roggen „ T E A E E AD 
Coo ˖ . N e L 14.70 
C A OO ET A A ala A R A 14 68, 
C ˙ . 14.65 
i wu DEY 8 
eigen 1. ee. gelb. 
banen -en ss \e 14.50—14 75 ohne Schalen  90.00—110.00 
Gerſte 695705 KK . 13.75— 14.00 Senn 33.00 —35.00 
Gerite 675-685 kg . 13.25—13 50 | Weizen ⸗ u. Roggen · 


ftrob, loſe 3 K 


F Weizen- u. Roagen« 


e „ 0013.25 


utterh Í ftrob. aevtekt 
Futterhafer —.— iR —.— 
Roggenmehl (65 / . 20.75— 21.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65 ¾ . 29.50—31.50 ftrob. loſe —— 
Meizentleie . . 9.75—10.25 | afers und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.75-11.35 itrob, geprezt. 
Roggenkleie . „10.00-10.50 | Heu. loie. . . =: -— 
interravs, . s: = 00 | Seu. a areta —.— 
ommerwicke . . 14.00-15.00 | Netzeheu. Iole. ; ; —.— 
Pelu chien 14.00 15.00] Neteheu, gepreßt —— 
Bittoriaerbien .- . 21.00-24.00 | Blauer Mohn . „49.00-54.00 
Folgererbſen 21.00 — 23.00 | Lentuhen. . 19.50 — 20.50 
rabrittartoff. p. x g/. —.— Raps kuchen 16.50 — 17.00 
Ceradella . . . :. 13.50-15.50 Sonnenblumen⸗ 
Klee, rot 179.00 — 219.00 kuchen 46—48 % 19.00 — 20.00 
Klee. weiß. . .. 50.00 — 110.00 ! Sofaſchrot . . 23.00 —23.50 


ttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedinaungen: 
Roggen. 178 10. Weizen 30 t0, Gerſte 45 to. Roggent eie 75 to, 
Weizenkleie 30 to, Roggenmeh 45 to, Viktorigerblen 30 to. 

Nach dem Urter der Börse war die Tendenz fir Roggen. 
Weizen, Braus und Mahlgerſte, Hajer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. 

arktbericht für Sämereien der Samenaroßhandlun 
mieter K Gg.. 3 Am 16. Dezember notierte unverbindli 
für Durchſchnittsgualttäten ver 100 Kg.: Rotklee 170—230, Weiß 
ilee 80 120, Schwedenklee 110—125. Gelbtiee, enthülſt 90—110, 
Gelbtlee in Hülſen 40—50, Infarnatklee 70—80, Wundklee 100—120, 
Engl. Raygras, hieſiges 40—50, Timothee 24—30, Serradella 12—14, 
Sommerwicken 14— 15, Winterwicken (Viciavillosa) 40—46, Peluſchten 
13—14, Biltoriaerbien 20—24, Felderbſen. kleine 18—20. Geni 32—34, 
Sommerrübſen 44— 46. Winterraps 36—40, Buchweizen 18-20, Hanf 
35—40, Lemjamen 31—40, Hirie 16—18, Mohn. blau 54—58, Mohn, 
weiß 10—75, Lupinen blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 21. 
Berliner A roduttenbericht vom 15. Dezember. - Getreide» 
und Deljaaten für 1000 Ra, ab Station in Goldmart: Weizen, märt., 
76—77 Kg. fr. Berlin 190.00 191.00, loco Station —.— Roggen 
märt, 72—73 Kg. fr. Berlin 158.00. loco Station —.— 
Braugerſte 189.00— 153,00. Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 150.00 — 156.00. Mats ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 31.4032, 40. Roggenmehl 21 60—22.60. 
Weizenkleie 12.20—12.60, Roggenkleie 10.50— 10.80. Bittoriaerbien 
40.00 — 45,00, Kl. Speiieerbien 32,00—36,00. suttererbien 19 00— 22 (0. 
Beluſchten 17.00 18.50. Ackerbohnen 17,00 18.60, Widen —.— bis 
—.—. Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella. 
alte —.—. Leinfuchen 12 80. Trockenſchnigel 10.10. Gona- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8909,90. loco Stettin 9.20. 
Raps — —. Kartoffelflogen 14,30—14.40, weiße Speiſelartoffeln 14.80 

Geſamttendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


der e re 
er Preis naslommiſion. 
Auftrieb: 2875 Rinder, darunter 738 Ochſen. 634 Bullen 
r a vn. Goalie Diega 
122 weine, uslands l a 

Die notierten Preiſe verstehen iid einſchließlich Fracht, Ge- 
wichtsverluſt. Rifto, Marttiveien und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte fur 1 Piundo Lebendgewicht in Goldpiennigen; 

Rinder: Ohien: a) vollfleuchige, ausaemaitete hochſten 
Schlachtwerts Cüngere) 34, b) vohlfleiſchige, ausgemaftete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 31—33, 
e! junge, fleiihige nicht ausgemäſtete und altere ausgemaitete 
27—30, d) mätzig 7 jüngere und aut genährte altere 22—25. 
Bullen: a) vollfleiſchige. ausgewachſene hochſten Schlachtwerts 
Ifleiichige iungere höchnen Schlachtwerts 27—28, 
c) märig genährte jüngere und gut genaährte altere 25—26, 
ch gering genährte 21—23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—27, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäitete 
8 c) 9 leichte d) —— he en . ora 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete bo achtwerts 
32, b) vollfleuchige 39-3. c) dee 24—27, d) 20—25. Freſſer: 


8—22. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Mait ——, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 35—43, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 27—35, 


d) geringe 5 


Amtlicher Bericht 


Malt» und gute Saugtälber 18—25. 
Schafe: a) Maſtlammer und ngere Maſthammel: 1. Weide- 
malt 37—839, 2. Stallmaſt 35-37, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genahrte junge Schafe 1. 32-34 2. 20—30, 
5 eier Schaſdieh 24—25, d) gering genährtes Schaivieh 21—23, 
20, 8) —.—. t . 
Schweine: a Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 47—49, 
do voüfleiſchige von 240—300 "id. Lebendgewicht 46—48, c) voll» 


fleischige von 200—240: Pfd. Lebendgewicht 45—46, d) 1 


von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 42—44, e) 120—160 Pid. Leb 
ede n Amber delt; Söder in 

arktverlauf: Rinder mittelmäßig: Į uter 
—— giatt, ſonſt mittelmaßig: Schafe mittelmäßig: Saua 


